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allgemeinen Pathologie des verewig- 
ten Reil, — Mit der Herausgabe 
deflelben haben mi den Herrn Pro* 
feilor Krukenberg beaufbragt^ der 
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Fünftes Kapitel. 



Von' 



den Differenzen der Krankheiten 

• ■ * ' 



Wir ftatuiren in der aUgemeinen Pathologie 

Dur eiaeu gerunden Zuftaiid, diefen abitract 
genommen und in Beziehung auf eine beftimmte 
Art. Der ßegritf Jft alfö i^elativ; jede Art hat 
ihren . eignen geüinden Zultand« Im Concreteu 
eMcheSht' er nicht, er ift das Indifferente,' Ideä* 
le; als wirklich gefetzt variirt er fo fehr als In^ 
dividiien^gewefen 'find, find und feyn Werden. 
Im Concreten ift die Gerundheit in der Harmonie 
des'JEinzeinen zum Ganzen begründet. Das Ein* 
zehie ihidk to befbhtfffen feyn, dab es in der Syn» 
tbefis einen Organismus bildet, der fich aufs voll- 
IcdmrnfenftW felbft erhält,* feiner beftimmifen Voim 
angemelieu, daher die grolse Breite der contreteo^ 
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Gefuadbeit *)» Aber wir ftaUiiren eine AleUr- 

heit von Ktaidc^iteo » -»^Uefo 'puch abftract ge* 

» 

nommen und jede abfiracte Form oder Art va- 
rlirt tvieder im Cbfiensteh fo mannichfaltig, ab 
die Individuen. Der gefunde Procefs kann von 
dem IndifFerenzpunct nach beiden Polen» dem 
jpofitiven und negativen abweichen. Daher die 
beiden ficb entgegengefetzien' Gl äffen von 
Krankheiten. Jede diefer Claffcn kann in ver^ 
Ichiefienen Graden abweichen und auf jedem 
Orade erfcheint fie mit der verfchiedenen Quan* 
tität auch in einer anderen Qualität» Daher 
ditt Gattungen. Jede' Gattung (z. B. Ent- 
zündung) wird wieder modificirt durch das Or- 
gan « in welchem fie wirklich wird. Dahe/^ 
die Arten z. B. Knochen-, Nerven- Entzünclungt 



Diele Mehrheit der Krankheiten fetzt Dif- 
ferenzen voraus, d. h. Merluiiale, durch wel- 
che wir eine von der andern, unterücheiden. 
Diefe Differenzen find entweder wefentlich 
oder zufällig. Jene«^ fagt man, iind^ Merk« 
male, die ausfchUelsIich nur einer Krankheit zu« 
kommen; diefe hingegen Merlonale, die fie mit 
mehreren. gemeinichaftlieh hat. Daher behauptet 
man auch, daCs nicht jede wefentüche Eigen- 
ich^ft .eine wefenüiche Differenz lie^* Es ift 



•) Troxler Verfuihe 2a te ergeidralM fbyfik Iber 
die Aaf|»be was ift Mf4iiPia? 
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zwar wefendidie Eigenfehaft der Pefty fagtman» 
dofs iie aniteckt» aber keine wefentliche Di£fd' 
reiiz dedelben^ fie dies Merkmal mit meb» 
reren gemein hat» Aüeiu aus dem, was ich 
aoob lagen wexdes erbeüt» dals diele DliftinGtioii 
eixie Sophifterei fey. 

.Wir beCchafÜgen ims hier blols mit des 
DifiFerenz der Krankheiten und nehmen kein« 
Hüclvficht auf die Urfachen, durch welche üe 
eiitfiriit oder auf die Wirluingen» die lie hervor* 
bringt. Wir befchärUgen uns in der Nofologie 
mit abftracten Kranidieiteii» allb mit JBegriffeo^ 
die als folche nicht' erfehelnen. Die Pridicate 
vrefentlich und zufallig iindrelativ und wir 
können nicht eher aber ein gegebenes Meik* 
jnal ausfagen , ob es wefentlicU oder zufiQlig fey, 
als bis das Object g^e^beh ilt^ auf urekhes das 
Prädicat bezogen werden foU. 'Ift aber das Ob» 
ject gegeben» fo iSx das- demlelben wfientlich» 
^ was nicht vom ihm getrennt werden kann , ohnn 
es aufzuheben y zufällig hingegen , was unbelctia« 
det Deiner Eadftenz feyn und nicht feyn, fö und 
anders f&yn kann. Die liegriffe der Krankheiten 
find gnnz allgemein» z* B. der Begriff der 
Krankheit überhaupt » oder weniger allge* 
mein» z.B« der Begriff der hydrogeuen und oxy- 
genen Krankheiten» odef befonders» z. B. dim 
Begriffe der Arten. Aber in diefer Allgemein^ 
halt ericheinen die Krankheiten nicht» fondern 
ihrer hüchften Befoaderheit» ak in^viduelid 
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Krankheiten. So kann Farbe überhaupt nicht er- 
icheinen, fondern wenn fie erfcheinty muis fie im- 
mer als eine grflne, blane n. t w. erfeheinen. Ah 
einer Krankheit» in ihrer höchftea üefonderheit 
tngefehen» als concrete Krankheit eines ^rkli» 
chen Individuums» ift nichts zufällig» fondern alles 
nbthwendig» darch das Indlvidaum und deffen in^ 
neren und äufseren Beitimmungen noth wendig be- 
fttmmt; Dies Individuelle ifk al>er zufällig in 
Ziehung auf die Art; die wefeutlichen Merkmale 
<kr Art lind zufällig in Beziehung auf die Gattung; 
und die Merkmale der Gattung zufällig in Bezie- 
hung auf den Begriff der Krankheit überhaupt» 
Nun abftrahiren wir aber in der allgemeinen No- 
iblogie von dem Concreten und Individuellen und 
nennet es hi Beziehung auf die abftracten Begriffe 
der Krankheiteui zufällig. Das Individu- 
elle alfo» was die Art durch das Indi- 
viduum bekömmt, in welchem fie real 
exiftirt» ift das Zufällige; hingegen nen- 
nen wir diejenigen wefent liehe Merkmale» 
die nicht fehlen dürfen^ wenn die ab^ 
firacten Begriffe der Arten und Gat* 
tunken beftehen feilen. Di^ wefeutlichen 
Merkmale find alfo einerlei mit den Notis mor- 
bomm genericia et ^pecificis» Es ^iebt mehrej^e 
^ecififch eigenthümliche abnorme ProcefTe; das. 
Wodurch jeder fichals ein eigenthümlicher unter- 
Ich'eidet, ifl feine DifFerentia interna et eflentialis. 
Hingegen find die äuleertn VerbSltnÜfe eifies ge- 
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gebeMn ProeeOes» wodurch fein Wefen nicht an» 

gegriffen Avird, zufällig; 7. B. ob er durch ende- 
• nüfche oder epidemifche Uriachen eiftfteht» ob er 
durch JKl^fe oder andere Eigenheften des Individa« 
ums getrübt wird, \veaa er als wirklicher Proceb 
erfcheiift. - Die Dauer der Krankheit, Ihre Inten» 
fitat, ihre Zufammenretzung) die Urfachen, durch 
welche fie entfteht» die Art ihrer Solution u« £ w* 
Ijnd zufällige Differenzen derfelbeii. In der empi» 
^nfchen WeltÜl der Begriff des Zufalls eine FicUott» 
die das Vacat In der Reihe der Glinde fchefaibar 
ausfüllt. In ihr ift alles durch das gegebene Indi- 
VidfinttiinNl feine Auflenverbäitnifie (Anlage md 
Gelegenheit) nothwendig bellimmt. Es giebt 
alfo falois einen logifchen Zufall , iofern xnan das 
Ding an ftch mit d^m Goncreten verglef6ht. Dem« 
na<!:h ift ein Prädicat zufällig , deüen GegentheÜ 
dem ^itA^ctet hiehr wider rpricht, 2. B. dals ein Kör- 
per fich bewegen und üch nicht bewegen kOnxie« 
Deir rtUkt Körper kann zu d^r näniHehen ^dt nur 
das eine oder das andere feyn. Das Wefen ift 
das erfte und innere Prindp alles deffen » was zur 
Möglichkeit 'eines Dinges gehört. ITie'jenl- 

«en Befta|idtheile der Krankheit (ab- 
Rract gedacht), die zu Ihrer inneren 
Möglichkeit gehören, find ihr wefent- 
lith. Difele müffen flherlH» wo fie i&, als mag* 
liehe und wirkliche, an ihr gefunden -\Verden. 
'Sie ift ein Modus des abfohlten Begriffs einer be- 
ftimmten Organil^tion und nur -der DlSannizen 
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fähig , die innerhalb diefes Begriffs fallen können^ 
Allein wenn fie wirklich und in Zelt und Raum 
gefetzt wird , fo participirt fie. ^ den Eigenthüm* . 
lichkeiten des Individuums» in, welchen £eSUtt 
findet , ihr abfti acter Begrifi erhält durcU daCielbc 
.eine Modificationi die in allen anif ereii Ij^vir 
duea fehlt. Diefe Modificationen de? 
ab&iracten Begriffe der Krankheitejg^ 
durch die Individuen und ihre Au^ 
ffeoverhältniffe find ihr als at>ftracte$ 
Krankheit zufällig. ; . , 

Aus diefem geht.aun jb^ervor, li^is^^e^J^ 
ftimmung der werent;Iichen Differenzen 4^ Kranke 
lieiteo einerlei ley mit der..BeiXiaimung ihres Jlo^ 
gifchen Eintheilungsgrundes. XÜefßr wird empi* 
.rilch gefunden, dadurch^ dafs wir uns alle A^t^ 
als abilracte Einheiten» vor Augen leg^ iafi4 Vpif 
ihn^n abfondern» was jeder Art eigenthünilicll 
iStn D^ztt. gehört aber.^ daCs ecft alle FjnheitftO 
müIXen^ aufgefunden, Xeyn. In vielen , fällen neU<' 
nep •;wir das Phänomen fiUr die l^rafiUusU IL ' 
I)iarrhpe als Alvos jufto ßuidior et fret^uenlion 
.Von jdffc .honigartigea Iiajm|:u^ ki^^ ynXib}(ff$ 
slen Inbegriff ihrer Erfcheinungen , ohne ^ es ein- 
soal zu wiOen« welcher Thetl leideft wd wie er 
leidet*. Ain ficherfien wQrden wir g|B^» wenn 

vir. jede SpecieSc aniipalium a priori .q^f&uir^ 
tind danach feftfelzen: kf[>|anten > auf wie vielerlei 
jAft der Jeder refpf»cUven.Axt eigenthrliplicbe Lr* 
ibansprocefr ¥on feiner Norin.abweiebe» k9^^ . 
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Wir fcbenia dm Erfcheintuig eine fölefae FoBe 

. von Gefial^en , dafs wir auf eben erften Blick ver- 
flucht wei4ea» dieftlben fär ein «egdlofiss Heer 
einer ungezähmten Naturkraft zu halten. Alleim 
dab immer .diefelbeo Fannen wieder ^erlcbemei^ 
nicht jede Kreakheit eines Menlicfaen eine eigen« 
^ünoiiche, gleicbiam ueue» ioadefa bloJDs elu0 
Wiederholung einer fchon dagewefinien Form ifi^ 
ein Beweis, daCs der Grund der Entftehung 
der Krankheiten in dem Begriff jeder Orgaoiüatioii 
felbft gegründet feyn müffe. Die Krankheiten 
ünd Proceiley die als fblche nicht erfcheinen, ibn- 
dem nur durch ihre Sulsere Seite, mit welcher fie 
fich in der Leiblichkeit durch Metauxorphore dps 
Stoffs^ offenbaren, fichtbar werden. Das blo&o 
Anfchauen derfelben reicht nicht zu : wir müffen 
endlich mit der inteUectuellen Anfchauung durch« 
greifen, den Begriff eines Menfchen a priori, in 
demfelben die abftracten Anomalien ieioer £xi« 
fienz , als die Möglichkeiten feiner Krankheiten, 
nach dem Typus des dynamifchenProcefTcs inner- 
halb dieier Organlfation fetzen* Dadurch erbal* 
ten wir die Leitungsbegriffe für die Reflexion und 
für die Bmurtheilung der wirklichen und concre» 
ten Krankheiten, Diefe erfcheinen im Räume, 
breiten iicl^in den Gebilden aus, die auffer imi 
neben einander find, ohne daüs dadurch ihr Wefen 
geändert wird ; denn diefe verüchiedencn Organe 
find nur Wiederhohiugen des nSmlichen Begriffs, 
Sie ^'fcheiiiea ia. einem Individuum« das feinen 
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Begriff nie erfüllt. Hier inufs aifo dies Imlividu- 
elle, die Zahl und Qualität der Organe, ihr dyna- 
inifcher und mechanifcher Zufammeuhang erwo- 
'gen -werden, um die -Modificationeii zu finden, die 
die reine Krankheit ünter jenen Bedingungen er- 
leidet. IndeCs find diefe' reinen Conftmctionen der 
Krankheit in ansetzt noch unmöglich für uns 
vielleicht für immen Wenigüens ipois die£nipir2e 
ihr noch fehr vorarbeiteiu 
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Sechstes Kapil^eK 

Von 

der Rohheit, Kochun£>^, und Krife 

der Krankheiten 

Von einer geendigteü Krankheit fagt man: die 

Krankheit fey folvirt, und das Ende felbil nennt 
man Sohition» Ausgang der Krankheit. Dlefe 
Solution kann natürlich oder durch Kunfthiüfe 
herbeigeiahrt» vollkommen oder unvollkommen, 
zuverläflig oder das Gegentheil, Scher oder ge- 
fährlich) gut oder böfe» offenbar oder heimlich, 
angezeigt oder nicht angezeigt feyn. Jede 
Krankheit folvirt fich auf eine dreifache Art: Ije 
geht entweder zur Gefundbeit aber, oder es fplgt 
ihr eine andere Krankheit auf dem Fufse, oder 
üe endet mit dem Tode. — Metaptofis , (Meta* 
ftafis, Diadoche,) Ift die Solution einer Krankheit da* 
durch dafs eine andere entlieht. — Sie unterichei- 
det fich von der£pigenefis, die blofs Veränderung 
der Krankheit ift, die dadurch hervorgebracht 

*) Ideler nh#»r die Krifjs der Kranl;h»^it ; Breslau« IT96. 
Henke D'«rrcf>nnng und i^xitik der Lehre von den 
Krifea* Dürnberg » 
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Vfirdf da& fich neue Symptome den alten zuge- 
fellen« ^ Kxiüs i& eine plötzliche, turbulente^ 
* durch die Natur bewirkte Solution der Krankheit« 
UicLyüs ifi von ihr vericbieden^ weil üe lang- 
iamer und fanfiber erfolgt. ^ Wenn fich die Kri> 
fis einer Krankheit fo äuCsert, daSs die Materia 
peccans irgendwo im Körper abgefetzt wird, (o 
nennt man dies eine MetaÜLale oder einen Abfcefs , 
wird die Krankheitsmaterie ganz ausgeftoisen, io 
ift es Crifis per epicriCn facta. 

Einfach ift die Krife in einer einfachen, 
zufammengefctz t in einer zufammengefetzten 
Krankheit« An den einfachen Krankheiten kun- 
nen wir mit dem meiften Glück die Krifen be- • 
jobachten. Gewöhnlich pflegt man auch dieia 
Pradicate auf die Excreta zu beziehen , die man 
als Urlache der Genefung an&ebt, und nennt die 
Krife einfach, wo die Natur die Materia peccans 
nur durch einen; zufanunengefetzt, wenn fie die« 
felbe durch mehere Wege ausleert. Dies ifi aber 
falfcli. Faft in den meiften, auch einfachen Krank- 
heiten gehen die Hefidjaen durch mehrere Wege 
ab, die gas- und dampfförmigen durch Haut und 
Lungen, die übrigen durch Harn - und Darm- 
kanal. Sputa fjnd Keßducn , die der thicrifchen 
Materie üoch fo ähnlich ünd, daüs fie auch nicht 
einmal durch liarn und Leber ausgefchieden 
werden können. Die Solution erfolgt entweder 
allein durch die Kräfte der Naftur, unter den ge- 
wöhnlichen üinfloffen, oftgarinachtbcttiigen} oder ' 
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durch Mitv^drkung der Knifft, die die AuHenver- 
hältiiitfe des Kranken io ftellt, dafs die Natur* 
Operationen dadurch nnterftßtzt werden. Sie ifi: 
vollkommen, wenn die Krankheit und ihre 
Vriacbegänz gehoben, unvollkommen, wenn 
•in Theil der Krankheit oder ihrer Urfache oder, 
eine andere Krankheit zurückgeblieben i&, Zu- 
Terlfifsig Aennt man fie, wenn fie nach der 
gewöhnlichen Regel gefcliieht, unzu verläfsig, 
wenn fie auber der Norm erfolgt, und man ihr 
daher nicht trauen dar£— Periculofa, wcnn^ 
fie mit Lebensgefahr verbunden, z. B. eine So-* 
lution der Pneumonie durch Hänioplyfis, ftatt 
durch Sputa ^ mala, wenn üe durch einen Zu« 
fbnd erfolgt, der feUimmer als die erfie Krank- 
heit ift. " * * 
Die Solution einer Krankheit durch eini^ 
andere, kann verfchieclene Verliäkiiiffe haben, 
Metaptofis ift SodiHkm «iaer Krankhcifc 
durch eSöe imdere, z, B. des Blutfpeiens durch 
ein Luogengelchvirür ; Diadoehe, wenn die 
Heu entftandenfe geUnder, Mateftafis, wenn» 
fie fchwerer ift; oder auch jenes, wenn iie..aa 
diem näraliehen Ort, diefe^, wem fie an einem, 
anderen erfolgt. In diefeni Fall, den man auch. 
Abfcets Mnnt> fetzt man roeiHjens- eine Wanden 
rung »dte»' Krankheitsftoffi} von einem Ort zu 
einem anderen, ohne Grund voraus. Epigeneü«. 
— Mft a— a Jen Fan,>wAiiim der vorhandbaen 
Kranldieit n^Uc Zufälle hinzukommen, und da- 
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durch diefelbet verändert wird, z. B« wenfi 
zur DarmentzÜnduQg Schlucken oder Gelbfucht 
biazukoromen 9 was melTteus durch Compofi- 
tion gefcbleht« Allein wahrTchelnUch hat die 
liraokbeit nie eine materielle UrCacbe, die voi^ 
einem' Ort zu einem ander-o- wandern kdnnte. 
Jene Phänoniexie ^riluden fich auf. apde^e Verhült-^ 
niffe. Entwedier fetzt (ich die urfpniiigliche 
Krankheit ziifammen und verändeit dadurch ihre 
Gettalt, oder die neue Art hebt und mindert die 
erite; dies nenne ich^ Uebert ragung (^Vica- 
riatio). £ndüch erzeugt üch* in den K^ankh^ 
ten ein Refiduuni, das durcli die |jevvobnlicbea 
£]coretionsorgane ausgeleert wird» wenn es g^. 
nug differenzirt ift, hingegen figh ablagert, wenn 
es noch die Natur der tliierifchen Materie ben 
halten hat^ 

"Metafclieaiiitisnius ift Formänderung 

der Krankheit bei ForXdauer, ihnes loi^ere«!, des 
WefehSf 2. & .lireno. bei HämörrfaoidalaiilagA 
fiatt l^lutfiufs aitft dem Maitdarni, BlutbrecheA 
entfiaht. Metastafis ift eine Verfetzung dec 
nämlichen Art von einem Organ zu einem an- 
dern»' z« in dttc Ai^enden^Oidit. ili«r.*wMth 
feit die Art im Räume, aber bebarrt in der Zeit, 
dort kann fie im Ha«me beharren« aber fich in 
der Zeit, d. h. der Form nach, andern* ^« 

'•) Stahl dm. de Ifeti Mw ttitwy mor^ornmi Hilaa 

170&, Truxler Thegrie ^ier Medicii^ S. 304. 
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Uuter Ki:ilis begriffen die alten Aerzte 
9) jede SolMtMio einer K|-«^9y|(|bei( ^rbaupt, fie 
mochte durch den Tod, eine, andere Kranidieit, 
odßX' Ge^dheii. gefcheheii;, d^ii^^r hatten iie Cri- 
(es lethales; b) .pahmen üe .Krifis far Syaonytipii 
der PeA'tui'batio critica; c) für heftige Anfalle, 
(jParoxysmea) .der Krankheit; ,4) nanaten fie* 
Krifis alle3 was mit heftiger Anftre?igung verbun^ 
dan iftji ^B«.die Geburt , falfch^ Wochenbettfnjt 
jede heftige, plötzliche, durch Najflrkrafte bc* 
wirkte SoludoD^ der Krankheitea; , f) die -iji}^ 
teneo^ j|Ue der JpriQs ausgeleeirt wiurdeii« - - 

* » r 1 • • . ' i 

G «rc h ,i/B h te; . . 

i Eine fchlecHte BeTchafFenheit det^ Säfte- tei^ 
tele man vorzüglich von einer ungleichiiiäfidgetf 
Jllfiblltiiig deriäben ab. Cftide BäMtt- man dü 
FioOigkeiten des Körpers, wenn fie verderbt w** 
rm und einen naehtbeitigen fiinfludr auf den Os^ 
ganismus zeigten. Man leitete diefe Eigen- 
ftheft von einer' unvoUkotthmeiito oder* von. eifier 
feUerbaften • -VMMerung <ier ^Nidiningsmittel 
durch die Verdauungs- und Blut bereitenden Oc^ 
gutb kb. Bie nnffigkeitAn im OrganiamtfOr 
bei denen diefe crude Befchaffenhelt verbeffert 
w«r» nannte man gekocht; der Vorgang wodurch 
dKefe Veränderung vermittelt wurde» hieb dio 
Gocüon der Safte. ' 
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' Aflumpta werden roh gNannt, i» lange 

ie noch nicht verdaut, die Ausleerungen des 
Stuhls iindiiärn»y irenn fife noeli etwas^von der^ 
Katiir des Affumptl an fich haben. So fpricht 
man auch von einem gekochten Eiter,- wenn der«^ 
felbe gleich nicht «um gefunden Zuftand gehört. * 
Wird der kranke Saft wieder m einen ge^dea> 
TerWimdelt, z.Bi^dii entzündete Hlut wieder dtlnn»^ 
So iit dies Coctio ( Pepüs ) im eigentlichen Sinn ; 
Mitificatio (maturätfo, pepasmos) yhnn ihm zvrai^ 
ftsuie (^ualitas nocens genouunen iil, aber die 
ifitiatb Q^täs bkifat^ c B. chs^^ to tarii m Bic h e' 
Blut in Eiter verwandelt wird. 

Die ganze Lehre* von' der Sdntion und dea 
KnTen der Krankheiten ilt durcl^chends von den 

Uttfften ZeiUen her bis^ auf uns üae- flnm £atfcheA 

Oefichtspunct aogefehen und .daher night; gereift.: 
Sie. ftt&txiäinli^ auf 0MnioraIpathologte,, d^)p.ai|C 
der faifchen . A^c^^^ > ^^^s fremde Reitze Krank« 
heilep .errege«» obae innere Verletsning dec Qr- 

ganiüition l€ll;)ft^ Die Aerzte glauben, d^ifs ein cru-^ 

dum qvuKl'et^iUeii(qier^tuin,Mi#^mef>» anfteck^BodoL 
Gifte, fcbarfie. Saft^, Reitze .aü^r -Arf: zur E«i«: 

ftenz. der Krankh^en notbvyj^ndig» . und iiägbt» 

&t Uriache dfirfelben' fay^ Die ^igentUiAw* 

£f ankheiteu bieitei^ ^e iüf t iieilfame . Naturberi 

«ifibungea, die. £i^nkhei^6Qr{9cteii und 

rohen und luiverarbeitetea Siifte -^u kochen. 

« » 

•nd nach der Koehung ans. dem JSAipec z» ent-" 

fer- 
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ietn^*'^« Natörllch ifiOfste mafli auch' die gax^z^ 

Jl^uiig dßr Kvankl^itea von Vorbereitung 
ftH»- (V^rähnlitrhungen und Alisi^ex'un« 
gen der Ii r a ii k.h e i t ^ f t o f f e , von gewiflea 
Koc.ti<i%ig«iV^ kritifcfaen .Eva-cuationen» 
Metaftafen erv^arteo. Auf diefe Ideen ge- 
i^ütz|:L)..hat von. üoven **) das .Fieber ein^aus* 
Ipopkeiide Betv^uiig der Natar ^nannt* AHeia 
die. Differenz ift im Inneren der, Vegetation , und 
Bjcht btk>& ZYflSßhea dem Organismus und £einei| 
Aufsenyerhältniffen. Diefe ganze Anficht der 
KoGbiii|gen..und K.ri£en ift alfo falfch, was.i£phpa 
aus der. obeo bemerkten Grundjofigkeit dar Hu« 
moralpatholügie nnd aui^erdem . noch aus. Foit 
gqndein erhellt : . \ 
l) Die Erfahrung hat keinp. J^ewei^e^ fiif 
AltterieUe KvfuMm^smz^ » .die . -z^ 
Wefen der Krankheit gehören. Wenn die Na^ 
tur QioJan«.ieiiig^o{$enQnr, <S(iUtti^r^ du^ph £ntz^ 
dtmg und Eiterung ausftöist, fo ift der Spl|tteR 

'^}r Cri^jhderniiir 4^eres» ' afl(totiunt recentiornm plnrimi, 
i :'äok«!<Mmiift ItfbcU lacaBABeni Mif(«riB> cr'ndi quid 
. , |||itA|irperati in jcorpor^^« quod febre» fingulii^ aatur»« 

.'bene£cio producta, rurfüf fanis hamoribus a£fiinii'o^ 
^'''tnr, feu ita matetur,' nt dein comnrode pe^'^ipTam 
•fr<{e1»i^rxi e €orfiVK4' ..e jiciatur. S«lut<4rem hpnc natural 
» ,^j|cti<jnein c.um ci-brji inn cocttone compararunt; di- 

ftinctionem tarnen jiofuit Galenus, qui volnit, ut 
^•'^Hbo'riim coctio in Liio rtntii Trt yi; , febrilis materiae 
n iqpTaepatatio Trctv^fi»^ idiocrtuir» Tli^pr^jd^.u 92. * 

II» TÄciK ' . , . . 2' I . 
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ein von dem Proce(s felbft' ganz rerfeliiedeMj^ 
Dlog* Nach ähnlichen Gefetzen umfpinntiie eine 
Kugel mit eisern Sack. In den Blattern witidr 
blofs der kleine Theil des ßlatterngiftes , der bei 
der Anfieckung belgebraobt wird, ab Urlache» 
tind zwar blofs als entfernte Urfache. So wie 
dnrcb diefe die Lebenskraft einmal- verftimmt ifi^ 
verläuft die Krankheit, ohne dafs der erfte anfter 
ckende Stoff welter fortivirken ibllte* Diefe un^ 
bedeutende Kleinigkeit, die zuweilen kaum den 
Inmdertfien Theil eines Grans ausmacht» wird, 
wahrfchefniich bald nach ihrer Application meto- 
morphofirt und ausgeüchieden > nicht durch die^ 
Krankheit gekocht oder ausgeleert, und'dieKrank«^- 
heit wird nicht durch die Ausleerung gehoben«: 
Die Pufteln» die anf der Haut ausbrechen, find 
Producta der Krankheit, und dasBlatterngift, wel*^ 
dies fie enthalten»' wird nicht etwa aus demBlvttT 
dahin abgefetzt» fondern unmittelbar in den Pu«i 
fteln erzeugt. - 

2) Die Stoffe, welche zur Zeit der Solution 
. durch die £xcretionsw^e a us geleert werden» find 
cüc Refiduen der ProcefTe und der Natur der Pro- 
GofCe cpnform» alfo Producte» nicht Urlachen d^r 
Kranklieit. Bei den Wechfelfiebern wird^ am En- 
de eines jeden Anfalls ein kritifcher Schweifs Und 
Urin ausgeleert. Wir geben die Rinde, und aQes 
Avas noch in der Folge wärde. ausgeleert worden 
feyn» bleibt zurück, und zwar oiino Nsehtheil 
far den lirauken* Die Solution entfteht auf ganz 



. by 



Von (3. Rolih^it« Kocbung u. Krife d. Krankh. 19 

Ändere Art, die Ausleerung und die Qualität des 
Ausgeleerten ifi: Co^ffect und Zeichen der Solution«. 
Oft find die Ausleerungen ohne Erleichterung , ja 
mit Vermehrung der Krarnklieit Terbundeo« Dann» 
fagt man, find die ao^eleerten Stoffe nicht ge* 
kocht! Hl es aber nicht gleichviel, ob üe gekocht 
CNler roh find, wenn fie nur ausgeleert werden? 

3) Viele Krankheiten endigen ohne alle 
Kochung und Ausleeroog: die Entzündungen» 
Sfhmerzen, Nervenkrankheiten, Krämpfe, epi- 
leptifchen und cataleptifchen Zufälle ; oder die So» 
Iirtion geht vorweg , und die Ausleerung kommt 
hinterher. Man fieht alfo, die Solution ift nie 
abhängig von det Kochung und Ausleerung einer 
Krankheitsmaterie. Dafs in den meifteu Krank- 
heiten Ausleerungen vorkommen, rührt theils von 
dem Organ her, in welchem fie find, theilt von 
der. Anomalie der Reüduen der Lebensproceffe« 
In einem Fieber mufs wohl der Urin andiers. In 
■eioer Krankheit eines Abfonderungsorgans Ano- 
^Diiafie diefer Function feyn. 

4) Gerade die gefundeften Menfchen be- 
tiommen die heftigft^n Fieber ; «hingegen werden 
cMorotifche, cachectifche, fcorbutifche, reneri* 
Iche Perfonen, bei welchen wir fcharfe Säfte vor- 
auideta&en, kken von denfelben befallen« Kälte, 
Wunden, Leidenfchafteu machen Fieber, oline 
daife Wir uns hierbei feinem deutlichen Begriff einer 
Scibflrfe im Körper machen können; • Dks {falber 

\i tr i*»/. ...»•... . ^ j*. . % C * • 
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entftelit oft erlt, wenn der Reiz fchon zu wirken 
aufgehört hat» und hört nicht immer gleich auf» 
wenn der Reiz entfernt ift; die häuiigfte aller Fie- 
berurfachen üt die Sumpf iuft, die weder aU Oa$ 
noch in ihre Beftandtheile zerlegt , materiellet 
Reiz ieyn kann« Die ankheit h^t ein ganz an^ 
dertes Verhältnib zu ihren Urfachen« Sie ift 
eigenthümlicher Proceluy die Möglichkeit ihrer 
Exilbnz liegt in der Organifation, und das Aetf* 
jE^re.IoiÜcitirt blofs die Orgaiii£alion » ihre noriua^ 
len ProceCfe in abnorme umzuwandebi. 

5) Wozu endlicli die gewaltfamen Stürme 
der Natur, die oft tödtlich find» um eine böfeMaf- 
terie vorher zu k6chei),elie lie fie fortfchaff t ? Ver- 
Jbhluckte Brechwurz oder Rhaberber, unverdaute 
Nahrungsmittel nach Ueberlfulung, fchafft die Na- 
jtur auf den) kürzefien Wege und angekocht fort* 
Warum thut fie nicht das nämliche mit den 
Jirankheitsreizen? und • fie tliut es wirklich;; 
denn eingeftolsene Glasfcherben kocht ne n|ch^ 
erfi. Dais im Increm^nt de$ Catajcrhs eine dön^ 
«ifd (cttatfe»' im Decrement eMie dicke Materie 
ausgeleert wird» bat eine g^uz andere 
.wandfuC^. 

Gründe genug, dafs diefe Anficht der Krank- 
Jheit l^fch » * aUb aucli die ganze darauf gebaute 

Anfielet der Kqchung und leere Hypothefe 

iey; . Dfunit ^ugne ich aber ^cjit » daüs es Aus- 

le^iplgen giebt, die auf die Genefung Einflufs ha- 
ben. Blutfiüile» li^chfaile» Erbrechen mindern oft 
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augenfeheinlich ein. Fieber; theils dnreh die 

Adlon der Organe, ohne dal's das Ausgeleerte 
an der Erleichterung Antheil hat; theils durch das 
Ausgeleerte, z. B. Blut, Lymphe, wodurch die 
Orgaaiiation gefchwächt wird; theils dadurch, 
dabdie Ausleerung die entfernte Urfache fort- 
fchafft; und endlich ilnd alle Krankheilen anomale 
LebensprocefTe, zu deren Begriffes gehört« dafs 
fich in ihnen Refiduen erzeugen, die entweder as- 
fimilirt oder ausgeftoisen werden müden. 

Man hat es den Aerzten empfohfen, die 
Natur in ihren Wirkungen bei den Kri* 
fen hitziger Krankheiten, nachzuah- 
men; und konnte dies nur in der Idee thun, dafs 
die Natur die Kraoklieiten durch Ausleerung der 
KrankheitsftofPe hebe. Man foll alfo ähnliche Aus- 
leerungen erregen. Aliein die Krankheit ift Dis- 
harmonie im Organismus felbft, nicht Zwi- 
lchen ihm und der Aulsenweit. Bei Solutionen 
der Leberentzflndungen zeigen fich oh galiigte 
Durchfälle; würden wir aber wohl der Natur 
nachahmen, wenn wir diefe Krankheit durch 
Ausleemngen zu heilen Füchten ? — Ueberhaupt 
ilt das Heilgefchält Gefcliäft des Lebens , die& 
in einer gefchloirenen Sphire thätig, in welcher 
keine fremde Kraft das, was ihr Gefchäft ift, ver- 
richten kann. So wenig mein Ich das Ich eined 
Anderen werden , ein fremder Menfch in unferer 
Seele denken kann» fondern das Denken aus- 
fehliAftlidhes Product der Individualitat ift, (o we- 
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nlg kann das «Aeufeere unmittelbar in die Sphir»* 

des Lebens eingreifen. Es modiäcirt daffelbe nur« 
Der Arzt entrei&t dies Eintreten der Aofisenwjdlt 
dem Zufall, und ordnet (beftimmt) es durch Idee. 
Dies ift Heilgefchaft, fofern es einer dritten Per» 
fon angehört. Je näher er mit den Gefetzcn des 
Lebens und ihrem Verbältniiis zur Auisenwelt be- 
kannt ift, deitomehr kann er nach Ideen und mit 
Bevmistfeyn in daffelbe eingreifen« Nicht minder 
verworren find die Vorftellungen, die man ficb von 
der Heilkraft der Natur gebildet hat» wovpn ich 
aber nicht hier» Ibndem an cdnem anderen Orte 
reden werde. 

f 3- 

Umlauf der Krankheit« 
üm dies Kapitel von der Krife und das fdl« 

gende vom Typus zu verftehen, mufs ich einiges 
Aber den Umlauf (decurüis) der Krankheiten 
vorausfchicken. 

Einige Krankheiten dauern k fi r z e r , ander« 

länger, einige enden in einer beitimmtcn, 
andere in einer unbeftimmten Zeit« Die' 
meiften exanthematilchen Fieber, Pocken, Ma- 
fern , Scharlach haben einen abgemeCTenen 'Kreis- 
lauf, dalüngegen andere, wie die Waileriucht, 
Harnruhr eine unbe^mmte Länge haben« 

Die Länge des Umlaufs nennt man dia 
Dauer der Krankheit« Es ift wahrfchdnlioht ^ 

tiaCi alle Kraokiieiten in. Anfehung der Dauer ia 
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eine gewilTe Gräoze eingefchloffen find, und Ober- 
hanft keiaiehjr l^es X-eben haben. Die kürzeite 
ift eine Art von Fieber in hyftcrilbhenPerfonen, 
das ich isi meinen klinifclien Denkwürdigkeiten 
beläirieben habe. Das Intennitfciren ift Aufhören 
der iurankheit^ das Remittiren zeigt eine Neigung 
smn Auflipren an. Einige Beifpiele davon habe ich 
bereits angeführt — und manche andere Krank* 
heiten widerlegen nur fchcinbar jenen Satz. Es 
giebt eine grofce Zahl von Krankheiten» wofich 
eine an die andere reiht, und dadurch den Schein 
esner langen und unbeftiinmten Dauer giebt, z. B. 
das chronlfche Friefei, der Pemphigus und die 
chronilchen Petechien , die Flechten , die kalten^ 
Fieber, die Fallfuclitcn u. f. w., find «WEehie in 
fieh gdchk^Oene Krankbeitfen, die lieh entweder 
ununterbrochen oder mit Interwflen an einander 
reihen. In anderen Fällen dauert die entfernt* 
Urlache ft»t, und erregt immer von neuem die 
Krankheit. Die hectifchen Fieber würden wahi^ 
fciieinUcb aigei*Ucklich verfchwinden, wenn man 
mit einemmal das I^ungengefchwür wegnehme» 
kdnnte. Dann producwrt die Kranklieit Zuftändc» - 
die als neue Kraokbeitsurladien wirken, die Waf- 
.lorliicht, UeberfüUung der Hölilen mit Waffer, 
das de meAanilcher und chemifcher Reiz ein- 
greift, und mancherlei Paflionen hervorbringt die 
«iMder Wafferfudit fich milchen. Didem ähn^ 
Uch find die Krankheiten, die durch Degenera- 
HanflA erregt werden, z. B. krcbshafte Gefchvirtlre, 
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in welchen die anomalen Proceffe mit den todtea 
Abiatzen ia beftändiger Wechfelwirkoog liehen* 
In anderen Fällen , z. B. den fchleich enden iNer- 
venfiebern, veranlaist die ATthenie Verzögerung; 
ferner find viele laugdauernde Zuftände, 'z. ß; 
grauer Staar, Stein, die man für Krankbeitea aü» 
gefehen hat, keine; und endlicti giebt es unzftl» 
lige i^'ormen der Gefundheit » nach den Arten 
der Thiere, vie ich oben bemerkt habe. Eine 
«folche Form kann fich vielleiciit einmal auf ei- 
nen Menfi^n verpflanzen , er einen riechenden 
Athem, wie die fleilchfreffenden ^hiere, fchAvi- 
tzttide Füfse haben , was zwar abnorm ift, 'aber 
Wobei doch das Leben fich reproduciren kann. 

Ich fetze' alfe VOTaus» dab die Krankheiteii 
in der Regel eine begränzte Dauer haben, mit Ge» 
fundheit oder Tod oder Uebergang in eine ander« 

• Krankheit bald enden muffen. Denn eben das ift 
ja nur Krankheit, eine anomale Lebensform,' bei 
welcher die Reproduotion dei^ refpeotiven Art 

. oder des Individuums nicht beitehen ka^m. Die£e 
. ihre bbgränzte Dauer nenne ich ihren Umlanif 
oder ihre Aetas* D^r Umlauf ilt der Ordi^ 
phaenomenomm , die befiimmte Socceffion -der* . 
Phänomene vom Anfang bis zum Ende \ die ücht^ 
baren Abfchnittein demfelben find die* Stadien»* 
Die Stadien fliefsen in den ganzen Umlauf , wie 
die Epochen des Alters in das ganze Alter , "vMtt' 

• die täglichen Rotationen (Jer Erde in deajährii- 
ehen Umlauf zufammen. Sie ift eine.oi^aiiliiibe( 
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Svolutian des Lebensproceffes fdliftt eine Sno« 

oefflon feiner Formen; die nicht geXetido» 
feyn kann, Ibiideni deren Mdgiicbkeit mit dem 
Begriff des Lebens gegeben feyn mufs. Der Um» 
kuf ift eine IbMie Reihe von Eatwickelungenf 
deren eine die andere nothwendig beftimmt uncE 
die dadurch ein Ziel erreichen» wie die ßch fol- 
genden Evolutionen im Alter det Menfehen end« 
üch fein natürliches Lebensziel lierbeifüliren mül* 
hsL, Die ftetige üegel, naeh welcher die 
Metamorphofe der Krankheit in einer beitimmten 
Snoceffiop erfolgtf i& begrOndet in dem» was 
die Krankheit auf fich wirkt« Dadurch 
dafs üe äch felbit fietig verändert» mufs üe auch 
ftetig äa&eriioh imwier anders erfeheinen, andern 
Symptome bekommen« Nach die Ter An Geht niufe 
die Kranlcheit ei» Inerementum (Evolution) und 
ein Decrementuni ( Involution , Rückbildunt^ ) ha- 
ben, wenn nicht durfh den Tod mit dem 
Inerementum 'abgebrochen wird. Dies ift» 
was Tr^oxler *) durch feinen £ r k r a n* 
kungs*ünd Genefungsprocefs andeatet; 
jener , in weichem der Lebensprocefs fich immer 
,mebr von der Norm entfernt, dlefer, in weichem 
er von demAIaximnm der Anomalie allinählig imd 
dnrch die uamhchen Stufen zur Cefundheit zu- 
rOckkehrt.. fede Krankheit ift, wie der Orga* 
nismus, in einer beitändigen Metamorphofe be«> 
griffen; hie ift ein Moment der Hube da, nnd det^ 
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einfachfte Typus 'filr diefo Metamorphofe iftfert«* 
dauernde Entf erauog Toxn Normal im incremontuia 
und Rflckkehr zu dentfelben im Decremantnn; 

Jede Art ift eine SucceHion von Metaaiorphobii» 
durch welche fie entweder als folohe filr eine Zeit^ 
lang befteht, oder in eine andere verwandelt wird, 
und. durch xUefe Metamorphole endlich die Ge^ 
furidheit oder den Tod erreicht. Sie bleibt die 
nämliche Art« fo lange die Metamorpbofen als zu 
einem Begriffe gehörig betrachtet werden rnüffen; 
im Gegentheil geht fie in eine andere üben Da 
die Metamorphofe des kranken Lebensproceffes 
nicht &ilie fteht» und derielbe eine Anomalie iSt^ 
bei der das Leben nicht beftehen kann, fomnlk 
er endlich entweder zur Gefundheit zurückkeh^s 
ren , oder rhit dem Tode endoB. Nur der gefun- 
de Zuitand iit Keproduction {einer ielbft^ daher 
cOe Möglichkeit feiner Fortdauer. Weil auch 
• die Gefundheit nicht volll^onunnQ . Reproduction' 
fieiner felbft ift» fondem fie immer um Etwas an-; 
rflckbleibt, fo i& auch fie wahrhaft eine lange 
Krankheit» die zuletzt mit dem Tode endet. Das. 
, empirifche Leben ift urfpriUiglich mit einer Ano-' 
malie gefetzt» dals es fich feib& zerftdren muHs«; 
Zuftände, die Hille liehen, wie grauer Suiar, lind, 
keine Krankheiten» wie fcbon gefagt. Dazu kom*. 
men noch die Metamorpliofen durch Compofition 
im Incrementum und diefe Zunahme in der- 
Extenfitat ift wahrfcheinlich Folge der Zu- 
nahme der Intenütät^ £n4iich erzeugen', fich' 
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meh noch todte Abfätze, die reagiren, und 
auf. Formveräaderung der Krankheit eia«« 

Es i& vrahrfcheiulicli*, daCs jede lirankheit 
in Ihrem Alter mehrere Epochen» und zwar be* 
flimmte« durchläuft, wie die Evolution des ganzea 
Individuoms die Epochen des Fötus* »KindesTtJang^ 
Bngsalters u. f. w. während feines Lebens in einer 
beiiimmtea Folge durchläuft Der eiu7elue Pa« 
roxysnms eines kalten Fiebers ift gleichbm das 
Ideal des Umlaufs einer Krankheit und in demXei- 
ben fehen wir deutlich die mehreren Epochen, das 
anfängliche Erblailen, Ziehen im Rücken , Fruit, 
Uitze> Kampf dar Hitze mit dem Schweift und 
endlich den Sohweib. Ebenfo fehen wir auch im 
Umlauf der Pocken befiiounte Stadien der Ebul* 
lition, Pufttriation » Eiterung, Trocknung. Be* 
fonders gehört liielier noch ein merkwürdiges 
Phänomen der Eiterung der Impf wunde, die mit 
einem fpeckigen Grunde ungeheuer ftark eitert, 
nicht heilt, (6 lange noch diePockan da find ; aber 
dann in einem Moment vermindert fich die Ei* 
terung bis zu dem Grade, der ilir als Wunde ei«, 
gen ift, fie granuUrt, und ifb in wenigen Tagen 
gefchloÜen. Man ficht hier deutlich , dafs die Ei- 
tererzeugung aum Umlauf der Pocken gehört. 
Diefe Epochen variiren wahrfcheinhch nachMaafs« 
gäbe der Art der Krankheit , wie die Aetas der 
Thiere nach den Gattungen varürt, find aber bft 
noch gar nicht beaciuet« 



23 S«oIistes Kapitel. 

Nach T roxi er *) durchläuft die Krank« 
heitin ihrem ideellen Fortfehreiten die dreiDimeiH 
lioneii des dynamifchen Proceffes, die Länge, 
Breite und Tiefe, erreicht in der let:sten ihre Ac- 
me und geht dann in der nämlichen Ordnung 
wieder rückwärts* So durchläuft der Gähnings- 
prücefs die drei Stadien der wein igten, fauren und 
faulen Cährung. Diefe Durchgänge durch den> 
dynamifchen Procefe find ihm die Stadien in dem> 
Alter der Krankheit« Eine (ideelle) normale 
Krankheit wird immer dfefen Gang halten ; allein 
die ooncreten fclilagen zuweilen gleich in die 
zweite oder gar in die dritte Dimenfion dun^ 
oder brechen vor der Acme ab» Im Ascenfus 
nennt man die Krankheit roh im Deseenfus ge- 
kocht. Die Jürife in der Acme fchcidet beide 
Stadien von einander. In mancheii'PäUen hat es 
den Schein , als wenn mit der Acme der eigent- 
liche und urfprangiiche Proceüs beendet wäre und 
im Decrementum blofs die Rellduea bekämpft 
Würden ; z. B. in der Scheidung der Entzflndung 
durch Eiterung, der Solulion d«r Pneumonie 
durch Sputa. * • 

Aus diefem geht nun hervor, dafs die ver- 
fchiedene Dauer der Krankheiten abhänge von ih- 
rer rein dynamifchen Befchaffenheit, Einfachheit 
oder Zuiammenfetzung , Intenfität , Charakter, 
Typus, epldemifchen Conftftution , Stärke des 
Individuums und der fpecihfchen Natur des Ge-* 
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bildes, in dem fie Statt £ndet. Eine ' einfache 
Kmnkhait endet meifteiis £raher-«ls eine zuianir 
mengeCetzte , eine entzündliche fchnelJer als eine 
typhdfe» eiiie^4ie£tige üchndüer als eine gelindem 
In jener wird dmth die Heftigkeit der Durchgang 
durch die Denienüonej^es. dynai|)iiichen Proceflef 
befchleonigt, ;«de die Gahmng dosekcBe Wärmeb'i 

XDliefe Regel, die die Krankheit in ihrem 
fTmhnfr der.'£adeeflMnrder Sfaidicfti, ihrer Dauer 
u. f. w. befolgt, gehört zu dem Typifchen in ihn 
tkum hiUl6& ififfitith^ diefe Mo- 

mente, die als Ur fache und Wirkung zufdmmen 
zu hängen ÜbheiaiMi, aus^eittläcigeinelnfchafiii^heft 
Urfaohe, der AnomaBe des LebensprocefTes ; was 
die Intenfität giebt., giebt auch 4ie;^Compoiitiony 
die Dauer w f. 

K $• .4- ' 
4 . Tewpetrft «J^e^iiis. ^loiibi) X^mporä' ni<^bi imt* 

*cr£alia ^nd.ii^e Intervallen und Epochen, in welche 
man den gm^^en. Verlauf der ü^fj^dctieit eintheileii 
fcann, loithim 4norbi nennt nian 'den; Zeitraunr, ^ 
der chircl)4i^^£f^einuiigen,we|c)^p der Krankheit 
.wefentbch findy .bezeichnet wird;, ef erftrecktfich 
zur T^QXune der Krankhci^:. Das Augmen- 
tyni n3orjl^i4i^.;^un$ihme der Krankheit, . folgt auf 
den Anfang, und charakterifirt fich durch eine Var- 
])9jfihrui;^ i4e^ Symptome ii» Hioficiit ihrer Anzahl» 
pauer ui|d Heftigkeit. Man^ pennt diefe Epochi 
£1^^ ^ As^i^fuSj Iacj;emeatum mocbi. Vigor» 
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Status» Acme i&die^oehe wo die Krankheit ani 
heftigften ift. «-^ Di# RemifKon der Symptome^ 
weiche aof die Acme folgt» bezeicuuet dasDecro« 
meatum, die Dediiiatio morbL ^ Bricht die 
Krankheit auf der Acme ab» So üagt man» fie fey 
per Apooopen geendet» Eue Krankbdfc hÄ 
ihr Ende erreicht» wenn alle ihr wefentlichen 
S^ymptome verficbwtndeiL « • DieS Vftrbältiiiis der 
Stadien der Krankheit zu einander wird di^^CoUf 
ftitutiooder Ca^ftafis moxbigmsm^ , • : . - . % 

Man unterfclieidet den Verlauf der ganzeil . 
ILrankheit vom- Vefiauf der einzelneil ^falhn 
l3ie Ablchnitte in jenem heifsen Tenii>ora univer- 

ialia» in äi^Sßa tetapora fiogpibna. Einige iieh»> 

jnen vier Tempora»..Anf aHg, VV^achsthum» 
Stand und Abnahme» aade|*^ .|iiur . drei an» 
tmd zählen den Stand fQrs Ende des Wachsthums. 

Initium morbi iii die Zeit» die von der Er* 
fcheihungder ^tfefttiichen ZtiftOtetfe^^'KraPnkheit 
bis zu ihrem Augmentum verilreicht» aüo nicht 
Immer ein Momefatuiti, ofb eine geradme ZeiÜ 
Die wefentlichen Zufälle müHen Cch genau auf 
die Art beziehen» von der man den Anfanj( 
prädicii t. In einer zufanimenge fetzten Krauk* 
heit haben die -mehreren Arten einen ver&hie^ 
denen Aiifaug. Diefe Belliiniuung gicbt Galen 
an. Wenn z. B. eiif Gefä£s&eber fich drei Tagd 
lang bei einerlei Starke fortzieht, und erft am 
Ende des dritten Tages zu wadifen anfangt» 16 
heiftt die&r 2SeilraUm (Periode) Initium. G aloB 
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UMerfcheidtt ' im diefem Iiötlttm das Prinoi^ 

pium morbi indi vi fi bil e, das Moment, wo 
die erftea -wef^tlichen Zufäiia erfcbeiiieA, wel» 
Ohes aber^keiaen praetUbhm NutsMii hat» und 
das Prinsipium morbi fecundum lati« 
tttdinem» worunter Hippöorates die erfteil 
drei Tage einer hitzigen Krankheit verlieht^ 
ebne a«f das Adgmentum Rüekfioht zu miuheA 
Auch fetzt gebrauchen '\^r dies 'Wort noch in 
dem Sinne wir lagen von einem Pneumobieusi 
es wäre befltr» wen» cfr Im Anfang ähiv-Ad^r 
gelaüen wäre. Das wahre Initium nach Oa* 
Len flsgtMnit dem MoMiit n, Vro die weTeüt* 
liehen Zufälle der luankheit erfcheinen; und 
endigt - fich 9 ^ das Au^mentom anfängt. In 
univerfum oportet, cqgnoscere. Tagt Gale^ 
hus (d&-Griifib.us U c. 170» quod, mü mani* - 
fefimm api^a^ eoetiMis Indieiun, totum ilkd 
tempus intermedium eü. principium morbi. — 
Und liOmilttittS (Obferr. medie. p. 30.) iagts 
Principiuni febris crucÜtas materiae facit } 
incrementnro «oepta ooctio; ftatum ^enl 
aUciliita( deciinationem oevicoctae materiae 
vacuatio vel translatio« Allein meiiteus feheu 
Wir in* 'Krankheiten nur Anfang, Zunahme, ^b* 
nalune und Ende, feiten kouueu wir die? prin-» 
cipium fecdpdnm latitudinem amKrank^^ihette m-* 
terfche^den. Anfang der Krankheit i^i eigentliche« 
Sinn4ä;V<?^^die wefentliqjien Au^iiAie cijier 
g eg ebenen Art üch zei^^^n* In einer fuccefli- 
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yen ZufammenleUun^ fiad alfo mehrere . AnfänKB« 
Wenn daher die Aerzte behaupten , die Krank- 
heit fange au mit Veräuderimgeu.der Temperatw 
«nd des Pulfes, fo kaoA dies nicht allgemein., ibiw 
dern nur vcia d^a Anfang . eigeft Art » z.B. de$ 
Cef äüsfiebers, gelten* « .^. r .r* • t 

. Die Zunahme ( Wachsthum , lacremenr 
tum) .folgt aiif dea Anfang - und- jdanM . bis mm 
Staad des Fiebers fort, ift alfo uacb der verfchie^ 
4^qi J(leCtigkei^.d«s Fiebers- von verfcbfedcaidr 
Dauer. Sie ift dicPedode diCr Ilul^heit der Kraukr 
heit; die.Anf^Ußf^digao fi<^ ohnejcritifclfte Aii^ 
leeru;igen, fetzen.g^njj^i Midlich vdr; die Xyigeiideii 
AnfäUQ fipd dgber länger als diu vorige >• und die 
Symptome üßd im Befcreff'lhret DaueJTf' »Zahl und 
Ij^eftlgkeit in di^^. >Fe«i|^e ami&iixk&eitü Noch 
muCs idi hier bemerken , dafs eigedtÜch' die Zahl 
der wefenUic^ga Symptome ein^r Acfc^ ikh aicbt 
ver^idbren ][^Qime«r daEs diefe iSunahmt* der 7*M 
fier, Sympto.me. t;^e^ h^upt betieohtol t ivon . ZiO- 
nafaii)e der Arten entftehe., und dafs Io<frefnentuitt 
in9r.bi,d,ie Zeit fejr,.vwo tch dieiclbti i'tiiri^er au- 
iammenietze* Miae Art , als (olohe inapn nnr In 
Beziehung auf XnteulitiHt , glicht a^f: Extenliiät deip 
%Kipj^llie ftejgefi, inuH^ entweder käi dem Wega 
der- "U^itefen Euirernuiig vom iSor mal, oder auf 

«leoi Rüjckvirege zur G^iundbeit feyn *X .1 

, . Stand 

*) In der Entwi^^etong der Krankheit können allerdinge 
auch vrebl dar nach die Sj^mptome anund In dam 
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. Stand der Krankheit (Höbe, Vigor^ FaAi«, 

gium, Acme, Status), ift der Augenblick, wo die 
Kraoklieit Üeht (in quo confiftit morbus, nach dem 
Celfiis), wo fe die grö(9te Gefahr und die gröfste ^ 
Starke hat, wo Zuuahme und AbMahme üch fchel- 
den, die Solution mit mehr oder weniger tur- 
bulenten Zufällen erfolgt, und es zur Genefung 
geht, oder die activen Symptome in Lähmungen 
Übergehen und den Patienten früher oder fpäter 
tödten. 

Die Abnahme (Decrementum) def Krank* 

heit fängt von dem Stand an, und dauert bis zum 
£ade fort; die Anfälle endigen iich mit kritifchen 
* Ausleerungen, ße fetzen nach und werden daher 
immer kürzer, und die Symptome nehmen an 
Zahl, Dauer und Heftigkeit alimählig ab. Die 
zulammengefetzte Kranlvheit vereinfacht fich im- 
mer melnr und mehr* Das Gleichgewicht der 
thierifchen Kräfte ift in diefer Periode noch nicht 
ganz wieder hergeftellt, und der Körper noch 
empfänglich für jeden Reiz. Daher können Lei- 
denfchaften^ Erkältungen, Fehler in der Speife- 
Ordnung leicht Kecidive, befonders bei (einigen 

« 

Decrementum abne!impn. Die Krankheit änHert /ich 
ffibih Die Con)poliii'>'i (l«'r Krankheit lu-if^ doch wohl 
mehr als zuFalli^ — eine praeltabihrtc (»luiion , eine 
Durrhbildqng <ler Krankheit des bidivicluums durrh 
gewifle Dimeolloiiea tfyn » "nie die Epochen im Derur- 
lu einer Specief dergleicbeo Diurcbbilduogea iier öpe* 
cie^ find« , 

B. Thti*. ' ' 5 
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Fiebern, Rheumatismen, Schariaok* und kalten 

Fiebern veruxfachen. Nur das ift wahres Decre- 
nientum, wenn die ^folgenden An&Ue immer, 
ichwacher als die vorhergehenden werden und- 
aidlich aufhören. In vielen Krankheiten, z. B* 
Entzündungen» bleiben Refiduen nach, die nach 
beendigtem Procefs noch bei^äoipft werden müf- 
lien. Dies ift eigentlich nicht mehr Decrementum* 
Die Zunahme, Holie und Abnahme der- 
Krankheit kann eigentlich nur von dem Grad«, 
der wefentlichen Zufälle einer Art galten. AI- 
lein gewöhnlich verficht man darunter die Zu- 
fammenfetzung mehrerer Arten iu der Zunahme, 
die fiärkfie Zutammenfetzung in der Höhe, und 
endlieh die Verminderung der Arten in der Ab« 
nähme. Denn >voher foll die Ver£chiedenheit in 
der Qualität und Quantität der Symptome anders, 
als von einem Wechfel der Gattungen und Arten 
der Krankheiten hcrrahren^)? ' 

Das Ende der KrauiUieit ift der lel^zte 
Momeut der Abnahme, der Augenblick, wo die 
wefentlichen Zufälle aufhören. Sie foll ob dele- 
tam caniam aufhören, daher ein Wechfelfieber 
an fieberfreien Tagen nicht zu Ende feyn. Dies 
kann fich hi^ois auf die Di&pofition beziehen; denn 
die Caufa fufficiens hat in derApyrexie aufgehört» 
einer zuiammengefetzten Üxankheit, fangen 
die mehreren Krankheiten nicht zu einer, fon- 
dern zu verfchiedenen Zeiten an» und hören zu 

•)vFiebezlebr» i TR $. 64 und 108« 
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Zeiten mt Die (pater an&ngen» 
den Arten hOren meiftens froher anf , z. B. das 
Irrereden in Geiaisfiebcrn« r^atüilich, der 
allgemeine Proceb ift die Bafis, der örtliche. Pro» 
duct« Das Allgemeine fängt an und endet und 
at das Beüondere in feine Mitte ait£ 
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Diefen Abfchnitten im Laufe der ganzen 

Krank! leit können noch zwei andere Epochen 
beigefügt werden » nämlich das Tempus morbi 
nascentis und das Tempus reconvalescentiae ae* 
groti. Die eritere Epoche ift die» die dem Aus- 
bruch der Krankheit vorangeht, und Ihr fteht das 
Tempus convaiescentiac entgegen, das 4/er geen« 
digten Krankheit nachfolgt. 

Das Tempus nascentis morbi ift entweder 
dme alles Uebelbelinden, z« fi. uninittelbar nach 
der Inoculation der Pocken, oder es ift mit Ue- 
belbefinden» welches dann zu den Vorboten 
gezfthlt wird. Einige Krankheiten, z. B. Flufs, 
eatftehen plötzlich ohne Vorboten, anderen gehen 
fie Minuten (wie der Epilepfie), Tage, Monate, 
Jahre lang voraus, z. B. dem Podagra, den Häinor- 
rhöidem Auch nach derlmpreOio frigoris entfteht 
nicht gleich der Katarrh , nach der Verwundung 
nicht gleich das Wundüeber — - und wenn diefe 
VorbereitBugsperiode ohne fichtbare Phänomene 
iluer Exiftenz feyn kann, fo ift es möglich» dafs 

3* 
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* den meifiea und faft allen Krankhefteo derglei« - 
chen Vorbereitungsperioden- voraogeha , der Ge* 
fitnde nicht durch einen' Sprung krank wird» 

Geviani *) will, die KrankUeit dauere fo lan- 
ge als die Vorboten Tage gedauert haben. 

Nach Beendigung der Krankheit bleiben ei- 
nige Folgen zurück, allgemeine, oder folche, die 
, nur beftinimten Arten eigen lind , z* B. nach der 
Darmentzflndung grofse Empfindlichkeit der Ge- 
därme, Dispoütion zu Koliken. In dielen Zeit- 
raum fallen dief Recidi^e z. B. die der Wech- 
felfieber. Nach einigen Arten Ivchren diefelben 
Arten, nach anderen, z. B. den Blattern » dem 
Scharlach, andere Arten zurück» 

^•t iß Krlfe? 

Mit diefem Ausdruck will man wohl nicht, 
eigentlich den letzten -Moment des Incrementums, * 
oder den Moment der Acme bezeichnen, der 
. den Fortgang des Erkrankens von dem An- 
fang des Generens fcheidet, — foudern man 
fucht einen eigeuen Act, einen be- 
fand er eu Vorgang, der als ein aufs. er 
dem Lauf der Krankheit felbft liegen- ' 
der Muiaent über fie entfcheidet, f i e 
aufhebt, und zwar dadurch» dafs er die 
materielle Urfach der Krankheit, in 



*) Neu entdeckte Oaelle für den ProßaoXÜker. Aiu dem 
lui. Laif 2. 1760. 
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MT^leher die Humoralpatholögie ihr 

gan'^ses Wefe». letzt» auswirft; uud dana 
e&lfitefat die Frage, ob es einen £olchen Vor- 
gang gebe, und was er fey? Diefer Vor- 
ging mfi&te ia den Heiikrälten der Natnr 
eu fuchen feyn , und die Expoßtion diefes Ge- 
genftandes wird zugleich über jene Frage ent* 
fdieklen. Davon unten. • Im AUgemeiileB be^ 
merke ich hier iiurv da£s die Heilkräfte nicht 
befondere». Sondern die eigenthOmliohen Kräfte 
der Organifatiuii lind, dafs die nieiften Krank- 
heiten durchs Ganze' gehen und daher die kran^j 
icen Kräfte auch die Heilkräfte find, und nuir 
ia feltenen Fcülen die Kräfte der gehmdeu Theile 
den kranken zu Hülfe kommen können« Daher bc^ 
hauplet auch T roxi er *), die Krife . bezeichne 
Jskds-.die Differenz des Decrementi vCnn Incre- 
^nentum. Sie ift allo nichts von dem Umlauf der 
Krankheit felbil Verfciüedcnes , fondern mt die 
Srfchfeihung uiid der Ausdruck der Rückkehr 
•ziur Gefundheil; daher die Mctaniorphoie der 
Phänomene. Sofern, alfo jede Krankheit eine Pd- 
riode der Rückkehr zur Gefundheit hat^ mub 
£e aucb.tine Kriie haben. — ^ Ueberhaupt nid|^ 
allerdings wohl diefe Anficht die richtige feyn, 
doch Jucht a%emein; denn es giebt hier einige 
.^nftände» die allgemein unter dem Nämen dafr 
Perturbatio critica . aufgefaßt find » . dit; nicht 

•) Theorie der Medizin p, 5^7, 
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ganz in der Krankheit allein , fondern in der Vis 
medicatrix gegründet, eine thätige Tendenz der 
Natur find, fich felbft zu helfen. Hierher mochte 
ich auch die Tendenz des Gefälsfiebers redbnen, 
entweder die Solution zur Gefundheit oder zum 
Tode zu be wer kiteiligen. Sofern ift es aUb 
nicht (bwohl eine Krankheit, Tielmehr eiM 
Revolution, durch, welche die Natur fich felbfl: 
m helfen fhrebL Wir mfiflen et hier nicht aas 
dem Auge verlieren , dafs die letzte Uriache der 
OiganiCation eine Intelligenz fey, die nach Zwe» 
ckcn wirkt, wenn üe lieh gleich derfelben nicht 
bewttist i& Sie kann daher neos Caulalreihe|i 
in fich fetzen, die zu ihrer eigenen Scibfterhalr 
tung abzAvecken, die den -zufiilligen Anomalieea 
in ihr cntfprechend find, ohne dafs fic ihren 
Grund in dem jMechanismus des Vorigen haben« 
Es find gleicbfiim fpodtanc Actionen, die olme 
Bewu£stieyn gefetzt werden. ' 

Ein wichtiger Moment in der Einficht des 
Wefens der Krife i& die Frage» wie über« 
hanpi eine Genefung möglich fey? Mfie 
kann es einer anomal wirkenden NaturkraR «ge- 
lingen ^ das Normal wiederzufinden? Warum ift 
dazu ein fixes Zeitniaafs nothwendig, das nach den 
Arten differirt, z. B. bei den Pocken und Mafem ? 
Warum kehrt der anomale Procefs in gewiffea 
Fällen» bei der FalUucht» den Weohfelfiebem, im« 
mer von neuem zurück , in anderen nicht ? War» 

um M& der Genefungsjprocels £6 saanniohfaltjg mo- 
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dificjrt, iForzflgbch nach den Arten? Eine Auf- 
gabe von der grü£stea Wichtigkeit» die ich nnteii 
aock befimdars berührair werde, die aber nach 
dem jetzigen Staade uuferer ErkeDnUilfle nicht voll- 
kommen zu beantworten ift. Es inuis hier in dem 
Organismus der Functionen eine Möglichkeit der 
Aberration und in diefer ein Moment liegen» wo 
er nochwendig vnd feinem Wefen nach das Nor- 
mal wieder hodet» oder in den Tod übergeht. 

Der Lebeosprocefs ift feiner Natur nach 
Differenzirung und Reduction zur Indifferenz» 

alfü ununterbrocline Reproduction feiner felbft. 
Bei diefem Spiel der Kräfte wird immerhin die 
Leiblichkeit zerftört, fie miifs alfo -wieder erfetzt 
werden« Daher die Alimentation und Excretion» 
oder die Ansfkofsung der Refiduen des Lebens* 
procelTes. Was al(o iin Dynamifchen vorgeht» 
muCs iich immerhin im Somatifchen fvmbolÜiren. 
Die. Krankheit ift ein anomaler Lebenspro» 

• * • 

c^fs» hat aUb im Allgemeinen die nämliche Art 
von Erfcheinungen, fowohl im Tncremento als im 
Decremento. Daher äufsert iich auch in diefer 
!kpoche die Aückkehr auf eine doppelte Art» 
in dem Dynamifclien und im Somatirdien. Die 
Keduction der Functionen nennt Troxler 
Lyfis, des piaftiiclien Proceffes Krifis. Allein 
in aUen Fällen find beide Reductionen gleichzei- 
tig, jede Krife erfcheint In beiden Fonnep des 


* •)L.C35«. 
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Lebens t der dynamilcben wie der plafiifcheo# 
blofs mit quantitatiirer Differenz. Wo die Krankr 
heit iebc heftig iit» ode^ vorzügUch die vegeta* 
tive Sphäre des Lebens ergriffen hat» da zeigM 

fich mehrere Heüduen,. djie in der R^el ausge^ 
fiofeen» wenn fie genug differensirt find» oder 
abgelagert» wenn dies nicht gefchehen ift» oder 
.zuweilen auch affimihrt werden. In Fiebern fiop 
den wir zuweilen, ^dafs das VVachsthum autser^ 
ordenihch befördert wird. 

Hieraus erhellt nun , dafs die KrankheiJ; 
felbfi in der Regel auch das Mittel ihrer eige- 
*lien EiUfernung ift, wue im Organismus alles 
Mittel und Zweck zugleich iil; da£s die Natur 
ein Vermögen habe, feindfeelige Reize im Kur^ 
per aus demfelben zu entfernen; da£s im Orga- 
nismus vermöge der Einheit feines Begriffes die 
geiunden Theile den kranken zu Hülfe kommen; 
dafs fich die Krankheit im Incrementum wie im 

Decremeutum, im Dvnainifchen und Somatifcheu 

• • • • • 

zugleich äufsern müfle; dafs es nicht nothwen« 

dig föy, dafs in allen Krankheiten Ausleerungen 
üchtbar^r Stoffe erfolgen müllcn, z. B. ii^ den 
meiften Nervenkrankheiten ; da£s diefe Excreta 
Producte der Krankheit, aber nicht die n^atjES* 
rielle und nächfte Urfach derfelben find; dafs wir 
encUich * von diefem ganzen Vorgang der Krank* 
heit, ihrer Entwickelung und Rtickbildung, keine 
klare Erkenntniis haben können, weil wir den 
normaleB Lebensprocefis nicht in allen leiaen 



f 
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.Verhaltniffen k onnen. Der Huilungsprocefs ift 
ti&eriei mit dem LebeiisproGe&y atir in einer l>tt- 
ftimmten Besiehung, der Etrtfernung der Krank- 
heit, angelehen» und ganz etivas anderes, als die 

'Aertte £ob gemeiisfalii unter, ihn« Kochungen 
und Krifen denken. Wir müOisn uns voi;er& von 

vdler Anhaagüchkeit aii Auoloiikifc iosiagen^ die 
JNatur fi-ei beobachten, und einen riciitigen Stand* 
punct ihrer i^fQlMimng.gibfidst haben, wenn wil; 

•IttiC diefeln FeM« Fbrtfehritte machen wolfmi. ^ 
Nach dififen Anücbten läist es lieh auch be* 
greifet. Wie* JElraabheiteD, befbhdeitt Fieber, heil- 

.£ain, reinigend (Moibi medicatrices, depuratorü) 

.feyn» Hypochondrie, Convulfionen,. Lähmungen 
heben, Schwächlinge gefund^ Dumme klug mä- 
chen, die Temper^eute .abändern, das Wachs- 

•tflnm forderta können, ohne dafs* fie ^Krankheüe- 
itoffe AUsilofsen, oder ein zugefciilänuntes Ein- 
geweide lifiheii« Sie jnetamorphofiren den Ot- 
ganismus der Klüfte, greifen dadurch in die 
Fiafiik eift, und können, ddr Spaitniiog ^et» da- 
zen ein anderes Verhäluu^s tfilltheileli* 

r 

, 7- 

Einige Perioden im Verlauf der Krankheit 
.aeenea .die j&.erzte R o h h e i t andere Kö« 
cliung. lu Bezug auf den ganzen Umlauf mufs 
.4lie J\obheil.jLufangen, die Kochung enden. 
Doch wechfeln z. B. in Katarrhen, feuchtfsn An^ 
geuentzündungen» . exterodeü Abfce^n« üefdis- 
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fiebern lu £ w.» innerhalb des Unüauä» diefe 
Perioden auf uianniehfaltige Art. 

Bei der Unterfcheidung dieÜBr Differenzen 
> haben die Aerzte vcHrzfiglich nur auf die QuaU- 
4ät der materiellen Krankheitsurfache Rückficht 
genonunen. Daher üetztan die Alten das Wetei 
der Crudität immer in eine den flüfßgen Thei- 
-len beigemiCohte reizMide Materie *)f' cfdetr 
hielten die SiiTle felbil für roh, glaubten, daCs 
fie eine ungleiche MÜbhung hätten » oder duroh 
Zumifchung fremder Stoffe roh würden. Pe- 
tzold **} feUt das Wefen der Crudität in die 
G^enwart, Dauer, relative Heftigkeit u. f« 
krankhaft veränderter organifcher Bewegungen« 
Das Incrementum ifk die Epoche der Rohheit ünH 
mit derfelben eins ; das Decrementum die Epo- 
che der Koehuhg; und der Inbegriff der dynä- 
mifchen und fomatifchen Phänomene, der diefe 
Epochen charakterifirt, beftimmt auch die Dif- 
feieaz der Kohheit und Kochung. Indefs giebt 
es hier nodi. einige beiondere Zuftände, die man 
wahrfcheiniich noch bei der Beltimmung der Be- 
griffe» Rohheit und Kochung, vor Augen ge- 
habt hat. In einigen Krankheiten werden die 
.Uefiduen-derXelben vollkomniendi£ferenärt| fo da(s 
fie durch die gew^öhniiohen Wege ausgeleert wer- 
den können» in anderen nicht» vielleicht, weil 
die Krankheit zn fchneU verlänft* oder nicht In- 

•) IdmUt p. 15. 
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tenfität genug hat, und es entftehen im Decre- 
mento morbi Mttaibfeji. Dies f&egt 
jenes g^öchten Zuftand zu nennen. Fetner 'ent- 
fcbeidea fich cUe KrankUeiten nur bei eiuem mitt- 
leren Orade von Anftrengungea* » Eine dies 
Maafs übericlireitende, geht in Typhus uud Läh- 
mung aber. Eine Krankheit y cUe das Maab 

■ 

hält, nennt man gekocht, die es überfchreitet 
oder zo, -wenig Infenfität hat, roh# 

In der Rohheit hat die Krankheit keine in- 
n^e Dispofition zur Heilung, fie'wächft, nimmt 
an Ihtenfität und Extenfität zu;' die Symplomt 
fieigen dem Grade nach; da^ einfach.^ Fieber 
ivird zufammengefetzt, das znlammengeretzte noch 
zufammengefetzter, die beffern Gattungen gelien 
in böfere ttber^ und bei bedeutenden Krankhei- 
ten ift der Ausgang derfelbeu zum Leben oder 
zum Tode ungewüs. * Die dem Grade nach hef* 
tigern Symptome, die MukiplicatSon der Arten 
der Kranklieit und • mit derfelben die V'erviel- 
filtigung 'der Symptome' und die Verüchiimme- 
rung der Krankheit in Anfehung ihres Charak- 
ters find aifo die Zeichen der Kolibeit ift 
die Ktanklieit ein Gefäßfieber oder ift fie in ei- 
nem Ab - und Ausfouderungsorgan ' vorhanden, 
fi> niüCC^n ' auch die Excretionen ' von ihrem na- 
turgemafsen Zuftande am weiteiten entfernt feyn. 
' Dies macht aber die Rohheit der Krankheit nicht 
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aus, fondern ift nur ein abhängiger. Theil der- 
üdbeo Z. £• dl« Pocken» w^no fie fcblacb- 
tes Eiter haben , welches FoJge ihrer anomalen 
Vitalität i&'f VVundeo iu denen diß Vitalität durch 
An^vendung des Galvanismiis lUBgefiimmt /wird, 
•geben ein dünnes ibhaiAes £iter« 

. Sofern jede Krdnkbelf ein Inerementum hat, 
dies einerlei mit der üolilieit i&s bat auch dj0 
einfache Art eine Epoche der Rohheit, die tkit 
durch eine Vermehrung der Symptome dem Gra- 
de nach, durch Verfchlimmerung dßs Charakters, 
und durcii die noch fehlende Dispofition zur Hei- 
lung erkenn^agi^ebt. Gewdluüich besieht man 
. ..aber die Rol^heit ^und Kochung) auf zufammen- 
•g^fetzte Krankheiten. In diefem Falle giebt fie 
(ich durch vermehrte Intenfität der Symptome» 
«durch Zunahme der Arten, durch Verfchlimm^ 
rung des Charakters und durch Mangel der Dis- 
.poiition zur Heilung zu erkennen. In der Ko- 
t^hung vermindern fich die Arten, werden mil- 
-der und es kommen keine neue lufizu. Die 
Jlohheit bricht im Dynamifchen wie im Somati* 
.Ighen, hier in d^ feilen und. flüiiigen Thcilea» 
imgleich für die Erficheinung durpli. Die Säfte ' 
^^eich^n in Anfehung ihrer (Qualität von der 
.Norm ab, find fade, zähe, dünn, dicku.l w. 
wenn he roh find. Das Blut ilt zu dünne , zu 
dic^ , mit. einer Speckliaut bedeckt; der Schweifs 

GUt 1. c pl tu. Dans» 1« 4 p» 997« 
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entfteht im Anfang der Krankheit, ift tu ftark, 

örtlich, periodilcb, kalt, riechend, oder bleibt 
aus; die Thränen find fcharf und entzünden die 
Haut des Gelichtsj der NafenfchJeim waflerig; 
der Auswurf der Lungen blutig, fchaumig, zähe} 
die Galle fcharf, grasgr/ln; die Stuhlgänge fchau- 
mig, öblig, fchwarz, grün ; der Urin roth,* dick, 
trabe, wafferhell, grün, fchwarz, ohne Wolko 
und Bodenfatz. 

Die Koehung definirt Gaubins ($.^37.) 
auf folgende Art: Praeterca, iiti corpus fuis viri* 
bos alimenta coquit, fibique afßmilat; ita non nd* 
was facultateni nactum eft, morbofa et quae prae« 
ter naturam funt, fubigeadi et conteniperandi* 
Hic ille tarn blubris nreitctcixog , quo conditionea 
noxiae egrum, quae murbum intentant et faciunt, 
ita mitescunt, ut vel innocuae fiant, vel ad com* 
niodain ejectioiiem expeditae. Die Pathologen un- 
terCcheiden noch unter voUkommner Kochung 
('TTfi^tf) und Milderung (Maturatio, Mitificatio, 
veTSotCfiog^ Allein diefe Ideen beziehen üch auf 
Huinoralpathologie und find irrig. Die Kocbung 
ift einerlei mit dem Decrementum. 

In der Kochung hat die Krankheit ihre 
Höhe hinter ficli, (ie nimmt wieder ab; das Gleich- 
gewicht der tilierifchen Kräfte wird allroählig wie- 
der hergelleUt; die Iiitenfität und Extenfität ver 
mindert üchj die Symptome werden gelinder^ 

•) Ideier 1. c. p. 3a— 48. ' 
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die zurammengefetzte Krankheit wird immer ein« 
facher; die Kräfte nehmen wieder zu; und wir 
cif warten von der Krankheit felbß und ihren in- 
neren Urfachen keine Lebensgefahr mehr. Di^ 
aUmählige Vereinfachung des Fiebers, die Ver- 
smiiderung der Zahl dar Symptome und die Mä» 
fcigung ihrer Heftigkeit find alfo die Kennzei« 
eben der Kocbung !^ War die Krankheit be* 
deutend, allgemein oder in einem ab- und aus- 
Ibndernden Organ; io entfprecheo die Ausleerun- 
gen, befonders die Trans fpiration, der Urin und 
der Ueberzug der Zunge diefem Zufiande, und 
find anders , als in der Periode der Rohheit« 
Kochung £olI man aus der Hube der Krankheitt 
ihrer Abnahme und Neigung zur Heilung, in 
Verbinduag mit der Stätigkeit und Zunahme der 
Lebenskräfte ; aus der Milderung der Intenfität der 
Symptome; aus der Verminderung der Arten der 
Fieber ; aus der Rückkehr aller Cefchäfte des Kur« 
perszn ihrem natürlichen Zuftande; aus der gefun- 
den Beichaffenheit der ab • und ausgefonderten Safn 
te, und endlich aus einem, dem gefunden Zuilaa- 
de lieh nähernden Aeufseren des Krauken er- 
kennen. Die Refpiration ift voll, langfam, leicht; 
der Puls fiark, weich, langüam; der Kopf frei; 
die Haut weich; der Stuhlgani; feft; der Urin 
hat eine Wolke oder einen Bodeniatz . 



*) Ideltr S. 59» 
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t 

Man unterTcheidet Krifis und Lyfis. 
K.rilis nennt man jede plötzliche 9 mit heftigea 
Symptomen verbundene» Lyfis hingegen eine 
langfame und fclileichende Entfcheidung der Krank- 
heit In der Lyfis find die Reactionen fchwäp 
eher, das Individuum hat nicht fo viele Stärke, 
die Krankheit ift afihenifcher Natur, ein fchlei« 
chendes Fieber, mit Verletzung der Eingeweide, 
oder der JLranke wird falfch behandelt. — — la 
der Kriüs ereignet fich die Reduction der Dif- 
ferenz zur Normalität in einem Moment j in der 
Lyfis gefchieht dies in einer mehr oder weniger 
langen Reihe der Zeit. Nach Troxler er- 
icheint die Lyfis ia der Reduction des Dynami* 
fchen , ' Krifis in der Reduction des Plaftifchen, 
wie oben fchon bemerkt iit. DieKrife wird theils 
durch den allgemeinen Lebensproce£s, theils durch 
das Organ bewirkt, in welchem die Krankheit 
vorhanden üt, der Katarrh durch den Katarrh, der 
Magenkrampf durch den Krampf, Schmerz durch 
Schmerz, das Erbrechen durch die Anftrengun- 
gen des Magens bei demfelben ; theils durch ein 
anderes Organ, das erft krank wird, und dui'cJi 
feine Krankheit die urfprüngliche hebt. Die letz- 
te Art der Solulioii nennen wir Verfctzung 
oder Uebertragung. Hier koiiun( es au£ 
Erkenntnifs der Gegenßitze im Körpei-, Lungen- 
und Pfortaderfyftem , Gerebrai - und Ganglienfy- 
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ftent, und auf Erkenntnils der Sympatliteeii ant' 

die Keiultaie der Spannung find« 

, Eine jede Krife ift der Organifatioh des 
Organs, in welcliem iie Statt findet, angemeffen« 
Ift das Organ yon der Art 9 dais die ihm eigen» 
thiurJjchen Tliätigkeiten ohne Ausleerungen find, 
Ib entfcheidet die Krankheit fich auch ohne Aus- 
leerung. Ift fie aber in einem A.usfonderungs- 
organ, fo können die Thätigkeiten deffelben na« 
türlich nicht ohne Ausleerungen feyn. Ein 
Irrereden entfcheidet fich durchs Irrereden; 
Krämpfe, ConvulGonen ^und Epilepfieen durch 
Krämpfe 9 Convulfionen und Epilepfieen; das Fie- 
ber der Gefafse durch Blutilufs und durch ihre 
befchleunigte Action , die den Schweifs und Urin 
ändert; das Erbrechen durchs Erbrechen; die 
Gallfucht und der Katarrh durch Actionen» die 
nicht ohne yermehrte Erzeugung der Galle und 
des Schleims fich denken laffen; eine Krankheit 
der Spiecheldrüfen durch Actionen, die mit 
SaliVatioiien begleitet fiadj eine Entzündung durch 
Zertheilung oder Eiterung; und eine Lungenent" 
zündunLi; durch die vennehrte Action der entzün- 
deten Gefäfse» welche ihre Reizbarkeit herunter- 
ftinimt und einen Auswurf im Gefolge hat. Doch 
mögen die meiilen fcheinbar örtlichen Krankhei- 
ten allgemeine feyn , die nur in einer beftimmten 
Kichtung zu Tage kommen, der Katarrh durch die 
Nafe» In der fanlichten Braune lie^t gewifs das 

Aüfs- , 
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Mifsverhdltnifs tiefer als im Rachen ; und die Aä> 

gina meinbrauacea beftelit gewils nicht bluls in ej- 
aem urtUohea entzündlicheD Zuftande der aspera 
Arteria und des Kehlkopfes, foodern alle diefe Zu* 
ßände ünd tief ei* in eiaer DeclioaMop. des allge* 
meinen LebensprocefTes von feinem. Normaltypus 
begründet und kommen nach ihren Differenzen 
In verichiedenen Formen zu Tage« Daher find 
auch die Krifen wohl mehr oder weniger ali« 
gemein* 

9- 

Zuweilen entliehet im Umlaufe der Krank- 
heit plötzlich ein heftiger Aufruhr» die Krank« 
heit nimmt an Tntenfität und Extenfität zu, und 
fcheint nahe Lebensgefdlu: zu drohen; allein der 
Sturm legt iich» und von diefem Augenblick üß 
beginnt^ die Abnahme der lirankheit. Diefe 
ichreckenden Aüftritte (Molimina, Pertur« 
bationes criticae) pHegt man als Vorboteti 
einer hevoritehenden ürife zu betrachten; lind 
aber Tvahrfcheinlich in den meiften Fällen felbft» 
und als Anftrengung angefehen, das was den 
Bruch bewirkt, aber nicht die darauf erfolgenden 
Ausleerungen *). Perturbatio!! der Krife ift 
Störung derlelben ; Terrentia morbi iioddi« 
Vorboten. 

Zuweilen ift zur Wiederlierftellung der Ge- 
iundhoit ein einziger Aufruhr in dea leidenden 
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Organen hiDreichencL- Zuweilen hurt zwar dia 

Krankheit diefes oder jenes Organs auf, aber 
fiatt derfelbea entfieht eine andere in einem 
anderen Organ. Zuweilen hört die Krankheit 
filr .eine Zeitlang auf » kommt aber nach' einer 
gewilTen Zeit wieder; es ift ein periodifcher Auf» 
rühr zur Erhaltung der Gefundheit nothwendig* 
Endlich find nicht feiten Portdauernde Krankhei« 
ten» Gefchwüre» herpetifcUe] Auslciiläge u. f. w« 
erforderlich, wenn die thierifche Oekonomie ia 
ihrer Ordnung erhalten werden foll. Unterdrückt 
«lan in den beiden letzten Fällen die vorhandene 
Krankheit, io entfteht leicht ftatt derfelbea eine 
neue in einem anderen Theile wieder. Wenn eine 
vorhandene Krankheit dadurph aufhört, dafs in ei- 
nem anderen Organ eine andere ihr ähnhche oder 
von ihr verfchiedene Krankheit entfteht , fo heifst 
dies Ueber tragung bei Anderen Verfe« 
tzung, und man leitet diefe Metamorphofe von 
einer Wanderung des Krankbeits&offes her, wor* 
an aber nicht zu denken iß:. Der anomale Zu* 
itand bleibt , die Form wird nur verändert , mit 
welcher fie in der Erfcheinung durchbricht. Denn 
die in der Organifation gefetzte Anomalie mufs auf 
irgend eine Art fich äufserii ; der Ort, wo, und 



Von der UeWuagung mulTea wir den Uebergang ei» 
Der KraokMt ia eine andere «Dterrdietdett. Bei der 
letzten Veranderuog bleibe der Ort und dat Organ dal« 

leibe; eine Eauüadüag geht <. B. in Eiterung oder 
filfjiad über. 
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<iie Art| wie dies gefcliieht, ift durch die Span* 
' siung beflimmt^ die in dem rerpectfven Individuum 
ßattfindet. Die Thätigkcit der Lebenskraft hört 
auf an dem urfprangUchen Ort zn wirken , wenn 
fie an einem neuen angeftrengt wirci. Mctaftafen 
find anomale Thätigkeiten in einzelnen Organen, 
durch welche gefunde oder kranke ThStigkeiten 
anderer Oi'gane erfetzt werden, welche plötzlich 
aufhören und doch in der refpectiven Spannung 
Bcdürfuifs waren. Metaftafen find ailo auch mög- 
lich, wo normale Thätigkeiten, der Milch-, Urin-, 
Gällenabfondening 9 aufhuren; die metaftatifche 
ThätJgkeit nimmt den Charakter der unterdrück» 
ten fo weit an ^ 'als es die Natur des neu afficirten 
Organs verftattet, z. ß. das Peritonäinn fundert 
•ine miichigte Feuchtigkeit im Kindbettheber 
ab*). Zuweilen entßehtdas, was man Metaftafe 
nennt , auch davon , dafs die Refiduen nicht hin- 
reichend differenzirt find , und daher durch die 
gewöhnlichen Excretionsorgane nicht ausgeleert 
werden können» Sie werden alfo abgelagert. Das 
Abgelagerte ift aber nicht Urfache, foiidern Pro- 
duct der Krankheit, jund wird neue Urfache an« 
derer. — Im Alter, in gefchwSchten Subjecten, 
in afthcnifchen liebcrn eatilehea diefe Ablagerun** 
gen am hSuftgften; in der Arthritis atonica und 
inveterata bilden üch Giclitlxnoton ; in afliienircheo 
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Rheumatismen Lymphgefchwiüfte; in bufen Pocken 
Abfceffe; in afthenifchen Piieumonieen Hydrops 
acutus. 

Noch können zwifehenanf einander folgenden 

Krankheiten andere Caufaiverbinilungen feyn» die 
wir wahrfcheinlich oft mit der Uebertragung verr 
wechfeln: a) Kann die nachfolgende Krankheit 
eine Wirkung der Schwächung feyp, die durch 
die erße Krankheit veranlafsl: ift. Bei Kindern, 
die gefüllt und itark, aber von ücrofulöfen Ael- 
tern gezeugt find , habe ich es oft gefunden , dafii 
unmittelbar nach den Pocken die Scrofein fich 
bei ihnen mit einem Male zeigten. Eben dies 
habe ich nach Salivationskuren beobachtet« Sa 
entfteht oft nach Knochenbrdchen und Quet* 
fchungen » an dem vexletzten Ort Fluis imd Gicht« 
Zuweilen fcheint nach den Gefetzen der Ge* 
wohnheit die urfprüngliche Kranklieit der Natur 
zur Nothwendigkeit geworden zu feyn> fie bringt 
daher eine andere hervor, wenn die erfte ver- 
möge ihres VVefens aufhört; es entftehen böfe Au* 
gen, Durchfälle, wenn die Pocken abtrocknen« 
Mit der Krätze fcheint es diefelbe BewandtnÜs zn 
haben, c) Endlich kann eine Krankheit die gan- 
ze Gefundheit zerrütten, und dadurch zu einer 
zufammenhängenden Folge von Krankheiten den 
Grund legen. So entliehen nach venerifchen 
Krankheiten, ihren Urfachen und Kuren,' oft 
Knocheufrafs , Scrofein und Hectik, die nicht 
■ mehr venerifch find« Verblutungen die ein Msr 
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jornom aberichiitttn haben, erregen Kaehenieent 

tach bei der bellen ßehaudiung. JcJq bedeuten-* 
de und unheilhare Desggganl fatkm , Hydropft 
evarü, Scirrlios' ntsri, UIcera pafanoouin« Fungof 
articulorum cum carie etc. tödten auf diefe Art.«-« 
£itt hoher Grad von Abaehrung iik nnheilbar. 

Gewöhnlich erklärt man diele Phänomene 
naoh den Anfiohten der Humyraifnthologie > Aar 
twirt eine Materia peccans als das Wefen^ehe der 
Krankheit 9 labt diele von einem Ort zum andern 
wandern nad mü ihr die Krankheit. Die Idee 
ift an üch fchon falfch und auiserdem widerfpricht 
ihr nodt Folgeiddes: Dtefe Wanderungen Icdnaen 
nur gefolgert, nicht angefchaut werden; find in 
Krankheiten vom Wormern und J^rüamüben auch 
da, wo doeh die WOrmer und Milben nkfat mit 
wandern können j auch kann man bei iolchen 
Kmahfaeiteii, InA weichen man AbÜBeflSs v#afar- 
nimmt, nicht be weifen, dafs die in dem AbCceü 
earhiittenen Stoffe die Krankheitsmalierie find; ia 
diefen Abfceffen ift oft die mildefte Materie, Eiter» 
ITett oder Lymphe, vorhanden« Nack auagaCdmItt 
' tmn Balggefcfawalften bemerict man ««WeUeot 
üble Folgen 9 ob man gleich die&iben nicht für , 
Ahfaigenngen knmker Stoffe haitt auchüfi 
lieh, ohne eine vorläufige Ankündigung j mit ih- 
ycn labakn aaitchiieidet» ib dab cierfeme varhec 
iricht erft hat ndewelidern können« f eno^r er^ 
•ignen ikh meiilien$ die Metaftalen eic&, wenn m. 
imn na%Oiq^ iraken Oqgm dte Ahfandei 
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tung eines Erankfaeitsfio^ {chon eine Zeitlang aot« 

gehört liat, und daher keine Einfaugiuig deileibea 
mehr fiattfioden kann; z. B. bei der.GenorrhM 
hört die Abfonderung in der Harnröhre plötzlich 
.auf undtiaohher bildet fioh die nageheura Schleim« 
fecretion in der Conjunctivae auf der Retina u. f. w# 
die bald den gaozen Augapfel serfiörfc; und endt 
lieh lafTen fich alle diefe Phänomene, die man für 
Meta&aien hält» nach anderen und iicher begrOof*^ 
deten Gefetzen der thierifcheu Natur erklären. 

Heiliame Kri£ea müHen hinlänglich ftari^ 
feyn, zn feh wache entfcheiden nicht» zu heftige^ 
bringen Lähmungen hervor« Der Abgang ein!» 
ger Blutstropfen bei einem heftigen ..Estzflan. 
dungsfieber kann nichts entfcheiden^ ein zu ftar^ 
ker Bhitfluüst Durchfall, SchweÜs beraubt den 
Krankeil der Kräfte, die er zur Reconvalescenaf 
nOthig hat. Das.Maab derfelben kann nicht ab» 
folut, fondern mufs nach ihrer Wirkung, nach 
dem Charakter* und der Stärke der Krari^heiW 
und nach der Conftitutioa des Kranken beur« 
theilt werden» Die. Ausleerung. mois aus ct]|eni 
Theil erfolgen der mit dem Kranken in einer, 
geraden Richtung liegt ^ die Blutung z* B. bei 
jsSner LeberentzOndung ans. dem rechten NafenP* 
loch ; die ausgeleerte Materie muls gekocht, lucht 
toh feyn. Diefe nennt man fymptomatifclie^ 
jene kri ti f c Ii e. Der Unterfcliied dieler Aui^ 
ieerangen.befteht nicht dadn, dais die f^rnfto» 
matübhen Ausleerangen^ eineii rohen, die^kri^ 
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fchen einen gekochten Krai|kheitsfU)ff ausleeren» 

und die üriacUe der Genefimg des Iv ranken find. 
Das Kefiduum an ficb trägt nichts bei ^ur Ei^Vt 
feheidung, fondern diefe hängt alleta- vpn den 
Befcha££eiiheit des ProcelGss ab» \Qß dem es eii^ 
Refidttum üL Sofajm mab eß' eln^ befiimmte^ 
Be£chaf£eaheit haben, ein Product von P^ocelfeu 

« 

ieya» die auf der RiicM^ebr zum Normal lofigf iSr 
fen find. Um die kritifchen Ausleerungen voa 
den fymptomatifislieii zu unterfcbeideo* £uU ipai\ 
auf Periode der Krankheit lehen, dktkritir 
ichen entftehen in der Abnahme der^.K-r^kheit; 
auf das Verbaltm&»der übrigen Symptome '4^ 
Ausleerungen, mindert ßch die Krankheit, lo ur- 
tbeiten wir^ da& fie. nickt leidlich fey. Wenn, 
bei einem Blutüufs im TyplHis die Betäubung zur 
liimmt, £o haiim wir ihn für TympUimatirch ; 
Bunatt Jle ab^ £o halten wiv ihn lor kr£ti(cli» - Auf 
die kritifchö oder iymptomatifche Befchaffenheit 
deCtaii , iraa «agfkteert . Wird». Dab^r ift diat^ 
Unterfcbeidung nicht fo. Jeicht. Wie oft wird 
bei einer fiependen » fcdbü t^kitlich^ Jüankfaeiti 
ein Hilrn geladen , der dem Anfeheli nach krf« 
tikb ift. .! Doch kooiuen, wir vielieidit diU:ch g&> 
genWiriieiub ;;Miltel* wd durdb gaaiuege Be» 
ebacjitung der Zeiclien diefer Differenz »...die* 
Mbe fiflberer aiiftaitt»ki.t. MaMibae Z^khm* evt^ 
febeidea alfo uiobts, fondern wir jBiüilcn dei| 
. liibrgttff aUwr.;;tg Hftlfe iiehi|iiei»f«* 
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Der Tag, an welcbem die Krife erfolgt^ 
•Hrd der kritifohe, entfcheidende Tag 
(Dies criticus» decretorius) genannt« Man hat 
füÄ deä Slteften Zeiten her cUe Bemerkung ge^ 
xnacht , dafs es in dem Verlauf eines Fiebers ei- 
nige Tage gäbe, an welehen wrzüglich faaiifig 
£ch Krifen ereigoeo, z. B» am fiebenten, neun« 
fei, eUften Tage^il. f. w« Diefe Tage naniit# 
man Diesvere decretorii. * > 

Die' Tage, welclie anzeigten, zu wckluni 
Zeit und auf welche Art die Kriie erfolgen wür« 
nannten die Alten Diea contemplante% 
ihdlcanles. So war z. B. der vierte Tag dm 
Index des üebenten Tages« Hoffen an diefem 
Tage einige Tvbpfen Blut atn der Nafe, 'Sö 
Sohlob man daraus , dafs am fiebeuten Tage ^ und 
zwar durch filutluft auä*'der Nafe, die Krifc «r» 
folgen würde« So war der ^eilfte der Index d€9 
«kfaebnten, der fiebzehnt64ier ladw des swan» 
ügfteu Tagest Aufserdem hatten iie Dies in» 
. tiBrbaJair.e«,*'proTO€atovii, intertrorTe^^ 
tefr, an welchen auch Krifen, aber nicht fo hau-» 
Bgt doad nicht to gute ürifen erfolgten* * J)ahia 
gehörten der dritte, ifonfte, fechste, neuntfe^. drei* 
zelbit# imd. neunzehnte Tag. Qie abrigen Tag# 
hieCseii Die^s^k^ttü; ned'lielttales, ad ^ftt^ 
eben man Aurzney gab. Allein ^exütiren witfkbi^ 
dieTe kritifchen . fFage % '-Die grOlMn Aierrtt^ 
UipjpoGxates^ Caien^ Gullen, Gau« 
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bivs, de la Clotvre, de Haen und andere 

heiiaupteo die Exiftenz derldbeii. Nach tneinen 
£r£ümingen haben unfire regebnafsigen nachiaft 
fcnden Fieber einen dreitägigen l ypus, ße laa-i 
gea an dem hwrrfcb emk n (ungleichen) Tage aof 
find an den nngfeiehen Tagen heftiger und ent* 
fcheiden üch mit dem beftigften Anfall, alTq an 
•inem ungleichen, am dritten, fünften, fiebenr 
teo, neunten, eilften und dreiz^ehuten T.age. Das 
Krititohe des Tages beiiehfc man entweder aüf 
gewiffe Tage in der Reihe mehrerer, z. ü. auf die 
angleichen Tage oder auf die abfoiute Kndigung 
der KrankhMt z. B. am iiebenfeen'Tage. Die ab« 
ü^ute i^adigung der ILraidiheit in einer gewidea 
Länge der »Zeit, hangt m -der Art, B« bei den 
Pocken, von dem Charakter, dein Cjrade das 
fleUgkiüt» dei^ efiidemifcheii C<«ßitution, uo4 
4er Befchaffenheit des Individuums ab. Jack^ 
i&a bftre|^ae^:di0 iueitirc«en .Tage nicht nach 
PecMen der Rotatiöiir^der Erde, ibndern 
aach den Pericxien der Krankheit , die alleriiiugs 
nielit immer mit einaiifer ik einem gleiciien Ver- 
häitnifle ftehen. Dais die Lmiaufe der Erc^e und 
d« JKrankheit «fieh nicht ablidnt beftimmen» er» 
hliit fchon aus dem Vor» und Nachfetz^n des 
tYP^^- '-P^'f^gs^äisigea oaoiilaÜeiMiea 1*161^^1 
hijt et;» » emfbUeidet fioh an eidem nng)eliehe% 
Ti^e. AUain wenn der Typus des Fiebers vurj 
mtM iNNl.'SW8r fo ftark, dais die' Anticjpat^pr 
*Mi zuiauimen in dem Verlaui des JbieUiftiS vier 
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und zwanzig Stunden austragen, fo entfcheidet 
es fich an einem gleidien Tage , wenn man ikack 
den Umläufen der Erde, aber an einem ünglei« 
. eben Tage» wenn man nach den Umläufen der 
Krankheit rechnet. Doch hat 'man auch WC 
Jackion fchon, befonders bei den VVecbleliie» 
bern, die Krifen nicht nach den Tagen, fondera 
nach den Paroxysmen berechneL 

Was fibrigens diA Aken von den Diebn« 
indicibus und von den i£rifea an den diebus 
provoc^toriis lehren » ift entweder Subtiiitit oder 
Wirkung eines anomalen Typus. Ich habe 
nie die Dies indlces fo beftunmt und hiofig ga« 
fehen, dab man fie als eine allgemeine Regel 
aufltelien könnte. Den^Zu&ül rechne ich ab« 
Wenn ein Kranker am vierten Tage offenen Leib 
hat» und am iiebenten fich fein Fieber durch ei^ 
nen Durchfall entfeheidet, fo wivd hpoU keinen 
die Oeffnung des Leibes am vierten Tage als eino 
Anzeige der Krife ain fiebenten Tag« anädimen« 

Die Anfialten zur Krife, die wabiv. 
feheinlich die Mittel find, durch welche fie beb 
wirkt Avird, dienen uns als Zeichen ihrer na*^' 
hen Ankunft. ^Sie find entweder- align mein 
Zeichen , die tiberhanpt nur anzeigen , da(s eind 
Krife bevorftehe, oder befondere» die auch 
die Art der bcfvorftehenden Krife endtuleih Oben 
ifi bemerkt, dafs zuweiiea eine ikrankheii &db 
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meiner Aufruhr in allen Organen des Körpers 
fDtäeht, durch welchen die Kraakbeit gebrochen 
werden mob. Die Zufalle diefes allgemehiefi 
Aufruhrs, der vorzüglich das Gefiifs- und Ner* 
venfyftem ds die Hauptfedern-' im thierifch •* die» 
jmfcheu Procefs zu afficiren pflegt» dienen als 
allgemeine ZeicheB einer bevorftehendeif 
Krife. Die Erfcheinungen find nicht beftiramt^ 
toiidem richten fich nach den Individuen, depen 
inneren und lobcren Beßimnmngen. Doch wiH 
ich einige- der gewuhnlichfien anführen. Siel 
find: ein verftarktes Gemeingefilhl^ mehr Gefahl 
ider Krankheit, iMangel des Schlafs, Flammen 
and Funken vor den -Augen, Schauder; £rftar* 
rung, Zittern des ganzen Körpers, der Unter» 
iippe, Taubheit der Extremitäten, plötzliche Ver« 
inderungen der Temperatur des KArpers, A.ngft^ 
Unruhe, Beklommenheit, unregelmäisige Refpi- 
ration, nnregehnaisiger Puls, Uerxklopfen, hei« 
tige Wallungen des Bluts, Mattigkeit, Betäu- 
bung, Ohrenbraufen, Verwirrung des VerftandeSt 
Schwindel, eih bewufetlofer, einem tiefen Schlafe 
ähnelnder Zuftand, Kopfschmerzen, Krämpfe 
aller Art, Comrulfionen, Sobnenbtl]pfea, StraiigiH 
ue, kalte Schweifse u. w. 

£ia ibicher heftiger wid allgemeiner Auf* 
rühr nmfs xrchl eine nahe Entfcheldung der Krank- 
heit bewirken,- und fie anzeigen« Allein« nicht 
hamts erfUgt ^anf diefe und -diBttebe SympcmM 
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gea Oe eine Zunahme der liraakheit an » und 
1f«rknndigeU eiüeo nahen Tod. Im erften Falto 
neuut man fie kritifch, im andereu iympto* 
matifch. B^e Zuftinde feikte der .Arzt 
Ug, ob es ihm gleich nicht überall möglich ift, 
▼on einander unterfobeiden, tfaunk er nicht etr 
"Iva den Tod verkündige, wo die Wiederkehr 
Qefmidheit auf dem We§& ift, and durch 
leine' Perturbation fich verleiten lalle, wirkfame 
Kiinnethoden zu ergreifen r durch weiche dii 
hellfamen Naturwirkungen eben in dem kritit 
fcl.ea Moment der Jtrankheit gefiört werden; 
Als Unterfcheidungamerkmale giebt nraa fblgtti» 
.de an: .die i:'eriode der Krank heit^. die Znfäilg 
•der Ztmahtne eslftehen zn jeder Zeh, die Vor» 
laufar der Jirife nur zur Zeit der Kxife» ia 
der. Hühe der Krankheit wid m einem kritit 
Ichen Tage. .Die Vorläufer der Krife dauern 
nur. eine kurze Zeit» endigen lieh bakl mit &rt 
leichterung und mit Speichen der Kochung in den 
Ausleerungen« «dahingegen die ZufäUe der Zu« 
«ahme der Krankheit anhalten. Die Diaguoftik 
diefer beiden t-äUe ift alfo zwei£eihaft, dahes 
mufs der Arzt fieh hinter eine zweiftihaf^e Pro» 
gnofis ilecken. Die PJlänomeae der fifttizlichcn 
Zunahme' eineti 'Krankheit find edtwednr activ 
oder pa[fiV| eot weder Wirkungen einer thätigea« 
Kjtft, odür Lähmtitigefl^ bei welcbe»^e Lebens» 
pKocei^B verounddct . iind , oder ^auz au%ehört 
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haben. Sind die Zuliaiie der Zonahme der Kratii^ 
beit actlv, fo können wir daraus, der Erfah* 
ruQg geioäls» fchließen, dals die ^raoUlieit durcti 
diefe allgemeinen «und heftigen Anfcrenguiigeii lieh 
iichnell entfcheiden inüfTe. Aber wjc? das 4t 
mcht ausgemacht. Diefe plotzliqb aligezneuiec 
und heftiger gewordenen Lebensproceffe kuuaefi 
das natürlich«. Gleichgewicht der Kriifte bald wie? 
der herfteBen, aber fie auch fchneli zerftrjren. 
IndefTen prognojßiciren wir» wenn bei diefem Ziftt 
fiaode die Lebenskräfte unverlet'zt, die Actionea 
l^iofs überfpapjQt, nicht alieuirtüiid, uiidnüteiu» 
ander in einer gewiffen Harmonie liehen » wenii 

* 

die Krankheit noch nicht zu lange gedauert hat» 
iiiienifcher Natur i&, derKraniie eine gute Conr» 
' ftitotioii hat, das Leben; doch nnr muthmaCslich, 
denn wir können uns auch irren. heübnders 
mOflen wir auf deik Zuftand der LebenskriSfte üi 
(Jen Hauptorganen des Körpers, in den Nerven, 
dem Herzen, den CefäDsen und den £ingeweSdm 
fehen. Sind diefe unverletzt, hat der PuJs hin- 
laogUche Stärke, hebt er üch mehr« und nimmt 
er an Häufigkeit ab, ift die Zunge . feucht , die 
Haut feucht iinci überall warm , }m<i zeigen üch 
in dem Urin Zeichen der Kociiung; fb könaea 
yfir eine gute Entfcheidung hoffen. 

Weifen aber die £rfcheinui^en der plötzH« 
eben Zunahme d^r Krankheit auf Lähmungen 
hiü, ÜLud üe i>e\vufstloiigkeiten, mulBtirendes It* 
raredeo, ä^gltlinhes und bewuÜBtlofes Herum*. 
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fuchen im Rette, fchlagfl'iffige und fclilaffüchtigo 
Zufalle, Sti^kflufs, Moteorism, Lähmung der 
Schliefsinuskelii , u, f. w.; fo müflen wir^ befon- 
ders wenn dlefe Lähmungen in den Hauptorga«* 
. nen des Körpers fich zeigen, den Tod verkün- 
digen. Denn von mangelnder Kraft läfst fioh 
keine Wirktmg und keine Wiederherftellung 'der 
natürlichen Ordnung der Dinge erwarten. In 
der fpeciellen Zeichenlehre der Krifen konw 
laaen blofs folche Zeichen vor, durch welche wir 
idie Arten der Krifen erkennen* Die vor« 
zügUchften derfelben find B 1 u t f 1 u f s , S c h w e i f s, 
Urin, Durchfall und Erbrechen. Die 
Zeichen durch welche fich diefe befonderen Kri- 
hn ankündigen, übergeheich« Sie find in dem 
erfien Theil meiner Fieberlehre au^eführt. 

Auüserdem giebt es noch mancherlei andere 
Krifen , die theOs feltener find , theib nur bei ei- 
nigen Arten von Krankheiten gefunden werden« 
Selbfi: einige Krifen, die ohne Ausleerung find, 
haben ihre eigenen Vorboten. Der Auswurf 
(Sputum) ift der Lungenentzündung und dem 
Limgenkatarrh eigen. Man verkündigt ihn vor- 
her aus' der Art, dem Grade und dem Alter deir 
Krankiieit. Der kritifche Auswurf mui's weifs- 
gelbUch, glatt, ^ufammenhängend, kuglich, dick 
feyn , ^ich leicht lufen und mit Erleichterung der 
Refpiration ausgeworfen werden. Der Sp ei- 
ch elf lufs kommt bei Nervenfiebern, den zu« 
lkouoenfiie£sendßn ülattern, der Bräune, dem f ri69> ' 
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M, vor, und' kündigt fich an doreh einen Yer» 

mehrten Zuflufs des Bluts nach den Speicheldrüfen^ 
erhulite Reizbarkeit derfelben nnd ihre Folgen. 
Angft , fchwere Refpiration , knrzer Hüften; 
Druck auf der firuft, unordentlicher Puls» Tauh» 
heit der Finger » Neigung mm &bweilis, eigener 
{aurcr Geruch deHelbeu zeigen ein bevorftehen- 
des Friefel an. 

Zuletzt gehören hierher noch die verfclue-' 
denen Verletzungen 9 Uebertragungea 
and Uebergänge einer Krankheit in eine an* 
(lere, in Entzündungen, Ab fcefle innerer und 
la&erer Theile, Brand» Katarrhe, EngbrOftig- 
keit, Parotiden, Scirrhcn, Balggefch Wülfte , Fu- 
rooiieln, Knochengefcbwüi&e, Jäeinfraüs, Ver- 
derbnifs einzelner Eingeweide, Blindheit, Taub- 
heit» Lähmung» Geich wuift der Füüse» Waffer* 
fiM^t n. L vr. die zuweilen wahrend der Solution 
der Krankheiten beobachtet werden. Der Brand 
ättüserer Tbeiie» an den Hinterbacken, dem Hflckea^ 
denHoden, Armen und Beinen, entfcheidet zuwei- 
len die Krankheit auf eine gute Art. Do^ ver- 
arfacht er , wenn er innere und edle Theile be- 
fällt» den Tod. Auch Parotiden, Ablc elf e» 
Schwämme entliehen zuweilen bei der Ent* 
fcheidung der Krankheiten, und ünd bald mit 
Erleichterung» bald mit Verfolüimmerung derfel- 
ben verbunden. Die Entftehung ä'nfserer Ab- 
üceife erkennt man an den Zufallen der Entzün-« 
düng » die inneren an dem Orte des Schmerzet 
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nßd der verletzten Verrichtung d^s Orgtnsr» in 

ivelcliom fie fich gebildet haben» 

Diefe iamtücbeii Uebektragiingen und Ue* 
b^rgänge der Fieber lind üranklieitea eiu^eluer 
Organe, und zwar entweder Wirkungen einet 
erhöhten Thätigkeit in denfeJben, z. H. die Ent* 
z<lndungen; <Kier Folgen einer aecfiürten thieri» 
fchen Kraft, z. B. die Lähmnngen, Blindheit^ 
Taubheit 9 der Brand« Die Libmungeu find zu- 
weilen Folge einer vorhergegangenen zu faefB- 
gea Anftrengung in dem Organ in welciiem 
Üe ftattfinden. 

Uebrigens find fic melüentbeils unvoUkonunne 
Krifen, die beim Typhus und delTen QbelAen Ar« 
ten liäufiger vorkominea, als bei der Synocha« 
Ihr Eiiifluls auf den Krankheitszufiand i& lehr 
verfchieden. Zuweilen verbeflern lie denfeiben^ 
wenn fie in einem unedlen Theile fich äufserns 
und tlie Wirkfamkeit der Lebenskraft dahin lei- 
ten; befallen fie aber ein edles Eingeweide , be- 
ftehen fie in Lähmung und Zerftürung der thie- 
rilbhen Kräfte» fo hinterlaflen fie nicht üelten zeit* 
lebens chronifche Krankheiten, oder ziehen einen 
jpiuczlicben IW nach fich *)• 

Rückfälle und Nachkrankheiten find 

nach der Enticheidung der Krankheiten leicht 

^ «rög- 

•) Vogel 1. c, T« I. p« aia* Braadi« U Dan« 
1. 
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inCgficby fo^ lange die thieriichen Kräfte noch 
ükbl.voUkovftii^eu. wieder ins Gleichgewiclit ge- 
bracht fiijil. ßüd entweder Folgen abftlut 
julfefer yi^jiu:;hcMa| einer feiller Kur und 
i/ebensordnung, oder Folgen innerer Ur fachen, 
die nicht durch die üranklieit £eh4iben find. So 
können zurückgebliebene Nierenfteiae nach ei<* 
jier Niereneatzüiiiliuig diefellie leicht wie 1er er- 
regen. Dann entfiehen fie leicht» wenn das Fie* 
ber durch eine fteU vertretende Krankheit ent* 
üciiieden iit, und diefe zu fchnell wieder ver« 
fchwinjjet. Endlich find fie zuweilen Folgen 
der Ge'.volin.ieit ^ und iu diefem Fall entite- 
hen fie häuiig nach der Heilung einer haliitu« 
eilen Kratze, oder nach den Blattei n. Meiiiefis 
fclüebt man die Rackfälle auf äufsere und zu* 
fällige Ur fachen. Aber häufig find fie präfta* 
büirt durch den Cuarakter der Hauptkrauk- 
heit z. B. die VVafTerfucht nach Scharlach. Mehr« 
jnals habe ich es beobachtet, dafs Menfchen^ 
<lie an heftigen und langen Fiebern und an .ei- 
ner Keihe abwechfelnder Krankheiten litten, 
von neuen oit todtlichen Krankheiten befallen 
wurden 9 wenn ihre 4etzte PafQon geseilt war^ 
oder dals lie eudlicii piolzhch iiarbjn, wenn üe 
gJeichiam mit Gewalt durch die Jiunit gehalten 
Waren. 

Rückfalle find meillens gefährlicher, als di« 
ttrfpri'Mi ilicae Krankheit. Sie entfiehen zuwei« 
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len an ausgezeichneten ungleichen oder Kritik 
fchen Tagen* Zuweilen können Recidive auch 
heiliam feyn. Wenn z. B* die ' erfte Krankheit 
durch eine ftellvcrtreteade in einem edlen Ein«- 
geweide fich hob; fo kann ein Recidiv» durch 
einen abermaligen Wechfel, das verletzte Einge« 
weide wieder befireiem * 
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X)ie beftimmte Ordnung in den £r« 
fchainungen der Krankheiten nennen 
wir ihren Typus. GewöIiDlich pflegt maa 
den -.Typnt blob auf die Regelt wAk wdcher 
die. Anfälle derfelben fich folgen, einzufchrän*. 
keo. AUein ich glaube mt Crundt dab man 
alles, was in der Krankheit regelmäftig if^ 
zum Typus zählen molle. Die Regel im£nt- 
fteben und Verfehwinden» im Nachlafa 
und der Ver fchlimmerung, in der Fol- 
ge und der Oleiebseitigkeit der Sym« 
ptome; das allmählige Wachsthum der 
Krankheit In ihrer erften» ihre Ab« 
nähme in, der letzten Hfitfte; Ihre Ent» 
Xcheidung an beftimmten Tagen» und 
das Verbiltnifs ihrelr Dauer ihrer 
Heftigkeit^ kurz der regelmäfsige Um* 
lauf det Alters ieder Krankheit^ wel- 
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eher ihr nach Verfchiedenheit ihrar 

Gattung uud Art eigeiitbümlich ift. 

AUe eigentlichen Krankheiten haben einen 
Typus , und man hat denfeiben zu eng auf die 
Gefäfsfieber elngefchränkt. Medicus hat in 
dem eiHen Theile feines Werks über die perio- 
difchen Krankheiten faft voh allen Krankheiten» 
vom Sqmnambulis/nus , Alp., Veitstanz, Verrü- 
ckung, Blutungen, Schmerzen, .Gäluien» Hun- 
ger, Abfterben einzelner Glieder u. f. w. Bei- 
fpiele geüammelt) dab üe einen intermittirend^ 
Typus gehalten haben. Sc h'cmk *) erzählt dt* 
nen gar. merkwürdigen «Fall von. eifern feohzig- 
ijährigen Manne, welcher altf hdbe Jahre den 
Zufall eriitt, d^fs feine Augen iich aus der Au- 
genhöhle begaben, und £aft anF die Warigen hep* 
uuterliingcu. Dabei blieb die Function des. Au* 
ges als Sehorgan unTerktzt * Nadi und nach be- 
gaben fie fich wieder in ihre Normalfteilung **). 
iWir beobaofateto zwar b«i den DdrebfiOiett , Spti* 
chelflüfien, £u|:zündungen , Katarrhen, Koliken, 
-Ekeibnatisinen m^i. vir» keine fb befiinunia Rege| 
Iii ihren Erfcheinungen»^ als bei den zufammea- 
f|eletztsn:Gefäfa« und Nenronfiebtni. Aflefai ano& 
die Katarrhe haben ihre Zunahme, Abnahme 
Und ihre: tieflimmfee Dauer« • «finuaminnj^eii* ond 
Rheumatism' n exacerbrren oft regelmäfsig am 
Abend und renüttiisn janr Mar|^nj' &ih|nexMm 

*) Oblerv. mpu. 173. 
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tni «Tiweilen periodifcli , un J NervenlkranKlieiteii 

behreo nicht leiten zu einer beftimmtcn Slunde, 

• • • 

tirglich, um den anderiü Tag a:t. w. zurück'^, 

zuweilen haben alle diefe Krankheiten einen fehr 
'regcdmäüsigen interihittirenden Typus« ' Die Eni* 
Zündungen, Katarrhe, Ruhren u. f. w. *haben fo- 
wohi, wie die übrigen fieberhaften Krankheiten 
ihren Typum remlttentem et Inttfrmlttehteml Dalsf 
dies nicht fo lehr in die Sinne fällt, rührt von den 
ibdteti ' Abfötzen her V die während des Proceiles 
entitehen. Diefe bleiben , wenn der Procefs re- 
inittirt und exace^birt» und es ift daher nur fcheih« 
bar, dafs die Krankheit anhielte ; niclit fie, Ton- 
dem ihre Abiatze continuiren in dem Intervalle. 
BerLc!bensproce& felbft wirkt ftofweiise und perio^ 
difch. Wir pflegen die letzt bemerkten Krank- 
ieilen; wentifi^lntefmlttirendlind, verlarvte 
Wechfelfi ober zu nennen, obgleich fie uni, 
Ihr Typus fitUibatr genug fijfid, und behaupten znii 
ITirrecht, dafe**'dle gegenwärtige Krankheit ein 
verlarvtes GefaÜsfieber^Iey. Am deutlich&en i& 
der Typus bei ..ckwoi Ge£lfsfiebern^ den l^rven* 
fiebern und bei den zufammencrefel/.tcn Fieber* 
ausgeprägt, ^wahrCcheinlicby weil Z^s Nerven* 
lyftem fehr auf den Typus einfliefst^, ßie entfernr 
ten Ürfachen deü^lbea yorzfigUch; auf diie Nervea 
wirken 9 und fie den übrigen Organen die Nei« 
^ung (üner typilchpn. Ordnung i^^^ibreu Wirkun- 
gen* mitthelleiu 

*) Medicttf !• e, B.L 8» l-<-l8f« * - 
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Vi^es» was Krankheit zu ne^ei^ f&ior 
gen , FeMer des Meohanismus» DesorgaoUatione» 

und alleriiaad aadere todte AbCitze haben keinen 
^ypiiSt ans der Urfacbe, weil üe kein* 
Krankheiten find. Die fogenannten chroiiij 
fcfaen Krankheiten haben keinea fii leicht w^hr? 
nebmbaren Typus, als die liitzigen. Die Urfachp 
|ft zun Theil die» daCs fie aitbenÜbhenChaxakteKi 
find, zum Thcil, daüs ihre entfernten Urfachei^ 
perennirendeVerletzimgen des Mnchanlsniu^^odey 
Desorganifationen find, die mit dem kranken Ler 
bensproceÜB in einer befonderen Wechtßlwirkung 
ftel^en, und denfelben immerhin von nenem erre- 
gen« Man iiann daher auch den. undeuUichea oder 
gänzlich fehlenden Typus als eine Erfcheinang be^ 
trachten» die uns auf die^ Qe^eüW9u:t verborgene^ 
Pesorganifationen hinweifet« Denn der Vegetar 
tionsprocefs an üch, wirkt hochit wahrfcheinlich 
niemals ftätig, fondem in StObf^n und Pidfen»* wo- 
durch die typilci^eu Erfcheinungep bedingt wer^ei^ 

f a. 

Die Aerzte find in der Erfindung der tfr^ 
fache des Typus fehr finnreich geweten, und 
haben ihn bald von den Göttern, bald von dem 
Eiufiufse deir Geftirne, bald von einer be* 

f • • • • 

ftän dl gen Wiedergeburt der Krank- 
heits^naterie abgeleitet, Hifiorifch hat Me- 
dicus ^ diefen Cegeuitand am weitlaufdgften be» 
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bandelL £r fucht ziurürdertt die Verwandtfchaft 
der periodifcbea Kmpkheiten mit dem Wechfelfie* 
ber des Cefa Isfyftea^s zu beweifen, AHeio auch die 
JJrikehe des Typus der Weohielfieber des Ge- 
.{afisjjliefns ift uns unbekannt. Nun führt Me- 
^i^u3 dif .mi^thipafslicben Vriacbea des. Typus 
.en» sSmliQh die Ebbe mid Floth, <b eine ana« 
logc £r£^heinu^gi ^leads Meinung von dem 
-.Einftife .dyr Sonne. und des Mondes« Endlich 
JrSgt er feine, die fchlechtefte von ^en, vor» dafs die 
je n odi f ciyn Krenlüieiten ihren Sitz in den prfteo 
Wegen hatten, von Reizbarkeit derfelben, ange^ 
.bäiifter .ynd verderb^r Calle » Scbleim» unver- 
.dauten Nahrungsmitteln die in Verderbnifs Ober» 
jlfs^en und von Würmern entftünd^n, dafs diele 
Kntnkheitsttriachen die Anfälle der periodifchen 
und iutermittirenden Krankheiten durch Sympa- 
•thie Pfler. Verfetzung. erregten. Aber woher dip 
periodifche Sympathie» oder Verfetzung de^ 
.Krankkeitsftoffs aus den erilen Wegeo auf andere 
.Organe? Durch dieie Angaben wird die letzte 
.Urfache des Typus im geringften nicht erklärt, 
enchi ift es nns bei dem dermaligen Zuftande un- 
trerer Phyfiologie unmöglich, fie mit Zuverläflig^ 
keit anzugeben, 

Oewils hat der Typus feinen Grund in den 
Oefetzen des Lebens, oder ift einerlei mit 
denfelben> Daher kann auch nur bei den dgent« 
liehen Krankheiten, wo noch die Qeretze des 
fJUbcpa beftftben» ein T^pus tejn. In den tod-» 
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ten Abfät/.en und in den Verletzungen des Me- 
cbainsmus des KOrpefs' von violenten Vrfachi^ 
fiiuleu wir ihn nicht mehr. Ehe wir die Göfetze 
des Lebens nicht liehiien , kann auch der TypuV 
nicht veritandeu wer.!e:i. Was im AbFoiuten zu- 
snai-und volDg Eins ilt , das Seyu in &ch ^^itt&ih 
dem allj^emeinen Centrum, ift für die ErfcheSimng 
differenzirty der Quell des Lebens und aller £ei> 
ner Gefetee; alfo'auch (tes'^Typus. NÜr' ftifdem 
Lebendigen und Organirdien kann Typus £eyn» 
im Todtcn riictit; denn der Typus' Ift Ort!» 
nüng im Handelnden. Typus ift die Regel 
die das' Alter (Aetas) alfo die Succesfio phaeud- 
meaonim \n den Stadien des Alters der Krank- 
lieit beltimmt« Intermiffionen' uhiT Rehüflietteft 
find die täglichen Sch\vankuii£};en und Osciliatiouen« 
Diefer Typus ift nicht allein im Mikrocokmcid» 
fondern auch im iMai^rokosmus ausgedrHckt, und 
hier a^n feiteiten ausgefjprocben in dem Tagi» 
Uli I Jahrs wech fei, der ein ewiger Kampf zwi- 
fchen einem Seya in/fich uud einem Seyn in 
'nem anderen ift. Isn SoVnmer und am Tage ift der 
Planet mehr in fich und zugleich folarer , im 
Winter umv*?rfeller.' Dies aufsert fich'dls'Ceft» 
tripetenz und Centrifu|; :uz» durch welches jene 
dynanftirche Spannung in> Ganzen gefetzt \SL Dar» 
aus gellt hervor, dtifs 'Jar Typus dllgemein feya 
iiod jede M'^tämor^phofe ihre Beltimmurrg im GaA« 
zen und durcii das Ganze haliien ni iffe. D6r Ty- 
pus geht durchs Ga^^uid kfchrt lelbft in dte- 

» 



die wie die Lebensprocefle, fiii« beftininile Zeit 
dauern tind'^ährikh in *6esf VMnbtiäiAit wiedefv 
kehren. Die Atnerikanlfchen« PÄanzen fchläfeii 
hier am Tage tKHd Waciien in def Nacht. 'Der Ty^ 
ims ' de^ Mrfkit>homu9 ftiefirt: -ai^ Tyf>us cM 
Mikrokosmus noth wendig ein , fofern beidcieinÄ 
^meinfehafUich^D (iruiid -habeiiv d^^^ anter i9> 
nen, als Befonderheit unter das AUgeineine auf- 
genotninÄk tk. ^ Hierift der Oit, ¥(1> die Urfäch^ 
Öcs Ty^us nachzufuchen ift. - Der tiebenspröceft 
^irkt typifch, -Der regeimä£sige Wechfel deis 
Schhfii äd de^ Wachens ift^eih tyi^llbber WeehM 
der Thätigkeit zwifchea Ganglien - und ahimaii' 
fchem SjStbtiL ' Das was *wir Alter seihiietr, 

ift nichts anderes, als eine Evolution des Leliens 
. in der Sücc^ffiofr , und fofern fie eine beftimifrt4 
Ift, effiHi«ftÄ'- te^' typffch:» ' 'Die MenftruWicri, 
Schwangerrdiaft, Wehe», halten eilten -^ypuSi 
Da*alfb dä^'LebAt an fi<^^lfy}il(cir4ftv fo nrafir^d^t- 
leibe es auch feyn , wenn eö* krank Üt. Es kann 
alfonur die Frage feyn> was der Gruad fey^ 
d a f s V er Il'e^re n s p |- o c e l's n 1) e r h a u p t und 

^U: tipk-it^ifAl» vv;irj||€|5... Es. ütA^. jftnere 
'Wefefrlff^^t^elyeTi» 'felMts '^eleties das iReripherl« 
{che dein, Ccatralen ßleiclizufetzea ftrebt, aber 
*doeh den centBoperiphtrifdhen Gegeofatz» jdiW Du- 

'plicität in der Idontitclf, nicht aufheben kann, weil 
es lieb .al^ pfißhemeod^ LßbfXk dBndt felbir aufhe- 
ben würde« Daher der Kaoijif zwiTchen dem. 
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,4* Solaren and4-PI^0taren ( Licht uodiSdbwfre)^ 
iA«.wckbeiii das l ^ beg^licb ^u&ttrt, tmii fitr «ucbt 
{rflfei7j9Sy foii4erii T%tAunifch^' Alfo das Ver- 
Jbältniijs d^ Inä^hn^yA^ .upd 4^ ßßfos ia ailea 
4Ui|IeFea9 desImHvidiiMlIdn.zum^.UAwerC^^ def 
:iicb uad zugleiclv im ^IJgcmininjMai Cen* 
ifltoi 1^ ,dar Geiitripatera und Centnfugenz, das 
•dUrßb JfeiDe Piffqreaziruxig das Leben felblt her? 
^wbsU^t l&.ziigjLBicsh anoh dar Qn^d^j^es b^ 
Itixnmten Rhythmus, in welchem ifidU offen- 
iMvt; f jijSß das .nämliche GfÜUpf waf da^ 
ülivthmus der Zeiten, die Harmonie der Sphären 

Ifit49f^$ iftjiuph dus Qefieu» wai daniTjnftw <i«^ 

JKrankli eilen begründet. Die Gefetze der Urbe- 

cH^f^S^i^; U^^l)vei&un fi^d fach dic^.jCHlfa^ .^lie^ 
„Typifcherl in der orgänifchan Welt; an jane 0^ 
fykz^ l^üffen fich anfcblieisfagi . und .ein d^rcb- 
^elilbr^^ Parallelffmus des Typifoheii in dßt thiert- 
ibb^nJN^tur mit 4€m'desUniverfum«,(;wvk Kleb- 
4igMtf4a8:C^hn48.bawaifen. Al(bnic|itd^r£inflafe 
id^.G^rne» f(mi|i|r%4i$, W4^.die .Cc4tjj:pa. ra- 

] Imtlets muff nan es ji| nicht vergefifen , das Seyn 
in iich und daf Seyn im allgemeinen Centrum mit ein« 
ander wachfen' nnd' lallen. Am T^ge und im Som* 
- mer ift der Planet mehr, in /ich (i^dividuiaUer) aber 
- ziißleich folarer, im Winter univerfeller Tdem Anor- 
gifchen mehr augendhcrt). Ebfn j«2ne5 ift das göttli- 
' ■ «he; die^ das natürliche Verhäknifs» wo alles noch 
.m«^!^/', durch des, ^iiff eren Gegenfatf an ein an dar gi* 
. feHaft« .unfreier ift. pnrch jenes VerhSUniCi wird 
a^s'^lnzelo« Abb3(^ des Allf, Irti «Ad hatkwin^ 
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flfitjr or<^t ittip^ im. Lauf' ä^r Xr^vlkhj^n^ 

Nicht ein Phänomen ift Gri^dj^ c^Gs. ein andere^ 
^iibb i&f^JoQ^ejp^ jcter /gfttmniijfiimy, .Grund «lUtr 

Ple T^vm^ der Thatigkeit, dlf in der an^ 

organifchen Natur als MagnetisniuS;t Eleclriciläf 
und idMppiCoher Pi9m»(% er(bh«in«nt find, allgct- 
in^ine Formen, die fich in den Organismen, 
Üdtn fie,böb«i;..sptenzirt iind» ^nnr auf eine ky^ 
Ibndare. Weife wiederholen. In der anorganifchen 
Natur leribbeiiien üe als Accidenzien der Materie; 
Indev orgaqildien find fie Formen, diezngleioli 
das Wefen der Materie felbft find , fofern nämlicU 
' |n den Orfaolsmen Wefim und Form fich gleich 
gefetzt find. Der nämliche allgemeine Typus dei; 
lebeodigen vBewegiiqgefi überbau]^ ^ aifo aueh 
der Typus der ^organifchen Functionen, nur d^ü 
fr hier iu dem Maafse, als das Liciit der Materif 

intenfiver eingehUdet und daduish daa Indindiiu^ 

mehr in fich bekundet ift und eine grüfsere Ue^- ' 
' lität ,empj^u)gc!q bat« fujE einoi jfß^q Woifo fefMr- 
ynctdtt. Durch daa nimliche Gefet? , durch wel- 
<|hes die Orgafmmen u^t ihrem aligemeinen Cen; 
fnun in Beziehung ftehen, haben fie auCserden^ 
poch eiae laterale Beziehung. Die centrale Span- 
anng ift zwar die vorzagliche» göttliche di^ 
laterale die irdifche, aber eben darum in dem End» 
ücben fichtbar. Auch die ÜrgauUationen felbit und 

_ * « 

ihre Handlungen' find unter fidi; fie find im Zo* 



fammenhange riiiC der Vergaugenlieit ttiia mit der 
Zukunft. Die Bküthang^a der tnkgaeti(cheA 
Sömnambiilen, das VerhältniCs in der Zahl gebore- 
iiier Ml^dcheri Knaben , die Gabe^ dtis anderen 
Geiichts und die Zunahme der MenfchenzaMb «n 
einer Stelle dbr ErdRuche. wälire^d*iie an abderen 
^5nf*n ähViimrrif,' 4ind'davon BewÄfe; • DerlTypW 
das kosmifciien Lebens ruft die Gegenlatze de« 
^kf^es vnd'^er ^a^ht/- dlss- Sdkhni^^ lAiA Ae$ 
Wiuters hervof , 'damit das ahfolute Leben ficii 
iäw ib der* MaßihiproducUon and Vegetiddon 
die Exiltenz geben , dort als Freithatiges hervor- 
Vreten könne« Derr Menich beftebt nabh ctettk 
nämlichen Geletz, nur dafs er Abbild des AH* 
ift; di6 .^atize Totalität in fich eiii]pCangeii häti 
, und für fich fölbft gerefzgebend wird. In ihm 
^& alb Mch der' nämliche Gegeniatz der Vege« 
tation und Animalitüt, eine fubjective Sphäre, 
freie Thätigkeit, Animaiitat und Bewubtfeyil 
feit Ihren iPorAien imd eine objecHve i Repro- 
«iuctiou und ihre Potenzen« Was inAlakrakosmuA 
"diirch lange Zeitepdchen '<iirdll^ EMI und orgst« 
nifche Epoche» Sommer und fV^inter) auseinander- 
gehalten ift^ das'Sft als Vegetation luni Aniiria- 
)ität in ihm zugleich. In beeiden Sphären iii 
das Leben abwechteltod dorch ein 4- oder-^wirk-^ 
fam; dies driickt lieh aus in dem Wechfel des 
Wachens u(id. Schlafens *)* * • '^^ 



•I 
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Noeb bat .Ritter id f«lM<l Bmiräged zMb 

Galvaiiisiiui^ *) in einer AWianiUung üben 
das Z9itbe»ftim,ipje(ndd' im: /Lebeo mana 
che treffliche Winke tiber de^.Ptfodirch« «H* 
TTpifcbe io (leioiieli>en ge^bea^ . Nach ihm mäC^^ 
ifn diebiinmIifcbM Biinfegunf^en und deren Zeitear 
und Perioden iin Leben wieder er fcheinen. Zu" 
nächft fiad die .Bftoticmen der fiodiie und firdii 
zu einander das Zeitinaafs - Beitimmende im ir^ 
difebea Dafeyä.. Doch eigentlicb ift ein PhKne^. 
men des . Lebens . der Natur . iticht von dem an« 
deriea iib]iäpgii|;, iondern aik quollen aus einemi 
g^snlnlbNlpMibhtn Grunde» Das^VnhreHiirh ilb 
Ojn Ojg^J9isi)3|i39 lalles in demfelbün gegen ein- 
nuier. geifflM» das - afigameine Leben -wlrkti 
rhytbmifjbb durch das Ganze; daher die Paral- 
lele des Typus* Im 4eBi üeiaaderen. t)aher dei^' 
Wechfel des Tinges und 'der Naebt. Magne^'. 
^^amüS und JUecUcicität halten die uamliciie Fe«' 
ziede» nur un iiasgekehrten Verbfiknib der Ititen» 
fitä't, fo daüs das Maximum der letztern in die* 
Nacht mau Mit 365 kieinei^n Kreifen, deh Tagen, 
fchlieüsen fie üch zu .einem grofscn , dem Jahre, 
In wi^ebeni'da» Muumum deaLebens» itfdetiSom* 
mer » das .Minimum in den Winter fällt. ' Magrte^* 
.tiamufi und « Itifictricität halten-. den entgegenge*^ 
Crtiteo Tytws. Eine grdfeere PeHod» ifi: die vbnf 
. iSf- Jahren » . in > welcher die geegraphifdie Axe ' 
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der Erde mit ihren Polen am Himmel die bc- 
kaotiten KreiCe von ig Sekundtn Dttrchme£tjer 
befchreibt. Auch di^fe PeHode 'fft am Magne» 
tfamus und Eiectiicismus bemerkbar. Die, noch 
groisere bildflt 4I a« grofse Platonifehe Jahr 
in einem Zeiträume von 26/OOO Jahren» in wel- 
cher die Erdaxe ainmal ift der Ekliptik hemm-' 
kommt* In demfelben find Perioden von 71 Jah* 

' 9«lt,:dSe gewöhnliche Lebenslange «Ibei Meafcheit» 
^5mcil enthalten. In der Volta'fchen Säule be-" 
wmrkt man auch Perioden, d. h* eine Hettie dj^ 
namifcher Osciilationen > welche in der Action 
lier Sanle felhft varkonmien. Jeder fiüafchleg 
hebt diefe Perioden auch im organiichen Leben 
hmor» Zwifchen anorgani(cher«imd ox§uiiCoher 
Natur ift vollkommner Parallelismus in Anfehung 
der Periodicität. Der Meaibh lebt 71 Jahre; die 
Mortalität füllt iron dem Maxlmmn des erftenr 
Vierteljalires zum Minimum dea letzten Jahre« i 
{b verhalt es ficb auofa mit den Tageszeiten« So* 
finden üch in der organiichen Natur alle Perio» 

' den wieder 9 die in der anorganiloben find« In 
< dem Xtüfsweife aufwaliendeu Nordlicht finden 
wir das .nämJiehe Periodifche. ^ Das Waffer 
des Sprudels des Neu- und Thereficnbrunnens* 
firdmt nickt in einem Zuge in leinen Röhren ein* 
por, fondern es arbeitet fich in periocüfch ab- 
iftzende« Stäben durch» deren nan,50 in einer 
Minute zählt« Mit jedem Stöfs kommen ohnge* 
fähr z Maa£s aus eineiA B^i^dim:^, der mthr als 
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-Tom daai-l^yipiiÄ^ ff 
Irondemaiiretid E&her enthält ' üteffens litÄii^ 

die Mineralquellen feyen Producte galvanifclief 
Batteridiv»' die durch die Fiötzgebirge gebildet 
werden. Sind jene (St06e:iBtfran:<Iie OscUhüloi 
ncn diefer Spulen? Indem fich das organilciie Ifti 
dividttum von fainir Stammnuhcry der Erde,* alH 
trennt > iciilieiöt es das Zeitgeletz derleibcn im. 

Lebensproeeb tft <hrcfa eine dynamk 

fehe Spanaiuig des Einzelnen unter lieh und ge>' 
gen*^a*ihB» gemeinfehaftllehes Centrum mm'xttJL 
diefe Spannung wieder abhängig von der Quali^ 
tat und Qiiaatätät der Vitalität der einzdiiiBiiI 
Theile. Diefe Vitalität wird immerhin erzeugt 
und durchs Leben conlumirt^ fie ift alfo in einem! 
nnunteriirocheneii Sehwanken , aber fie ifchwodCt 
nach einer feften Kegel mit Stätigkeit. Die&nf 
Zuftand ekiemomialen Vitalität» darQoaMtitiiini^ 
dem Grade nach, wodurch eine normale dyna^ 
mifche Spannmid; im Ganzen geletzt wird will 
ich die Temperatur (Temperies); hinget, 
gen eine qualitativ und quantitativ anomale Vita«i 
KUt und ^n Uttfiites Scbwanten derielben , wi^ 
in der Hyfterie und in den Nervenkranheiten^ 
WO jede unbedeutend» U/laohe fie an» dem GMiei 
bringt, Intemperatur (Intemperies) nennen« 
Das unftäte Schwanken der Vitalitat beftebt daic:^ 
in, da&'fi^ za SAmüp iim6bt9n(Zirit».jdti|«h 



^tt kicfati) Uriafl|en.i|Q4.aA. u^twhtifi^ Ort er« 

Es giebfc eiw disponible Erv^gbar- 

keit, die iich durch die Lebeosactionea coiiru- 
wtAtXi dann börab diafa auf uAd bc^naan niabt 
eher wieder , als bis jene rcproducirt iiL Die$.. 
gäfcbiaht in beftbnmtea . Zisitiaaaiaan. a* .B« bn 
Bensen. Das Nämliche gefchieht in der VoltaS 
icben Säule« Der Zeilmaaise find kleinere« z* B* 
JmFulsfchlage und gröfsere, z. B. in den Exacar* 
bariflafic und Hßwt6on$a deri'ieba^; jßn^find als 
TbeÜarin dlefen.eathsiieny wieder Tag vai|datt( 
Jabre-aufgenomjoen wird. «Aut.Qur^e,^^. nimmt 
eine doppelte (Jrfaaba.der Periodicitsit dar l^ni&fc« 
baiten au ^ i)^agt er, mu£s eiuQ beilimmta Su^i« 
itie WOB £rragbai;kfit: da feyin». M€fbn »ein gege- 
bener Reiz wirken und Thäügkeiten der Or^- 
nKaüon arragan foU« Wäre dte^oiabt« ipftistat 
bei mehr. Reizung zur Thiiligkti4, . als die Re- 
feodiäcüm EnrDgfiarkißit erzang^^ «das bald* 
zu Ende gaben. AlXeia die L^be^sactdonen hO*. 
iim. a^f » wen» die Erregbarkeit mUac den ba- 
fttnmlen Grad vermindert iftj wann gleicb der 

Reiz foxitdauerty.und.ant&eUen a(4i wia4ef» wefin 
di»' Erregbarkeit «Hiadar bis,aaf'$aaen Grad ve^^ 

metrl iSi,^ .D#ihfiC dl^Periodiqi|ät.yi#i9(.j>iff}ire%^ 
kMfabcstox» dcr <£pile9p(l^,;i.abglqigt^ dcp^Mt 
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ben zuweilen ein perennirencler Reiz z. B. Wür- 
mer im Darmkaoaie, £poüofeii an der innern 
Fläche des Hirnfchädels u. f. w. ^um Grunde lie- 
gen kann. 2) Eine andere Urfacii liegt in der £i- 
genfehaft des Körpers, Halbleiter feyo zu kön* 
neo. So kann z. ß. das Gefarsfyiiem fich von 
dem Muskel - und Nerve nfyftem trennen, die Er- 
rci^barkeit, die es erzeugt, niclit zu den Muskeln 
nnd Nerven hinüberlafCen, fondern in fioh felbft 
zuröckhalten ; es können alfo nicht eher wie- 
der Paroxismen der Nerven Krankheit entiteheUf 
als bis die Gemeinfchafit zwifchen Gefäfa und 
Nerven wieder her^eflelll ilt. In fliefein Kail 
icheint es gar nicht einmal nothweudig zu feyn« 
da[s ein Reiz ftattÄnde, fondern durch die An- 
hiiuldng der Erregbarkeit feibit können ülxplofio« 
nen wirklich werden, wie eine flberladene Leid- 
nerßaibhe üch iclbit entiadeL So viel ilt weuig- 
ftens gewlGs, dals in einigen Fällen das Nerven- 
fvftem zunick ^el^iTen wird, wahrend die Tliä- 
tigkeit der Gefalse vorwaltet, z. B. in den £nt- 
zflndungen, und Profluvien, in anderen Fallen 
wird das GefalUyitem nicht mitgenommen und 
das Nerverfyltem waltet einfeitig vor, z. B. in 
dem Todtenkrampf. Der kranke Lebensprocefs 
zeigt die nämlichen rythmifchen PuÜ'e» welche 
in dem gefunden lieh durcii lierziclilag, Kefpi- 
ration. Schlafen und Wachen» Menitruation u. 
£ w. ofFenbaren« Denn der Icranke Proceis ift 



der nämliche wie der ^ge&inde» nur modificirt« 
Die «kleineren OsciUationen wilzen fich immer 
iu grülsere und gröisere zufaminen, wie die Um- 
läufe des Tages fich zum' Jahre reihen« . Aus 
lauter kleinen Kpochen befteht die ganze Aetas 
Vitae, fo aus einzelnen Stufen der Umlauf der 
Kianklicit. In dem Anfall einer Epilepfie ift je- 
der Stoüs, der aus alternativer Wirkung der £x* 
tenloren und Flcxoreu befteht, gleichfam ein 
Puls; ~ in -dem ganzen Anfall lind mehrere Stö- 
fce von Exacerbation und llemiCQon und 
die ganze Krankheit reiht fich wieder aus meh* 
reren Anfällen zufammen; fo in der Darment- 
zündung und im Todteuluainpf. Die anhalten^ 
den Fieber haben Exacerbationen und Remiffio* 
uen ; im hecLifcheu Fieber üb wahrlciieinlich je* 
der Paroxismus eine flOr fich beflehende Krank- 
heit, die immerhin durch die perennirende Ur- 
fache reproducirt wird. Das Friefel hat eine 
kurze Dauer; fo die Flecliten« Der Hof erhebt 
fich, Blüthen fchiefsen auf» es erfolgt AbUcbup* 
pung, aber bald erfolgt eine neue Eruption. 

Die Temperaturveranderungen der Lebens- 
kraft Iteben mit dem Lauf des Mondes im 
Verhältnifs und richten fich nach den Tages- 
und Jahreszeiten vom ilerbit bis zum Früh- 
jahr wird die Vitalität erhöht und vom FrOhjahc 
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bis zum Herbib vemundert , wenn gleich dabei' 

die Receptivität vermehrt fein kann; rege]mäfsig 
wird vom Morgen bis gegen Abend die Reeep* 
tivität erhöbet, befonders im arteriellen Syftem^ 
daher der iiäufigere Puls am Abend *). Wir 
baben olfo tägliche Oscillationen der Vitalität» die 
in die gröfsere jährige zufammeu fliefsen^ £s 
find tägliche und jährliche Oscillationen der Vi« 
talltät da; die jährlichen haben ihre Culmination 
im FrühjuUr, ihr Minimum im Herbfl; die täg» 
lieben die Culmination am Morgen« das Minimum 
am Abend« Diefe Schwankungen find den Baro- 
meterfchwankungen unter dem Aequator ahn» 
lieh. Die jährlichen Schwankungen der Vitali- 
tät ihr Steigen im Winter und ihr Sinken im 
Sommer, die man noch mit den jährlichen Schwan» 
kungea des Magnetismus und der Electricltät ver* 
gleichen mfiftte» müohten wohl die Uifache des 
Wechfels der Winter - und Sommerkrauklieiten 
nnd der Succeffion der ürankheiten in d^ Lauf 
des Jahres feyn^ Doch fmd in einem gefunden 
Menfchen» der den Wirkuogen der äuiseren Din« 
ge mehr Widerftand entgegenfeteen kann, die 
täglichen Veränderungcu der licbenskraft durch 
die Atmofphäre, kaum bemerkbar« Aber defto 
, fichtbarer find üe in dem Lauf der KraukheJteni 
Daher die augenTcbeinlkshen Vermehrungen' der 
Symptome der Krankheiten yoita Abend bis nacl^ 

Faicolitt L 6. i. 24« 
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Mitternacht, nämlich ihre Remiffion und- 
Exacerbation. Hier mub man die bloise 
Receptivitüt von der Energie unterfcheiden; jene 
kann ohne diefe erhöht werden. Jm Frühjahr 
ift die Erregbarkeit der Fröfche nicht blofs der 
Receptivität, foodern auch der Ausdauer nach 
Itärker. Das tägliche Schwanken der Lebens» 
kraft ift nicht an jedem Tage gleich &ark» Ibn* 
dern es ift wahrfcheinlich um den andern 
Tag ftärkerj aUo die Intenfität der Le- 
benskraft an den gleichen Tagen ficli 
gleich; und fich gleich an den unglei«- 
chen *). Diefes andertägige Schwanken ift 
bei einem gefunden Meniclieu nicht üchtbar, aber 
defto fichtbarer bei Kranken, die fär alle Ver- 
änderungen empfänglicher find **). Daher die 
Allgemeinheit des andertägigen Typus fowohl bei 
intermittirenden als anhaltenden Fiebern. Auf 
diefem Oefetze beruht auch die Urfache, 4ab die 
hitzigen Fieber ficH in der Regel an einem un- 
gleichen Tage entfcheiden. An dem Tage, 
an welchem die Erhöhung der Temperatur am 
flärkften ift, brechen die hitzigen Fieber au& 



•) Der gerunde mii krfif tige Menfeli- ift mk .eiQ«r foge* 
difsenpn, und intexiliv ftarkcm ViulitSc auigeraftet, dar« 

fc ivranken kann ohne daff di#t in feinen Leben «actio* 
nen ficht >ar wird — wie Kinder fcrofulofe Richtung; 
habpn können, die aber bei hinlänglicher ViUlilctt 
niobt eifcheinen, und {durch brechen iuuui. 

ArebiT l* Bind« i H«(t« S. 135* ' 



Digitized by Google 



yQfk 4^m Typus« 85 

Von ihrem Anfange au, bis zu ihrer Höhe, fteigt 
ZMW-dle.ErbohuDg der Reizbarkeit im Ganzen 
immer fort; alieiu dem Tage dßs Anfangs ent- 
ij^edien die iolgetidMi ungleichen an üeftigkeiL 
Daher find am dritten, fünften, fieben« 
ten> Aeun.t^n^ .eiiften und dreizehnten 
Tage die Anfälle am fifirkften« Mit dem heF> 
UgiXea. Aufali eri^t di^ iirife» alfo an einem. 
snglie|<}h^n Tage; daher die kritifchen 
Tage> Wenn das WecWelteber, lagt Hippo- 
kr.atea» nicht mit einem ungleachen Aq&U fich 
endigt; fo pflegt ein Kecidiv zu erfolgen *) BJut- 
flöfie und ähnliober 2u£iiiie dauern gern drei Ta*. 
ge **)y die-Regelii der Weiber Iiiersen entweder 
drei oder ifäli£ oder lieben Tiage» io dais olfoi 
der Blutflub an einem herrichenden Tage an- 
fangt % lindi an ein^m folqhen IJch endigt. DocU 
kan» dies Cefetz durob- maifcbortei Aufsenver* 
hältniffe, hefondcrs durch deH Einflufs des Cli-' 
10 a -s aui verichiedeoe Axt^mtiffjd&ea^AVßid^n 

* • 

''•' Heftige Anftrengungen erfchöpfen 
die '£ r f>g b'a'r'k ei't und .ftumpfen fie' 

a b |). Defshalb kami ein beftimniter Grad 

'*^nf^'H«veii'irtlil. S. 94. 

••*)Terta Bemerkungen über die pe^indifclien Wr^?«- 
j^^ .derungcn und Erfcheinungen im kr^okcn und gefun- 
den Znftande deg menfchlichen Köcp^ra, aut ^em I«a« 

teiniXchen, Leipzig 1790. S. 225- *' • ' 

JAckloB h e; Uebarf. 2. Kap^ S. 9» ^ ' ' 
vt> Aroblv, Band« i« Beh* 8« isi^- ' ' i 
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von Anftrengung , der mit dem Meafse der Kräf' 
te des Kranken und mit der GrüCse der Krank* 
heit in einem richtigen VerbilHiKs - ftetit ^ rffe 
Kranlvlieit heben« Dies geschieht um deito ichnel- 
1er, je ftarker die Anftrengungen find« • Daher 
heilen die Fieber fich felbit durch ihre eigenen 
Anftrengungen; daher find die heftigen Fieber 
acut, und eutlcheiden iich fchneli^ die fch wa- 
chen hingegen dauern eine längere Zeit) daher 

• 

die liurzeii Stöfse in Zahnfchmerzen, Fallfuchten 
und dem Todtenkrampf » und cUe RemiHioneft 
nach denfelben, Piefiige Anftrengungen, die das 
Maafi der Kräfte eines Thieres ttberibhreiten» zer^ 
ftOren diefelben entweder örtlich oder illgemeln» 
. und bringen I4hmungen oder den Tod hervor, j 

le weniger die Kräfte der thierifchen Oe« 
Konomie In ihiflMn Inneren angegriffbn find, d^a 
regeluiafsiger und deutlicher pflegt der Typus m 
feyn« Sind cBeCelben hingegen Kehr verletzt; fo 
iit i?i deni ijiui)|ichen Veihaitnifs auch alle Ord^ 
nung und das Typi£phe in dem Gang, der fiaber 
ve^rwifcbt. — • .Dies^ ift der Grm^d , dafs die gvit«» 
artigen Fieber regelmäüsige KxacerbaUonen am 
Abend 2 und Remiffioneii am Morgen hieben » das 
heilst naohlaileAd ikucU Pie tVMur beqbaoh« 
tet noch h^i ihnen die Regel des tSg&cben und 
imdertägigen Wecbleis. Ji^ugegen i^t , bei den 
heftigen, zufanvnengefetzten und bgsartigen Fie- 
bern diefo Regei umg«ito(sen; die ÜJ^acerUatin« 
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iien und Remiffionen find undeutlich, und bin* 
den üch an kein« beiUinmte Zeit; diefer Form 
wagen pflegen wir ihnen einen anhaltenden 
Typus beizulegen« 

Aus eben der Uvfache ift der Typus bei 
einfachen Fiebern regelniäfsiger, als bei Sehr zor 
jammeogefetz^eD, Bei büsartigea wd anboltoor 
den Gefäüsßebern , die eine grufsere Verletzung 
der Kräfte vorauITets^en , find die ReuiiOionen und 
E^c^rbationen undeutlich und an keine beftinun« 
te Zeit gebunden. LäGst man bei einer anhal- 
tenden Synooha zur Ader; £9 verwandelt ficb 
fias Fieber in ein nachlaflende^. Ungünftige ät> 
Isere YerUäJtniffe , Clima, Witteru4ig> feüilerhaftp 
Diät w4 Heilmethode verwirren den Typu% 
Die unausgebildcten Wechfcllieber bilden Cicl^ 
4tticb eine aweckmäiai^e ücilart und Leb.ensard;> 
pung auS} und nehmen einen intermittirenden 
Typy^ Umgekehrt kann man d^rph Diätr 
fehler regelmafsige Wechfeifi^ber in unausge* 
Jjildete verwanc(el«, Je naher es zum T^odc gehl, 

jtlQftD iindeutUgher pflegt 4«r. Typus -^u .ivorden«* 

> » 

y< 4* 1 ' 
• Jede Ürankhcit bildet paroxysmen , Exacer* 
luttSoucn» inbütusy wenn die ihr. eigeuthamliohen 
Symptome in der Zeit wo fie da iit, abwechs*- 
tank^lnfiioren UBd\ wiednrkehretn oder zunehmen 
ml^jBbmfkmon^'^ lü diefor'.Hiniipbl: kana dtf 
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>> 

Typo« dreifiicher Art feyn. — In einigen Krankr 

. beit^n beiteht der Typu;s in der beitandigen Zu- 
iiiahriie der Symptome « man nennt fie deshalb 
auch anhaltend zunehmende Krankheiten. Andere 
haben eine fulche Befchaffenheltf dafs die ihnen ei* 
gpn^h^;^Jljchen Symptome bald verfchwinden und 
bald wiederkehren, dies find die ansfetzendea 
Krankheiten die murbi intermittentes. Die Zeit 
"welche zwifchen den einzelnen Anfallen der 
Kriuikheit in der Mitte liegt, heifst, wenn es efni 
'fieberhafte Krankheit iit Apyrexie, oder das in- 
tenralltim. Bei deil rcfmitürendeh Krankheiten neW- 
men die Krankheitserfcheinungen zu beltimm- 
ten 2elten ab ukid zu andern Zeiten treten fiA 
, wieder icärker hervor. — Den Zeitraum der- 
felben Wo die Krankheitserfcheinungen ftarker 
Wd am zahlreichften ßnd, nennt mau die Exa- 
cerbation, den Zeitraum wo fie (chwächeir ühü 
weniger zahlreich hervortreten, dieUemiriion der- 
Jelben/ — » ' Die morbi colitinentes, welche'>we- 
der Remiflionen noch intermiffionen darbieten, 
find entweiier bomotoni, wertn fie vom Anffange 
bis zu ihrem Ende mit derfelben Heftigkeit fort- 
dauern, oder epacmafiici, anabalici,. wenn .üe 
bis zu ihrem Aufhören beftändig wachfen , oder 
endlich paracmaitioi 9 wenn fie mit gjmbei, Hef- 
tigkeit* anfangen' dann iab«r glekkmäisig 'tM 
nenmen»' • • ' i?*.-. T»^ nrrc.'M:. '«s 
• In »de»' mertnt^iertltteotyw «iiiMt.a«tiiihiiHI 
tentibus mu£& die Anlage '-«u.ndier jubnUit 
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chen Art perenniren, fonft heiüst der netia 
Anfall nickt Pasoxismiis». ibndera: morbus necur'** 
reos^ Bei den.mirbii intiemiitteiitibtts und re^ 
mittentibus niu£s ich noch die Bemerkung mjachen, 
daüi .fie mtd • ihre ^ätib: projcimalin* dor JutAr^tif- 
fion und Kemiffion entweder gar nicht da, t)der 
vermindert laäL Denn fo \vi3.die f hinomene ficti 
mindern unil vetfehwkidenyfTraitfi Cfi fieb auch 
mit dem zurtichoBfiiea. Grunde derfelben verbat 
^9 welcbesidep morbüs ift« > Der.ProceCs höft 
auf und kehrt wieder. In der Intermilüoii ift 
UoCb eine «nSivnbnk^nnte iDispofitmi zur WIer 
derkehr der Krankheit vorhanden. Die Vitalität 
iammlet üch wieder in der Intermi£|ion und ihr^ 
netie AnhioAingy rfdiel do^ dea'nepflin Anfall 
wieder zerilreut wird , ift die ;2ureighepde lUx: 
laehe feiner Wiederkehr. .Qlfenb^r v^h$9^ 
fich fo in der Faliifucht und den kälten Fieberi)^ 
. £8 ift daher uneigbatlich gefpro^hi^ni wenn msup 
mm tler* lätemiiBcm. «einc^ Weehfelfiebers fagtj, 
drie iixan;k'h,eLt fey oioch g^gjau wär^ig^ 
abeJr abdOB ^ftttotniepe^ vri^esi eine Ab? 
furdität ißi,> und. doch macht ^rp^n, dies zum wey 
•fentJiobea. MtriMahte der:(eUWi5 typo^ufch 6» fifflp 
IlFon* einem ^brbo i'ecurrente et periodico unter» 
icheideft.(fliU«>.i.jjD^ ^ut^iie^A^^ Qrupd kqni^ x^chf 
ohne; PhüulmeAo) 'PhinomlnQ di^. ohne .^^rei^ 
chenden Gcund {eyn«.* > • , | 

Nlnh hMi: Typut de« Paroxifn^^i^ 
theilt man die Fieber ein» in..4flhaUeii4^j 
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naohlaffende and intermittirende. Die* 

*fer Typus ift nichts anders als das äu&ere Sym- 
hcl der Daoer und der Intenfitat der anomalem 
'VegetationsprocerTe, Sie halten im erftcn Falle 
an, im andern laflen iie nadif im letzten liörea 
fie auf und kehren nach einiger Zelt wieder. 
Dabei bleiben in der Apyrexie die todten Al> 
(ätze Im Parenohym der Organe, die fioh w2hf 
rend der Krankheit erzeugten« Diefer Typus 
der Paroxysmen oder dl^ Regel in der periodic 
Ichen Wirkung des Proceffes kömmt bei allen 
Gattungen und Arten vor^ iü: «Ifo in Beziehung 
auf diefelben zufäUig, D4S WecblelAeber ifc alfo 
nur Spielart. * 

Der anhaltende Typus ift finnlicher Abt 
druck (Zeichen) einer ungewöhnlich langen 
Dauer eines Krankheitsprocefs bei einerlei Inten- 
lität Wir inoQen uns einen üalciien Kranken« 
Avie einen Menfchen denken, der eine ungewohn» 
lieh lange Zeit wacht, ohne zu ÜDhlafen, 
Nach Beendigung ifes Proceffes kehrt er feiten- 
unmittelbar wieder^ Im gefunden Zuftande ift 
llle längfte Periode anhaltender Wirkung eines 
Organs in dem Wechfel zwifchcn Solüaf. und 
Wachen ausgedrückt. Die Kemiflionem findl het 
älefem Typus weniger deutlich , das Fieber liält 
Ikft mit einerlei Intenfitit an; dieRemUIionen und' 
Exacerbationen kommen /u uu bestimmten Zeir 
teh, hüufig zweknal in vier Hind sw«izig Stun^- 
d^o, naoh dem' Typus der Baromctor * OsciJla- 
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tloqei] anter dem -Aequatoi*; dasern als an« 
haltende Fieber leiten länger als vierzehn Tage. 
Manche Artinii^Ot Rindet durch wekha 

wir nachlaHende Fieber ftopfen können, wirken 
entweder gegen fie nicht, oder fie find gar febfid4 
Beb. Wir finden diefen Typus bei den heftigenl 
Cri^deu der Synocl^a und des Typhus« Wenit 
die Heftigkeit di^fer. Fieber aboinlifit, 1b fiHll' 
fich die natürliche Ordnung der Dinge ein, cÜe 
täglichen Vi^hM in der Temjperatur der VitaB^ 
tat zeigen fich deutlich und zur beftimmten Zeit, 
der anhaltende - Typus geht in einen nachlafien»' 
den fAer.'i Umgekehrt nehmeir leichte intermie» 
Urende und naclüafTende Fieber, wenn fie ficH 
vefichfimmetii , den anhakenden Typus an* Die 
Prognofis diefer Fieber ift büfer; ihr Typus 
weÄ aüf 'dnl^ firhwerere Verletanng der thieriV 
fchen Öekonomie hin, und dergleichen* Intenfiv^ 
und extenfiv ftarlie Vegetationsprocelle find viU 
der ihre EiDriebtUng und kö^nenf fie leicht zer< 
fturen, 

IMr Bftohiaffende Typus ift Symbol e|i 

ües folchen Lebensproceffes, der ftofsweife, bald 
jkarker, bald fchwaoher vrirkt, 2u diefem Ty^ 
pus gehörige Fieber (Pebres remfttentes) halte» 
das Mittel zwifchen den anhaltenden und inter<« 
mittireodeniP . In ihrem Verlauf ilk «war kein 
Zeitpunkt einer vollkommnen Apyrexie, docl| 
dauert auch der jProceüs nicht mit einerlei JntQu« 
fit^fort, fondern er ftei|{t und fällt, und dies 
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lymboUfirt £ob d^rcb £xacerb<iüonen und Re* 
imlÜGnQii. -1; ' * 

• Dißfe Fieber ftpheu entweder d^n anhalteiv* 

letzten FaB fuigep die Exacerj^ationeo -gern xnit 

frfieir Aofidle £pd,meiftens geliodC) wachfsn 
^uiT A^^T^^r U|}d\jf2elii<,ica aisdaiia .wiei^r |iivH«&i 
^gkeit ab. Pie .Z^U derlelben jft «p^t^i|iiiii||l;a 

in Aipefilsa tüdtet zuweilen fcha^ der zwjßite An^ 
|a|i dm ^iint^ Gewöhnlich, fich in^ 

unferem E;r^tr^qh .^iq, Anfälle iiegelq^i^ig .g^gpn 

pücli».,weim dasiuel^ef ein unauagebildetes Wecb«» 
liiffcbßr.ift, Jak|^aen:fi^ Wteßv 
Zeit des Tages , zm \yelcher in der Folge (|ie AiM[ 
£|4i«i j|e§ Weffhfa^bers. beginneQ y^^desfL^, 
Anfang i^ehineo. Depr Naciilafs^fillt in die Mor- 
geo-)\i(i4 Vo^*wtta,gs;seit, uod<dauert iai^e ib iag^. 
ge Zei^^'^ds n^ch Abzug der Ex^cerbaUpaszeiti^. 
von der Länge des Tages übrig bleibt. Allein} 
in^A merik«' \ir|ibrt*ein Anfall f«c))iB y ^ui^ehoy 
Yier^nd'zwan^ig > feciisunddreiisig , achtundviex;, 
:ügr S|;unden,,'ja I^ji^nt^^ bat ^es iogar einn;i^ 
gefehqn, daCs er d^ei^Tage laag o)uic allen Nach- 
lud? ,for^yjr<^hße. **). ; El)cwd^e\bft, .%d%a|iGh ^ 

Hanter Bemerkungen flWr die Krankheiten dtt' 
. TrnpfMD in Jamaika« . «na dti|i fingUleben. Lcip]Eif^ 
,1792, S. 63-' . , 
''^•) Merkwfirdi^ ifb, 'Aaf^ in denl nngewS^nlich lieÜaen 
'tfiflinawr itii, ktt Aeqiiatorialdiina ihntlte« eü 
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Remiflionen von unbftiminter Dauer, 'wahren 
zwei, zehn, fünfzehn; dreilsig, fechs und drei«' 
fsig Stunden, und richten fich nicht nach den 
Umläufen des Tages. In uiiferen Gegeadeu find 
diefe Krankheiten durchgehends von wenigeirer 
Gefahr; in Amerika oft bösartig. Auch von dem 
Typo remittente gilt» was ich von dem Typi^ 
fchen Oberhaupt gefagt habe. Man bezieht dä& 
üeibe zu eng auf Gefa&fieber und auf die Tagest 
umlaufe« In «dem ParoxisnAis einer FaUfucht^ 
im Tetanus, in der Enteriiis, irn Zahnfchmerz 
und vielen anderen Krankheiten fehen wir ein 
ftofsweifes Wirken des Lebensproceffes, die Ejc» 
acerbationen dauern eine kurze Zeit und keh^ 
ren^zu wiederholten Malen tügüch wieder. — • 
lo deu Entzündungen uud andei;en Kranldieiten, 
die todte Abfätze bilden, perennlren diefe zwar» 



Typnt falioostuiiiiit (eine Mifdtung von loternüccent 
und Coatinna in d^r Form von renittireAdf n (tebern) 
vo|rkafn. Einige AnfSUe dauerun 24* i6 Stunden fort. 
Das gafcrifcbe Syrtem war angegriffi^n , grofte Angfc, 
Erbreehen vieler G^tte, wi« Im gelben Fieber* Ant» 
' leerongen anfangt and naehher China laifteten gute 
Bienfca. Merkwflrdig » daCi dai böCiarcige Fieber auf 
Jamaiea nach Hunt er fich eben fo diaracterifirte. 
Ob jener Typus eine befondere Besiehnng auf Hydr^ 
genes - Sommer »nnd Aequatorialfieber bat? Der 
genftand ifc wichtig und verdient eine befondere 
Betrachtung. Torti hat auch einige hieher gehS« 
ri^e Bemerkungen. Sind dies die Semitertianae der 
Alten? Ueberhaupt hat man den Typus — ein Phä- 
nomen das gpvrifs aus dem inneren Welen der Kjrank* 
heilen quillt» viel 2u atomiTüTch behandelt. 
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ab«r der Proceb, von dem die EfFuiioneD Pro* 

ducte iiudy rcmltürU In der Pfoitis und febris 
pucrperarum icheint die Effufion ftofsweife und 
während der Anfülle des Schmerzes zu erfolgen. 
Bei den nachladeildeä Fiebern unferes Erdftriclis 
Ijült der täghche Wechfel der llcizbarkeit feine 
Ordnung« und giebt fich durch. Remiflionea am 
Morgen zu erkennen. Diefe Fieber haben da- 
her'aucb nur einmal- in iriet und zwanzig Stun^ 
den Kemiffion und Exacerbation , doch binden 
fie ihre Umläufe nicbjt immer an die Verlbfaie- 
denheit der Tagszeiten z» B. die remittentes in 
America* Sie künnen bald einen QuotkUan-ba]4 
einen Tertiantypus haben* Gewöhnlich find die 
Exacerbationen, und ^emifGonen an den gleichen 
Tagen fich gleich; und fich gleich an den un» 
gleichen I agen i der Typus ift alfo audertägig^ 
Die Exacerbationen fetzen in der Zunahme vor, 
und in der Abnalime des Fiebers nach. Je ftär- 
ker fie vorüetzen« defto akuter Ift das Fieber« 
Diefe Fieber find weniijer heftig, nicht fo ge- 
fährlich« entlbheiden fich von felbit, gehen in ein 
kaltes Fieber Über , oder laflen fich durch Fie- 
bermittel unterdrückeu« Verfclilimmern fie fich, 
fo verändert fich ihr nacAdalTender Typus In ei- 
nen anhaltenden« 

Endlich giebt es anomald Lebensprocefle« die 
für eine Zeitlang aufhören und dann wiederkeh- 
ren« Di«s ftelh fich in deu Typus der Wech- 
felfieber. dar« ^ie fuid ab kurze anhaltende 
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Fieber zu betrachten, deren eine Menge, in eig- 
ner Reihe, nach einer belÜmmten Regel, mit 
Intervallen aneinandergekettet find« In den an« 
hakenden und remittirenden Fiebern daueit der 
anomale Proeefs Hoger und kihrt nicht Mrieder.M 
Die Febers exanthematicae (z, B. Pocken) keb* 
ren im ganzen Leben nicht wieder; die gewiibiH 
liehen anhaltenden und repiittirenden Fieber \ve» 
nigfiens nicht gleich, wenn fie erft da waren ; die 
Febres Intermittentes reproduciren fich immerhin« 
Was in den remittirenden Fiebern noch ;(ulam« 
menhängend ift,aber doch fichonNdgiuig zeigt fich 
zu trennen, Remifßon und Exacerbation, das ift 
bei den iotermittirenden Fiebern getrennt* Die Zeit 
wo die Erfcbeinungen des Fiebers da find, nennt 
man dcu Aufall, oder den Paroxism, und 
die fieberfreie Zeit die Intermiffion oder 
Apyrexle. Einige nennen einen AbCclinitt des 
Fiebers, den Zeitraum, der aus einem Anfall und 
einer Apyrexie befteht, ein Intervall, belTer 
C.ircuitus moibi, andere geben der Apy*» 

. rexie zwifchen den Anfällen diefen Namen. 

Nicht allein die Gefäfsfiaber, fundern auch 
alle dynamifchen Kranlcheiten ohne Austiahme^ 
Erbrechen, Durchfall» Kühr, Magenkrampf, Co* 

. bk, FlüTfe, Schmerzen« Zudkungeu, Fallfuchtett 
v.'f. w« haben zuweilen einen intermittirenden 
Typus« Mau pflegt die .Wechfeliieber , die nicht 
Qefilisfieber find, verkappte Wechtelfieber zu 
nennen ; doch ohne Grund , dexui^ üe i()Woh) 
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als ihr Typiur» fpriagea deutlich genug in die 
Augen. 

Am deutüchfieo fieht mnu diefeu Typus ia 
den rein dyaamiibhen Fieberni, Gefiifafiebeni und 
Nerveiikraakbeiten; Seltner ia folcboa» die etwau 
Stetes haben» z. B* in Entzündungen« Doch ha** 
be ich fchon bemerkt, daCs dies fcbeinbar fey» 
die Refiduen des .Proceffes mfiflen im Parenchynt 
beharren ; demohu erachter kanu der Lebenspror 
ceb an ficb wechfehi« Wenn z. B. in dem er^ 
ften Procefs, den wir, um feine eigenthüniliche 
Natur zu bezeichnen s EntzOndung nennen« Fa-^ 
ferftoff im Zellgewebe ausfchwitzt, fo beharrt 
derleibe» wenn gleich der Procels .als folcher ia- 
termittiren kann« Gern Ift bei diefem Typue 
eine Anomalie in dem epigaftrifchen Geüecht 
«nd in dem Syßemate coeliaco vorbanden. Dar- 
aach fcheiiit es» daCs der Typus coutiaeos melir 
den Krankheiten eigen fey, die auf der folarea 
und ftheniichen Seile liei^en, der remittirea* 
de und intermittirende hiugegea den hydro* 
genen. 

Bei gelinden kalten Fiebern kömmt blofs an 
dem ungleichen ( herrfchenden ) Tage ein Fieber* 
anfaii, und der gleiche Tag ift vom Fieber fre& 
Der Patient hat in acht und vierzig Stunden nur 
Einen Paroxysm.. Diefen Typus» der am hau* 
figften vorkömmt, nennt man den Tertian* 
typ US» Ilt das kalte lieber heftig, £o entfteht 
...... « « * nielit 
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mcht aHelii an dem ungleichen '(hercTciheTidea) 

Tage, fondern auch an dem gleichen Tage eia 
Fieben Dies ift das Quotidianfieber, bei 
welchem der Patient in vier und zv. anzifr Stun- 
den einmal Fieber und einmal Internii£&€>n hat* 
'A3Mn gewöhnlich bemerken wir, dals die An- 
&lle der ungleichen Tage, an weichen die £rh(>« 
hung der Heizbarkeit ftärker ift,- heftiger, ato 
die Anfälle der gleichen Tage find. Auch pfle- ' 
gen die Anfölle det gleichen Tage, wenn die 
Heftigkeit des Fiebers abnimmt, auszubleiben^ 
Quotidian£eber geht in ein di^eitägige^ über^ 
fo wie die dreitägigen Fieber,* wenn*fie£oh ter* 
fchlimmern, den Quotidiantypus annohmen; We- 
gen diefer Ähnlichkeit, die die Anfälle der glel* 
chen und ungleichen Tage unter fich liaben, hat 
snin 'ganz die £ja&enz eintägiger »Fieber läugnen» 
' nnd lie ftlr doppelte dreitägige Fieber 
ausgeben wollen. Allein, da die VVechfeiiiebeJC 
kefnen beftfanmten Charakter haben und .blob an 
ihrem Typus al6»folche erkennbar ßnd, fo mui^ 
auch das Fieber ein Quotidianfieber. £^n, web 
ches alle Tage einen . Anfall hat. Der jetzt ge- 
d^K^ite Unterfchied hat alib keinen r^eliep Crund^ 
Wenn endlich ein Fieber in zwei, wd fiebenzig 
Stunden nur Einen Anfall hat, zwei Tage fie- 
berfrey find» und am dritten das Fieber fich ein« 
ß^t, fü nennt man daileibe ein Quartanfie- 
l^W;i.Quinta?iT,-.SextAÄfi^ber £ w,^ 

» 4, T^pii. . : .7 . 
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'fcbeinen Irregnlaritäten zufeyn, undwerd^feB- 
ten beobachtet. 

5- 

Morbus recurrens ifl: eine Krankheit die Vier 

dcrkommt, nachdem fie fclion aufgehört hatte. • 
Eioje Krankheit die zum Nachtheii des Krankem 
uuLenln'tckt war, und durch eine paffende Cur- 
metiiode wieder erweckt wird» heilst ein Morr 
j^us jrevo^atus. Krankheiten die zu beftimmten 
J^eiten wiederkehren, werden periodifche Krankr 
gleiten genannt > und man unterfcheidet hier re- 
gelmais^ig^ uod unregelmälsige periodifche Krank« 
halten« - Eine Krankheit die in der Reconvales* 
cenz wieder kommty heili>t ein Kecidiv» ein Mor« 
bu$ recidivus, — • . . ^ 

, Das weientliiche jVIerkmahl des Morbi ' ra* 
currentis (bll darin beftehen, dafs er nach fei« 
HCT virlligen Heilung wiederkehrt« Ks 
^ebt drei Arten von Morbis recurirentibus» nim« 
lieh der morbus revocatus^ periodicus 
und recidirus« 

Es fragt fich hier» ob, und wie, ein Mor** 

bus periodic US von einem inter mittön- 
te verlchiedenfey? Die periodifche Krank» 
heit füll vollkommen geheilt feyn, und zu einer 
beftimmten Zeit zurückkehren, z.B, eine Lungen- 
entzOndung, die in diefemund dem folgenden Früh* 
jähr kommt. Ein Prediger erhitzte hch all« 
Sonntage auf der Kanzel, erkaltete nachher dkta 
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' ^pf , Md bekam ^dureh ein Imlbfeitiges Kopf, 
weh» Von dem Mu^rbo iiitermittente lagt mai^ 
liingegen, er fey da. und danece fort» nur feine 
Symptome hörten für eine Zeitlang nach einem 
beltinunten Typus au£ £r kommt wieder» in» 
dem er noch da ift, recumt dmn praefens eft 
Allein dies ilt nun fcbon an ücb ein Widerrpruchj 
was noch da ift» darf nicht erft aurOckki^ren« 
Auch habe ich oben fchon gefagt» dafs die Sym-> 
ptome einer Krankheit nicht aufhören können, 
fo Jange fie als Urfache dei [croen da ift. In dem 
Mocbo intecnuttent» Tagen .andere, fey die Urt 
lache der Krankheft in dem Tempore intercalari 
vollkommen da, aber ohne Activität. Allein dies 
ift ftheilsi.dtfrch keine Erfahrung erwiefen, theüs 
an fich unmöglich, denn es läfst fich iieine Kraft 
oder Uilache ohne Activititt denken«. . Medi« 
cu s *) unterfcheidet fie auf folgende Ai t ; perio- • 
difcbys «jiurankbejten, .%t /er, iind' ohne Gefaüsfie* 
bev, ,dieii||eTmiteirenden hingegen, febrüifch, d. h. 
entweder VVechfeiaeber des GefäfüsfyfLems oder mit 
einem Cefö&fieber T^bunden* Allein decerfte Fall 
würde nnr ein ßeifpiel einer lirankhelt feyn, di^ 
tmter 4ie genereUei Hegel der interiiuttirendea 
Kranklle^teu gehörte; der andere wäre eine an- 
dere Differenz > die w den Zufammenietzungeil 
gelioiite* Ueii^rhaupt tmterfcheidet Mediens 
^e nicht geaau, jauA .^äumt d^th^JT :au«b beiden 

7 * 

•) a. B. s. j^n . . » .j . \ / 
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eine gro£se Ver wandtfchak ein. F r a n k ^) glaubt^ 
da(s fie verfchieden find weä fie fich nicht naoii 
einer Regel behandeln laffen» z. eine perio- 
difche AngenentsünduDg von uitterdrflckteii Hei* 
nigungen niclit durch Giiina geheilt werden 
könne. AjLLein auch die Wechfelfieber können 
nicht unbedingt durch Clii na geheilt werden , erft 
mub ihre entfernte Urfache weggefobafft feyn» 
und ihr dynamifcher Charakter berückfichtigt 
werdetii Hieraus erhellt es alfo» yrie fchwan- 
kend die BeMtftrming des'Unt^rfkhiedes Twifehea 
den iiitermittirenden und remittirenden^ Kranke 
heften fey, und däfs ich Redht habe, wenn loh 
behaupte^ alle dynanüfcheii Krankheiten haben 
einen Typus, alfa anch zirweihn^ einenrTypum 
intermittenicun. • ' ' ' r •*'•'• : 

Soll demnach elnUirt^rfcAiied feftgefotzt 
den, fü muls es^der feyn, daCs der Morbus in* 
termittens wegen einer vorwakeQd wirkende»!»* 
XI e r n Urüache, wegen einer grofsen j^nlage, der 
periodieue wegen einer vorwaltend wt^kehdea 
äufsern Urfache zurückkehre, z. B. die Hemi- 
cranie des Predigers, vbn'der Erkähung avl-fler 
KänzeL Allein dies ift theils eine unbedeutende 
Differenz » thdüs ift in diefem FaU der Reditlis 
to zuämg^ alsf'jüe Uffoch^* die ihn erregt. 
' . £in R ^ c i d i V ift eine Wiederkehr det 
näjhliohett Art einer* «g^NbeiMi KranfiSidij 
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Sur Zeit dex Geneiiing. X)ielelbe Art xnu£s wie-. 

«lerkehveu; daher können Blattern keine Red« 

dive machen. Es ift noch eine Dispoütion zur 

Wiederkehr der Krankheit übrig geblieben» daher 

kehrt fie in der Reconvalescenz zurück, und diefe 

fn ./der Widerkehr« Paher iit jeinet 

neue Anftecknng durch die Gonorrhoe in d^r 

RecqnvalQScenz von einer frühern, kein Kecidiv. 

Die nämUohe Krankheit kehrt beim wahren ße* 

cidiv von einer ger^n^i:Vigigen Ur£äcbe zurück. Bei 

dem WeohfeJ&eber und hitzigen Kjrankheiteo ge- 

fchieht dies gern zu einer beftimmten Zeit, zur 

S&eit .dei: Kriie der vorigi^n Anfälle* Die erfte 

Sfhitkm.cderCelbeD war .unvollftändig* 

' , • • • 

$.6. 

f . Die altern ^nd neuern Aerzte beziehen mei* 
fljBa^ den Typus nur auf lürankheiteu» die Paror 
xysnien haben, und nennen die Ordnung ihrer 
PajCQxysmen den Typus«. Doch die&r Begriff i& 
9» engv At) pifche Krankheiten find dar- 
nach diejenigen, die keiue Paroxysnien haben, 
z. B. Wafferfiicht, Lungenüicht, Schleimflüffip; 
ferner diejenigen, welche Paroxysnien haben, ilie 
fber. naclf J/^uer feiten Kegel verla^ufen. Diele 
nennt man auch erratifche. Unter die Dif- 
fe^enz d^JC atypischen Krankheiten gehüren di^ 
u^ausgebildeten WecbCelfieber , ihr Typus ift 
f9b\v4ukend, die, Anfälle beobachLon küine KegeJ 
in der Zeit wo fie eintr.eteut der MtoSi zu Aniang 
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derfelbeti ift nicht ftark genug, und das- Fieber 
fchwebt zwirchen den anhaiteaden und inter- 
mittirenden Fiebern in der Mitte. Oft hat dies 
nur im Aufange der Krankheit ftatt, oft aber 
tritt die Krankheit auch in der Mitte ihres Ver- 
laufs fo auf, Unbeftändig ift der Typus, wenn 
die Anfälle zu einer unbeftimmteti Zeit; beftäo* 
dig, Typus fixus^ wenn die Anfälle immer zur 
beilioimten Zeit erfeheinen« Doch ift der letz* 
tere nicht immer guc, er begleitet die hartnäcki- 
gen Quartan - und die unheilbarften bektilchea 
Fieber. 

Typus primus faeiCst der Zufiandwena 
das Tempus intercalare im VerhShnffs zum Aiw 
fall lang iit, z* im Quartan&eber^ Typus fim* 
plex ift die Regel, wenn der Kranke nur eine^ 
Typus compoütus, wenn er mehrere typiCche 
Krankheiten zu gleicher Tieit hat. Typus fimi* 
Iis nennt Galen den Typus compofitus, wenn 
beide Krankheiten von eineiiei Art, z. B. zwei 
dreitägige Fieber; diffimilis, wenn üe von 
verfchiedener Art find, z« B. ein drei und eia 
viertägiges Fieber. 

Der Typus ift entweder einfach oder 
* zufammengefetzt. Die Zufäunmenfetzungea 
delfeiben» die man auch Anomalieen nennte 
entftehen durch eine mannichfaltijge Vermifchung', 
nämlich durch die Vermifchung des anhalten- 
den, nachiaffenden und' ititeTitlittiiretf^ 
den Typus unter einander. 
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Der intermiitirende T}'pus kann fioh unter' 

£cb> und der anhaltende und uachiafieiuie Ty- 
yus kann iicb mit dem intermittireoden, und swar 

mit dem Quotküaa-, Ter tian- oder (^uartantypus 
verlnnden* 

In zniammeogefetzten Krankheiten haben 
die refpectiven Arten oft einen verDchiedenen. 
Typns. Gefilliifieber .mit Darmentzendung exa^ 
cerbiren zu verfcUiedenen Zeiten, das Gefäisfie'» 
ber gefvr&hnlich nur am Abend, die Darment«: 
Zündung mehrmals des Tages. 1 

Die Arten des intermittirenden Typus kön- 
nen fich auf maiicherM Weife unter einander 
vermilcben; das QuoiiLiianiieber kann fich mit 
dem Tertianfieber ; da^ Quotidian - mit dem' Ouar«< 
tanfieber ; das Tertian - mit dem Onartanfieberi 
verbinden« Alle Arten des intermittirenden Ty** 
pus können fich mit dem nachlafTenden und an*^ 
haltenden verbinden* In dieliein Fall hat entwe- 
der das Wechüslßeber die Oberhaiidt feine Er» 
ibUeioungen treten deutlich hervor « nur feine 

• 

Apyrexieen find üiiiA vollkommen rein ; oder das' 

anhaltende Fieber hat die Oberhand, und die An- 
ßiUe des .Wechüelfiebers lind undeutiioh» Au£ 
diefe Zufammenfetzungen gründen fich die Am« 
phimerina, Tjitaeophya, Hi;mitritaeu.s« 
Tetartophya der Alten, die aber mit zu we« 
niger Präcifion es angegeben haben, was ffirVer- 
^^hun^en des Typus fie durch diefe Wörter 
haben bezeichnen wulleau Auch fcl>.^^en, üe tlcr 
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Meimmg ^ewefen 7u feyn , • dafs an die befonderA 

Arten öas . zaifammengefeteten Typus beibadere 

Gattung«:! nnd Arten des Fiebers gebunden, feyn» 

welches abec durch die Eiiahrung nicht beftät- 

tigt wird. Den zufammengefetzten Typus mab 

man bloDs auf den Typus beziehen, und bei der 

Be&immung deOGelben von dem Charakter nnd der 

. Art des Fiebers abftraliiren. Wir haben es hier 

ttiit der Natur za thtin und nicht jnit Oalens 

und G elf US Meiiiuiijren und dem Unterfchied 

ihrer Hemitritäen Die Freuade dieüea 

Ofgenftandes verweife ich auf B u rfers **) weit* 

läuftige Nachrichten in Betreff deffelben. Alien- 

fidls können wir die Wörter beibehalten ***)» 

durch A mp hinter in a ein anhaltendes Fieber» 

das' mit einem interttifttirenden QtlMidxanfieber;, 

durch Tritäophya (Semitertiana, Hemitcitäus) 

du anhaltendes Fieber mit einem iiitmnitdrenr . 

den Tertianlieber, eine Combination, die am. 

häufigfien vörkommt; und endUoh durch Te^ 

tartophya ein anhaltendes Fieber mit einem 

antermittirenden Quartanfieber bezeiidmen. Uef* 

brigens find diefe Zufainmenfetzungen des Typus 

nicht von der befiw Vorbedeutung, v^wwmft^ 
■ ■< 

Es kannte doch woU trfn, dtS» an den znTammen* . 
gefetztaa Typus aüch cinr eigeirth^flilidiet Fieber ge» 
bundeo wäre; f obtn. 

**) Burferii (J. B.) iATutuüonei, med« pr«9^ Ligfiae 

1787. Vol. I. p. 499. 

J. P. Frank epicome de curendis hominum itior- 
bi». Meimlieinii» 1792. Tevi.' L pa^i • 



Digitized by Google 



aber feiten vor *)• Woher die Möglichkeit ei- 
ne» ZBfafninengefotgteii .Typus» <L fa* mehrerer 
Regeln der tnomaien Lcd^enspFbceffe in einem' 
Organismus ? Entweder müÜen mehrere der Qua« 
lität nach verichiedene Proovfie gleichzeitig im 
Körper feyii können, er feinen eigenen Typus hatj 
oder einerlei Procefe 'exifiirt in verschiedenen 
Gebilden des nämlichen Organismus und jedt*$ 
bewundere Gebilde iahreibt feinen eigenen Typue 
VKur. Typus emnpoätua ift «Üb nur möglich, 
wo Morbus compoiitus ift. 
. . Der Typus «kann ütAk in dem Lauf des Fie«* 
faers verändern j das Quai tan - und Tertianfieber 
in ein Quotidinn-^ das^Quotidian-in ein nachlaf- 
fendes. Und das nachladende in dn anhaltender 
Fieber, oder das anhaltende i'ieber rückwärts in 
ein nachlaffendes n. f. w. tkbergefaen. Aendert 
ein Fieber feinen Typus j fo ändert fich auch die 
Prognofis« £s ifi gut, wenn die anhakenden 
Fieber rückwärts gehen , und einen nachlaffenden 
oder internüttirenden Typus annehmen; böfe^' 
die internüttirenden und nactdaffenden Fie^- 
her in anhaltende übergeiien. Fehlerhafte Diät, 
fiilfche Kur, -Einftiiisi der Witterung, Aienderunji^ 
der Nalur des Fiebers, können diefe Aenderun- 
gen des Typus bewirken. Wenn B* eine Ent- 
züudung eines Eingeweides in Eiterung Ober- 
geht» fa pEegt fich auch bald nachher der Ty-* 
]ius TU ver&ndern« . 
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Zu den Krankheiten welche etilen Typnm, 

mobilem haben, gehören die anticipantes und 
poftpooentes. Bai den et&ßten kommen die 
neuen AnfäUe fraher ils die vodgen» bei den 
leUtereu aber fpäter» 

Vorrflcken und Naohfetzen (md relative Be** 
griffe » wir bezieben £e auf die Umläufe dec Ta« 
ge. Allein wer hat es uns gefagt» da& mit detK- 
leiben der Typus zufamnieohänge, er alfo ab- 
weiohe» wenn er* denfelben nicht entfpricht? 
Kemme behauptet, dafs nach den Alten An«* 
tidpation und Foftpoikion blois darin beftehe, 
da& der Aufall früher oder fpäter komme , ohne 
Rflckficht auf feine Dauer. Nicolai hingegen 
will» es habe nur dann Anticipation ftatt, wenn 
der Anfall zwar früher anfange» allein wenig* 
ftens bis zu feinem vorigen Ende, jja noch über 
daffelbe hinaus » dauere ; Nachfetzujag, wenn er 
fpäter entftehe und ficb doch tut gewöhnlichen 
Zeit, ja früher» endige. In der Natur erfolgtes 
meiftens, vide Nikolai wiD. Üehrigens ift die* 
Der Streit in Betrefi: der Meinung der. Alten un- 
bedeutend; wir haben es hier nicht mit den Mei» . 
Hungen der A^ten, fündern mit der Natur zu 
tbun. 

Den vorfetzendcn und nachfetzenden Tvpus 
kann man auf eine doppelte Art erklären» Wir 
betrachten das Vor- und Nacbfetzeu an fich, 
in dem die künftigen Paroxysmen undApyrexieen 
immer kürzer oder länger werden «-^ oder, be- 
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trachteii es la Beziehcmg anf • d«tt Üiokttf dei 

Tages. Ein Fieber, das leinen Circuitus jedesmal 
in 20 StuodMi endet» £Btzt an iidi weder vor noch 
nach , hat immer einerlei Lange , aber verglichen 
nüt den Tagesumläufen wird es fqlieinbar um 4 
Stunden jeden Tag vorfe^zen. Dies Fieber würde 
vorfetzend feyn, wenu es immerhin jedeu iol* 
genden circuitus in weniger als M Stunden ; naoli* 
fetzend, wenn es ihn ia mehr als 20 Stunden 
maclite, Oder der Typus würde vor oder nacb- 
fetzend feyn , wenn die Dauer* der UmlSufe der 
Krankheiten üx wäre» und dann irgend eine von 
diefer Regel abwiche. Allein eine folcbe fixe Ord- 
nung, Avie in dem Zeitniaafs der Tags- und Jahrs- 
zeiten ift» beobachten wir in den Krankheiten 
nicht. 

Der vorfetzende Typu«^ Ifl überhaupt» und 

beibnders bei nachhifCendeu ^iobern. ein Zeichen 
der mehreren Heftig)ceit- der Krankheit; doch 
können auch zufällige Umftande das Vorfetzen 
verurfachen« Kivinus ^) erzählt das Beifpiel 
eines Menfchen » der ein kaitos Fieber hatte und 
eine Stunde vor dem Anfall fpatzie^cn ritt. Durch 
Zufall üchlug die Thurmuhr eine Stunde mehr» 
als es wirkhch an der ZeiC war, und iu den> 
felben Augenblick bekam er das Fieber« In ei- 
i|iger Kückficfal ift der vorfetzende Typus von 

♦) An Q ui r. R i vi n « 8 Diffcrtationef medteae in nimei 
f^sciculum felecue» LipAac, nio. ^ag. 795. {• |f« 
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guter Vorbedeutung, mil ein UdMnr um 4efta 

eher fich endigt, je ftiirker es vorfetzt; allein bei 
den Intermittirendea und remütirenden Fieberok 
deutet er Gefahr an, dafs fie in anhaltende über- 
gehen können. Ein ftarkes Vorrücken des Ty«. 
pus , B. von zwölf Stunden , ift gewöhnlich 
eine böte Vorbedeutung eines verDchÜmmerten 
Zuftendes des Kranken. 

Meifientlieils befteht der vorfetzende Typus 
l?ei den anhaltenden Fieber^ darin » daüs die Pa* 
roxysmen derfelben in Betreff ihres Anfanget fich 
iniDiierhin verlängern , und der Anfall um fo viel 
länger dauert, als er vorgefetzt hat. Wenn der 
erfte Anfall acht Stunden dauert, und der fol- 
gende zwei Stunden vorfetzt; fo dauert' dlefer 
Ißtzte zehn Stunden, und fo fort. Doch bemer- 
keh wir diete Verlängerungen nur in der Zu- 
nahme der Fieber. Ein Fieber, bei dem der 
iTypus'uni zwei Stunden vorfetzt,' endigt fich 
meiftens in fieben Tageii. Denn, nehmen wir 
fidr die Länge des erften' Anfalls zehn Stunden 
an, und rechnen dazu die zweiftüiidigeu Antici- 

* 

pationen von fieben Tagen (vierzehn Stunden); 

fo macht dies vier und zwanzig Stunden, und 
die Paroxysmen find fo vj^rlän^ert, dals für die 

Remiffion gar keine Zeit übidg ift. 

< . • 

Die Exacerbationszeit trifft mit der Remif- 
fionszeit zufammen» das Fieber ^eht in ein an- 
haltendes übu: f pder . es • entfcheidpt. ilch zum 
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Leben oder zum Tode. Diefer Typus Ift eine 

Tendenz des WechfelBebers zum anhaltenden* 
Nach diefer Idee» kann man fich feii3& in dem 
Ürfaclilichen der anhaltenden Fieber etwas Fe* 
riodüches denken; der neue Stob beginnt in 
dem Moment, wo die Wirkung des vorigen 
erlofchen wid, .es ifi eine IiUecnaCkttens t derea 
Anfalle in einander greifieo« 




1 
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Di« 

ifibrigen zufälligen Differenzen 

4Qr Krankkeitem * 



jlVIorbns. ancmalus» ift eine klche Krankheit 

<lie zum Nachtheil der Kranken von ihrer ge- 
ifrohnlichen Hegel abweichL Der Morbus regtt* 
laris oder exquifitus fleht ihr entgegen. 

Der Morbus anomalus weicht von feiner 
Regel ab ; dies fcheint genug zu feinem Begriff, 
nnd das zweite Merkmaiü, dals dies zum Nach» 
theil des Kranken gefchehe, ttberfloiSg und 
falTch zu feyn« Als Beilpiel führt man das Weck- 
felfieber unter der Larve des SchlagflufleSt die Blat- 
tern an» die wegen Kxämpfeu nicht aushrechen, 
oder 2ur Zeit der Eiterung ftatt £iter Jauche oder 
Blut fcböpfen« Doch darf mau Compofitioiiea nicht 
für Anomalieen anüehn» oderwillkohrlich eineGat-* 
tung als die normale fetzen > und das auomal nen- 
nen» was diefen Charakter nicht bat« 
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Der intermittir ende Sclilagflufs ift eine Apo^ 
plezie mit einem intennittirenden Typus und keiti 

vcrlarvtes Gefäfsfieber, und könnte nur fofern ano- 

• 

mailieiben^als in derRegelintemittirende Gefall 
fieber häufiger entftehen und intermitärcnde Apxf* 
plexie eine gröfsere Zerrüttung der Organifation 
vorausfetzteril ' Nur der Receflns morbi a nomii 
ift Anomalie. Anfangs ift fchon geCagt» dals 
auch die Krankheiten eine Norm haben. Ano- 
malie ift es , wenn die Pocken zu früh oder zu 
'fpät ausbrechen, beim Wechüelfieber des Ge£ifs- 
'fyftcms der Froft fehlt, zu heftig ift, faft durcA 
den ganzen Anfall fortdauert. 

Morbi devii». f. aber rantes find Krank» 
fieiten^ die nicht den normalen Theil be- 
iCailen« z.B. Gicht, die fich äuf den Magen, Bla* 
fenhals geworfen hat. iJenii die Species Morbi 
ilehn mit beftimmten Gebilden in' einer Bezieh 
hung und fiä'rf' anomal, wenn 'fie ftatt der ihnen 
eigenthümlichen, fremde befallen. Zu den Mor-» 
bis deviis gehören die retrö^rftdi, die an- 
fangs den beltimmten an der Peripherie gelege- 
nen Theil afficiren, aber ihn in der Folge yer« 
bffen , und innere Theile befallen. 

Der Morbu$ corruptus iit eine Krankheit 
die durch Fehler in der Curmethode oder im Ver- 
halt en des Krauken anomal wurde. Ihr fteht der 
Morbus gemdnus entgegen. Corrumpirt helfet eia 
WechfelHeber , das durch AderläHe in eine conti- 
mia verwandelt ift. 



« 
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Kranklieiten auf deren Ausbleiben fchwere 
«Zufälle ^rfo%w».bei£Beii Moorbi fupprelB; wemt 
z. B, nach Entfernung der Hämorrhoiden , Schlag- 
.fiuis erCoJgt« Bei der .Meaftruation iit £maiL* 
fiö der Fall, wenn fe iu der Pubertät nicht er- 
Sokeuieti SufLf i^iiLop weaa fi^ gewefen i& 
und wieder aufhört; C«ffa>(o, wenn fie zw|r 
icliea deu; 4olXexi und 5ofiea Jahre av«hkib1>. Ob ' 
wohl eine Krankheit wahrhaft unterdrflckt vrevr 
den kaxio, die l^ufälie bei fortdaue^ uder nächfter 
Uriache verfbhwinden könfien? Nein;- rein- dyna« 
püfcbe Krankheiten können mit dem Faroxysmuß 
«nden, nachlaffen» intermittiren, wenn die disr 
ponible Erregbarkeit durch ihn coufumirt ift; in 
der K5rperlif;)ikeit befiättigte Krankheiten ändern 
Vkd& ihre Form. Daher fagt man auch, dais 
nach der Sappreffion eine (chwerere Krankheit 

erfolge, z. B. nach Wechfclüeber WalYerCucht. 
^an mu(s hier die Qeftalt^ in vr^cher dielLrank- 
heit zu Tage bricht, von ihrem inneren Grunde 
iinte^heideu.9 4er iie in den verlohiedenüeo Ce^ 
ftalten in die Wirklichkeit her vortreiben kann« 
Die Anlage zu Hiimorrhoidea err^t Ichwarze 
Krankheit nach Unterdrückung ihr^* FiuCTefi im 
After, An. diefen falfchen B^ri£f.^pm Alorbo 
fappreflo. fchliefst fich der Bcgra£F einer Qnsfi 
fymptuniatica in der Theraq^|e an» die eben- 
^Us unmöglich ifi; Symptome können wir nicht 
l;^ben, ohne die Kranivheit zu heilen« . / 
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Was find Morbi larrati? Krankheiten^ 

die in einer ungewöhnlichen Form erfcheinen, 
und uns daher in Rückficht ihres ätiologifchen 
Veriiikniffios irre filihren. Denn die Exiftens 
der Krankheit felblt ift meiltens nicht zweifei- 
baft, z,B. der Blennorrhoe 9 nur ihr Urfprung 
von der Syphilis kann zweifelhaft feyn. Wie 
geht dies. zu? Der Morbus per fe hat als fpeci« 
fifidi eigenthfltniicber Zuftand eine beftimmte 
Richtung auf irgend, ein Organ oder organi« 
Mies Syfiem, mit dem 6r die meifte Verwandt« 
fchaft hat, erfcheint alfo auch gewöhuiich in 
dieüem Syftem» und dann in einer uns bekannten 
Form,, in welcher wir ihn bald in feinem na* 
tOrlichen ätiologifchen Verhältmile erkennen« 
Abnorm kann er aber auch einmal in einem 
ihm fremden Svitem durchbrechen, und daun in 
einer diefem Syftem angelneffenen Ce&alt; z. B« 
die Syphilis, die gegen das Gehirn geht, und 
hier als £püepfie oder Wahnfinn ericheint« Eben 
weil fie in dieferForm gewöhnlich nicht erfcheint» 
i> irren wir leicht in ihrer Erkenntnifs. Zuweilen 
▼«riefst fie auf einmal dies Organ» befällt wie- 
der die ihr eigeiithüinliclien Gebilde , zeigt fich 
hie^ als Gonoridhoe» Chanker» Ulcera fauciuin 
und wir fagen die Lues fey nach vielen Jahren 
wieder ausgebrochen» was aber nicht der Fall 
ift; fie war immer da« Man glaubte fonft» die 
Matejcia contagiofa könne fich Monate und Jahre 
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lang zur Hohe legen und plötzlich wieder auf* 

ßehn. Das mochte woU nicht der Fall feyn. Sie 
ift entweder in die orgiiniCche Spannung au%e- 
nommea und dann wirkfacn, oder wenn fie aus- 
geftoüsen und abgefetzt ift» £6 verändert üe ficb 
bald 9 tfa^Is durch fich, fofem die fueei animaleff 
fich nur durch beitändige Keproduction in ih- 
rer Mifchung erhalten 9 theils fofem alle lebendi« 
gen Theile, und namenthch das Zellgewebe,, ein 
Vei^dauungsvermögen haben. Merkwürdig ^ß» 
dafs felbft eine Epidemie in ihrer erften Periode 
in einer fremden Geftalt auftreten kann. Sie 
verhält üch in ihrem 1'otalverlauf , wie die ein* 
;EeIne Krankheit fich in jedem Individuo verhält, 
die auch in ihrem Initio nicht ipeclficirt ift. Die 
f efi> welche 1348 ^ £ur<^ wathete» hatte in 
den erften zwei Monaten die Geftalt einer Lun- 
genentzündung, und war fo bösartig, da£s Kei* 
ner mit dem Leben davon kam. Erft fpäter er* 
fchien üe nüt üubonen» und nun wurde fie ge* 
linder *). 

$• 2. • 

Eine Krankheit von der man befreit wer- 
den kann, heifst heilbar, Morbus fanabi** 
Iis; eine (olche von der man nicht befreit wer» 
den kann, ift unheilbar Morbus infanabilis. - 
Die Heilbarkeit und Unheilbarkeit der Krankhel- 
ten ift ablolut oder relativ. Abiblut unheilbar 

*} Schnurrer über Epidemleeu uad Couugiea» Tubia- 
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ift das» was in Bezog auf die Gattung nie, auch 
bei (Jergrüfsten Vervolikommmmi^ der Kunlt un4 
4en giücWichften Aiifsenverhältniffen nicht heilbar 
ift; dies- Prädikat ift alfo gleich der abfol'uten 
Lethalität. Die relative Heilbarkeit 
und ünheilbarkeit bezieht fich i) auf die * 
Individualität, oder auf die inneren Be- 
iümsiungen des gegebenen Subjects; 2) auf die 
Aufsenverhältuifse, Dahin gehören die 
Uavjoiü^ommenheit der Kunft» die Qualität des 
Kfinftlers, die Befchaffenheit der übrigea Aulseu'» 
verhältüiffe, KJinia, Witterung, Pflege. Dar- 
»ach kann die abftracte Krankheit heilbar, aber 
die concrqte unheilbar feyn, Abfoiut unheilbare 
Krankheiten find notbwendig, damit das £nd«' 
liehe nicht unendlich werde. Das Leben ift allent- 
halben in einer ewigen Evolution und Involution 
begriffen. Continuelle Evolution kann es nicht 
fsyn, weil es dadurch unendlich warde; es mula 
der Evolution eine Involution folgen, die zuletzt 
den Tod erreichen mufs. Das lieben bildet in 
der erften Hälfte die Objectivität immer zu grö- 
ßerer Vollkommenheit aus, entwickelt fie — . 
bildet fie aber von der Acme des Lebens wieder 
ziurflck,, bis auf einen Nullpunkt, wo dem Ma- 
rasmus fenihs der nothvvendige To4 nachfolgt. 
IliesDecrementum aetatis ift gleich!^ eine lange 
Krankheit. Andere Krankheiten find in Bezug auf 
,die Rpproductionskraft unheilbar. £s lallen iich 
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Krankheiten denkeD, die in Bezug auf das Kepro* 
duokionsyeriiiftgea flberiiaupt, oder wie es in ei-'' 
nem gegebenen Individuum ift, grölser find, als 
dals fie durch daflelbe g^ih werden könnten; 

B. todte Abfätze , Degenerationen in der Leib- 
lichkeit der Organiiation. Dyntmilch angefehen 
find Krankheiten Mifsverhältnifie von Kräften, 
deren Hectificining an fich möglich ift. Allein 
die Kräfte find befchränkt durch das Materielle; 
dies metamorphofirt fich im Laufe des Lebens 
fo, daüs es am Ende nicht meW als Träger deir* 
Kräfte dienen kann. Es giebtein gewides Ma- 
ximum von Krankheit, von dem keine Redu- 
ction zur Gefundheit möglich iß, z.B. einen ge* 
willen Grad TOn 'Geßbfieber, Atrophie der Kin- 
der, Blutverluft, der gerades weges unauflialtfam 
zum Tode fahrt. Die Kräfke, die auch m Heil- 
kräfte lind, find auf eine folche Weife alienirt 
und coofumirt, dals fie der GröDse der Krankheit 
nicht mehr proportional wirkfam werden können. 
Der Hydrogenprocefs kann durch ein virulentes 
Contagium fo vorwaltend an die Stelle des Oxy- 
dation^proceüßs treten, dafs jener nicht in diefen 
umgewandek werden kann, und dals er den Or- 
ganismus einer fchnellen Auflöiung entgegen- 
filhrt. ~ Die Caube remotae können Ib be- 
fchaffen feyn, dafs fie nicht rectificirt werden 
können, z« B. eine beftimmte Befchaffenheit 
der Atmofpbäre, die wir nicht ändern, gewiffe 
DesorganÜationen in einzelnen Theilen der Or» 
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.gtnüatiM, die. mr weder heUen noch enlfenieii 

können. EndBich kann ein zum Leben noth- 
.wendiger Thesl gdabmt oder zerftört fejn, und 
diefe Zefflaning de» Unkergaog des Genzen nach, 
fifib ziehen« . . 1 

Morbus refractarins Ift eise KranMieSt, 
die auch bei der zweckmäfisigften Behandlung 
iMohft weicht» ja wpUgardundi ^iiefaUMverichli^ 
jnert wird. An fich ift diefe Krankheit zwar 
Jheilbar, aber im yorliegeaden Fall wider&efat fie 
4ep tieften BfitüiB, ja wird fidiHnuier dawN^ 
wie B« Jirätze , venerifche Krankheiten, Wech- 
Jdfieber is gewiflon Indlvklven oüeB Mitteln wi* 
derftehen, die fich in anderen Fällen immer hül^ 
ir#eh : gegen diefe rJüraskheiten zeigteto. . Ein« 
Krankheit die den Tod herbeiführt, wird eine 

^^cbe Krankheit M. 4^ b^^if geiWBt .Sie i& 
tdddlch, entweder ihrer Natur nach, oder wd- 
gen anderer mit ihr verbundener Ufn&ande. Den 
erjkeren Fall aepi^ man eine an '^h tödtliche 
Krankheit, M. per fe lethalem, den letzteren 
pSt^ eine zufallig tödtliche Krankheit, M. per 
accidens lethalem. DerM. perfe lethalis 
fahrt den Tod entweder nothwepdlg herbei, man 
mag dabei thiyi was man will ; in diefem Falle 
nennt man die Krankheit eine ^bfolut und an 
$ch tödtliche, M. abfolute et.p^r fe letbai- 
lern: oder der M. per fe lethalis kann zu- 
teilen, durch ichnelle Hülfe g^eil( ^irex^en» dann 
hat man diefen Zuftand einen M. p^K (e>.fed 
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jBon abfolute lethalem genaniit. Diefe 

Vruhiüiche, auch in der gerichtlichen Medicin 
ireeipicte DiftinetSon der Lethalität ift nicht die^ 
beft(?. Es giebt eine abfolut allgemeine Le- 
tlialität» Zuftande von welchen nie ein Indivi- 
duum genefea kann , die es aJfo in Beziehung 
au£ die Gattung i&;-*»- eine abfolutct aber 
individuelle Lethalität, Zuftände, die tat 
Bezug auf daa gegeben^ Individuum fchiechteiv 
dlngs tudtUch find , wenn gleleh nicht bei ftHefi 
Individuen; und endlich Zuftände» die an üch 
-auch de» in Anfrage fiehenden-Individuam lächt 
tödtlicb geweiien feyn würden, wenn neben den- 
Jelben nicht noch etwas anderes hinsugekommeil 
wäre. Uiefe nennt man zufällig tödtliche 
Ürankbeken« 

£ine . Krankheit kann unmittelbar todtlich 
feyn, wenn^ fie in einem Organe ftatt hat, deflen 
^hätigkeit zur Erhaltung des Lebensprocelfes 
durchaus nöthwendig ift, «mT diefe Thädgkeit 
unmittelbar vernichtet; mittelbar tüdtlich find 
diejenigen Krankheiten, welche erft jene nnniit« 
telbar tödtlichen erregen und dadurch dem Leben 
lein Ende machen 

Morbi perfeverantes find folche Krank«« 
lieiten, welche lange fortdauern können, ohne deni 
Leben Ge&br zu droben. Sie dauern oft faft die 
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ganze Lebenszeit t ohne £obtbaren £inflal3 auf 
dieGefimdheSt; find dami aber {eben wahre Krank- 
heiten , z. £. grauer Staar. 

' Morbus habitualia ift eine fekke Krank«' 

heit, die durch eine krankhaft gefteigerte und an- 
dauernde X^iapofition » entweder ohne, oder doch* 
bei fehr geringer Suberer Veranlaffung -entfteht. 
Die refpective Orgauifation hat eine Solche Kicli* 
fimg, dßk fie faft nioht ohif e Krankheit feya kann» 
die Neigung zum Krankfeyn ift in der Organifa- 
tion beftattigGt. So find JEpilepfieea habftueU, in 
welehen die Explofionen durch Anhäufting der 
disponiblen £rregbaskeit erfolgen« ohne dafs eino 
Cäegenheitsttr&ehe xinAt&t' hinztikomint. Diefe 
Accumulation der Erregbai'keit ift ia der Orga« 
ttÜBlioa Mb& begründet» 

t * 

Wenn bei einer vorhandenen Kraqkhcit 
mehrere Beftiuimungen des Organismus von ih^ 
rer Norm abweichen, fo entfteht dadurch ein 
M« magnus. Das Gegentheii hat beim Morbus 
Pfirrus ftatt. Man kann die Oröfse der 
Krankheit auf ihre Intenfität oder auf ihre E?^- 
tentitat beziehen« Im erften Fall ift fie eine in- 
nere, im zweiten eine äufsere; diefe nur in der 
wirklichen Krankheit, jene auch im Anfich der^ 
felbeni fichtbarr In Bezug auf die innere Oröfse, 
fegt T roxi er *), ift die Krankheit nur dreier 
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Eatwickeluagsftufen'iiach den Dimeniioiieii das 
dynamUcben ProoeCGes fähig. In Bezug auf thte 
äuisere Gröbe iJt üe uAiverleilf wenn fitt 
durch alle GelHlde, generell, wenn fie durch 

ein ^aßzes Syftem ausgebreitet 9 i.aüividueil 
oder örtlipb, wenn fie nvr in einem Orgaa 
itatt hat. Eine ICrankheit welche ihre Inhaber 
iebr ftajrk angreift, wird ein Morbus grt.vii» 
im Gegentheile ein Morbus levis genannt; eine 
Krankheit, vrelcbe den Veriuft det Lebens, odec 
den Verluft eines einzeben Organen drohet, 
heiOst geCäbcUcb,. Mon pericuGvlofus; eine 
Krankheit die wenig Schaden bringt, heilst eine 
gelinde Krankheit M. mi tii ; eine Krankheit die 
heilfame Folgen herbeiführt, ift efn M. feluta.« * 
ris; AL anceps i& eine Krankheit, wo weder 
der Tod noch das Leben* gewib ift; eine Krankv 
heit die weder Vortheil noch Nachtheil .fchafft, 
ift dn Morbus indifferens. — Ein Mor« 
bus infidiofus verbirgt die Gefahr unter ei- 
nem gelinden und gutartigen Aeulseren« 

Wenn wir die Gründe entwickeln, warum 
mandiefe Prädicate den Krankheiten beilegt, fo 
kommen wir auf verfchiedene Verhältniffe derfel- 
ben z» auf ihre Intenütät, auf ihre mehr oder 
weniger ftarke Zufammenfetzung , auf die Hart- 
näckigkeit und Bösartigkeit ihrer eiitfernten Ur- 
lachen, auf ihre verfteckte Natur i auf die Gat- 
tung und Art der Krankheit, und endlich auf 
die Unentbehrlicbkeit der 0rg«90 zur I^ä/iaffxxQg 
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fies. Lebettf» in yrelchem die Kcankhdt fiatt 
findet. . : 

£iae Krankheit die nüt ungewöholich b5^ 
fai Symptomen. auftritt » ift ein M. malignus, 
ihr Iteht der M« benignus entgegen. Der 
Mortas neligntts hat nagewöhnlidie und faö£a 
Zufälle, z.B. Bluiilüfre, Durchfälle, Ohnmäch- 
ten im WectdeUi^ber ; im Gniilde ift dies aber 
eine Compoftion mehrerer Artcai; oder Jauche 
undiBlut in deu Blattern >zur Zeit deri Eiterung» 
dies ift aber Fo^e des pacalytifchen (aiarakter&; 
Einige verwechfeln den malignus mit dem 
M« iAÜdiofus; Andere mit demM. putridus^ 
Andere mit dem M o r b u s contagiofus. Kurz 
es giebt in der JBeSimmuag dieies Begriffs viele 
.Vervirruttg» to dab es am haften wfiret ihn za 
verbannen. 

f 4. 

Wenn die äufsere U^fache, welche eine Krank« . 
heit ermgt't das Vermd|;en bat, . fich vmi dem 
Kranken auf Gefunde fortzupflanzen, fo nennt 
man £e Materies contagiofa» Miasma» und 
die Krankheit die dadurch entfteht, einen M- con« 
tagiofus. Die Kraft diefer .Materia contagiofa» 
voduTüh.Se fioh rqirodiicirt, und ich die geiundea 
Säfte affimilirt, heilst das Goutagium, und man 
Iheilt es.inC in diftans und In C. per oon« 
tactum ein. Bei fenem ift keine unmittsIhareBe* 
Führung jnit dem anfteckenden Körper felbft er« 
Senleduk» Inadets idie Atmofphäre hat die Eiip 
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genfchaft dafs fle die AnfteckuDg fortleiten kann« 
Beim Contagio per contactum muis der anftekendg 
Körper felbft den geilinden berfihren. 

Beim Morbo contagiolo findet Fort- 
pflanzung ftatt durch eine Materi€» • 
Auch das Gähnen pßanzt üch in einer Gefeil- 
fchaft, die Fallfucbe durch den Anblick fort* 
Dies ift ^aber nicht Anfteclvung, weil die Fort- 
pflanzung ohne Materie gefchiaht« Die anfiecken* 
de Materie mufs in einem thierilcheii Körper er- 
zeugt feyn* StUnpfe und Moräfte piansen auch 
Krankheiten fort, haben aber keine Vis contagii, 
ibndern können nur epidemifche Krankheiten er-' 
regen» Ueber die Wirkungsart der Materia con- 
tagiofa hat man eine doppelte Meinung. Einijfe 
glauben, fie vermehre fich durch Affimilätion, wie 
ein Klümpchen Sauerteig einen ganzen* Teig fiiu«* 
ert; Andere find der .Meinung, fie fey, wie der 
Mofchus» ins Unendliche theilbar ; beides ifi nicht 
trahrfcheinlicb* Sie wird prodocirt vnA Ift du 
eigenthümliches Rcfiduum eines eigenthümlichea 
VegetationsprocefTes. Miasma und Materie catt* 
tagiofa foll eigentlich eine anfteckende Materie 
fisyn; Virus aber ein Stoff 9 der fich in. der anor« 
gifchen Natur erzeugt. Man hat die Frage auf- 
geworfen, ob eine Hohr, die ein .Faulfieber er» 
zeugt, eine anfteckende Krankheit zu nennen 
fey, da fie nicht diefelbe Krankheit erregt. AI« 
leht die Ruhr Ift in diefem Fall m'eiftens zufam- 
jnengeüetzt .mit einem . Gefäfsiieber» > «Zur .Aot« 
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fteckung Wird erfevdeft, dafii die Mateties cm» 

tagiola an den Körper gebracht, cliefe in Thä* 
tigkeit fey , ' iind zwar auf ihre eigen« Art« Wenn 
z. B. eine Mutter ihr blätterndes Kind wartet» fo 
-faat.üe Blattermaterie .an iich, bekommt woU 
gar roihe« Augen davon', aUeln fle Ift nicht an^€^ 
ißeckt , weil das Gift nicht auf feine ihm eigen^ 
ibflinliebe Art th«tis wird, 

Contagium in diftans, ift ein folche^^ 
deüen Gift ein Träger od^ Leiter von dem Kran« 
Icen mm Cefimden fohren kanow Vielleicht auch 
ein Contagium» was nicht iubltantialiter in die 
Organifotion fibeigeht, fondern bl'o6 Befiimmun- 
gen in ihr fetzt, auf dynamifche Weife ihre Po- 
larititsmrbältnifie verändert« Contagium peif 
contactum, ift ein folches, welches nur dann 
anfieckt, wenn ein- Ceüunder den Kranken un- 
mittelbar, oder folche Dinge berfibrt^ welche fich 
in der Nähe des Kranken lange befanden. Das 
erfie nennt *man Infeotio per contagium, 
dasr zweite Infectio per fomitem. *— * Der 
jEanzeUnterfchied beruht darauf, ob die anßeckeu« 
de Materie in der Lnfi: fchwimm« oder fpedfifch 
Ichwerer fiey ; üch in ihr auBöfe oder nicht ^ heb eine 
Zeitlang erhalte ohne zu- verderben, oder bald in 
Corruption übergehe , nachdem iie vou dem Kran- 
ken aosgelchieden ift» * 

f 5- 

^Man. .Huterlcheidet unter einfacher und 
2 uf ammeng efatztet KrankKaft» Eii^uAiift 



114 ' Aelit«« Kapit^.U 

Je» wam fie nur efniB; zufaotnieitgebtzt» wen« 

üe mehrere PeftimTOmgeo, entwecier. io den f«- 
/Ken oder in dm flfifügen TheOen U«l; z« B. bkrffe 
VerdickuDg der Säfte, blo£se Schwäche der Co- 
Mrenz in den fehlen Theilen find |M. fimpUn 
CGS j M. compofitus j^t das. Gegentheü. 

Noch nnterfebeidel man vom M« ümplici 
fclilecht weg den limpliciffimum oder f i m i - 
)arem» wo der eine Fehler in den kleinften 
Theilen des Körpers vorhanden ilL Z» B. ücht- 
barer Krampf ift.Morbns fimpiex , Krampf in «ktt 

kleinilen Fafern morbus fimilaris. Allein dies 

a& voUenda Subtilitat. Ferner hat man das ein^ 
fache Krankheit genannt» wo nur eine-Kraft der 
Organilatioii verletzt, ifi. Ea wird aber keine 
KtbA allein , Gohären« nicht ohne Schwere , die 
todten Kräfte werden nicht ohne. die lebendigen» 
und umgekehrt, verletzt; die Kräfte entlprecfaea 
der Somatik. Es giebt* aUo keinen Zuftand, in 
dem nur Eine Beftimmung verletzt wire. Dann 
kann die Verletzung einer Kraft viele Arten von 
Krankheiten > z« & geCpbwächte GobSrenz » Bieg- 
iamkeit der Knochen, Verrenkung der Gelenke» 
Zerreilsung der Bander» BrOdie» Vorfalle u. C w. 
veranlaffen, und viele liraukheiten können 
nicht £ine iiyn« 

Andre Aerzte fagen: eine Krankheit 
fey. einfach die nur. Einen Charakter 
liat. Verftehen die Aerzte unter dem Worte 
Krankheit eine Axt» io i& dies io wahr» 
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dafs das Gegen theil tinmöglich ift, und daher die- ' 
fem Begriff des Einfachen nichts Zufammenge* 
fetztes entgegengeftdk werden / kann. Eiiie Art 
kann nur unter Eine Gattung gehören und nur 
Einen Charakter haben. Beziehen fie die Gleich- 
heit des Charakters auf die mehreren Krankhei- 
ten in einem Individuum: fb würden in diefem 
Tsül die hier nothwendigen mehreren 
Krankheiten den Begriff des Einfa- 
chen aufheben. Die Gleichheit oder Ver- 
fchiedenheit der Charaktere mehrerer Krank- 
heiten in ein^m Individuum bezieht fich auf den 
reinen oder verwickelten Zuftaud der 
Krankheit« 

Einfach iflr die Krankheit, wenn* nur 
eine Art in einem Individuum exiiiirt. 
Die Art ift die erfle ahftracte Einheit , und darf 
in der Beftimmung folcher Begriffe , die fich auf 
die Zahl der Eüiheiten beziehen > nicht übergan« 
gen werden. — 

Zufammengefetzt ifb fie» wenn meb* 
rere Arten in einem Individuum zu gleicher Zeit 
vorhanden ünd. Die zufammengefetzten Krank- 
heiten können mit oder ohne Caulalzufammen- 
hang feyn; denn will man nur die erften zu£am- 
inengefetzte nennen» fo fehlt uns ein Name fdr 
die zweiten. Der möglichen Zufammenfetzunf 
gen giebt es fo viele» als es Arten der Krank- 
heiten gieht. 'Es giebt einige Krankheiten die 
gleichfam natürliche ZuiammenCetzungen ünd» z»B. 



ia6 AcKt«t KtpiteL 

Galienkrankbeit, Pocken xnit der voxlaufendea. 

Erfchiitterung der rserveii oder Gefüüse, Schar- 
lach iu f • w* Weder die Uriache noch der 
Charakter der Art bcftinimt den Begriff der Zu- 
fammeofetzung ; eine vergiftete Wunde i& keine 
zufammengefetzte Krankheit. 

Mor.bi organiciy infirumentarii er« 
klart man doppelt; einmal, fofem fie das an ei« 
nem Organ afßciren , vermöge we£fen es Organ 
ift, z« B. isin Krampf, der die Höhle eines Ge-, 
fäises verengt* Uies ift aber Symptom. Dann 
nennt, man organifche Krankheiten diejenigen, 
in weichen die Form verletzt ift, z. Ji. Luxalio- 
nen, Ectopieen« Allein Krankheiten find Pro- 
cefTe, und reine Störungen des Mechanismus nocli 
Keine Krankheiten. 

Wenn zwei oder mehrere Krankheiten ZU*j 
gleich in einem Individuum find, und zwar Ib, dßü- 
keine die Urfache der anderen ift, fo enlfteht da-, 
durch die Compofition, Complicationt Comple*». 
xion; z. B. wenn ein Menfch mit einer Cata« 
racta ein Bein bricht. Doch können zwei fym* 
ptomatifche Krankheiten, die jede von einer be- 
ibnderen Krankheit entliehen, z. fi. Waffer- 
fucht von einer hartenLeber mit Wundfieber 
von einer Verwundung complicirt feyn. Auch, 
bleiben die Aerzte diefem Begriff nicht treu; 
nämlich der Nexus kann zwiefach feyn; eine 
Krankheit ift Uriache, die andere Wirkung, oder 
beide üud Coerfecte einer gemeinfchaftUchei^ Ur« 
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fache, imd clie Acrzte nennen einen mit Zerfpik- 

terung verbundenen Beinbruch Fractura compli- 
cata» da fie doch Nexus haben. Ferner fcheiot 
der Name nicht gut gewählt zu feyn ; denn untee 
Verwickelung denkt mau iich auch eine V^erbin«» 
dang* loh habe eine verwickelte Krank« 
heit eine zufammengefetzte genannt, deren 
mehrere Arten unter verfchiedene Cha^ 
rakterc gehören. Die Zufainmenfetzung be- 
zieht iich auf Mehrheit der Arten , die Ver^ 
Wickelung auf Mdurheit der Charaktere *). 

§. 7. 

Eine Krankheit, deren Urfjprung in einerlTr* 
lache gegrflndet ift, die aus dem Körper der Ael« 
tern während der Generation auf ihre Inhaber 
flberging, heifst eine erbliche Krankheit Mor-^ 
bus ha e r e dit arius. Morbus congeni- 
tus ift eioe Krankheit, die gleich nach der Ce* 
burt erfcheint, ohne dafs iie angeerbt ift. — ^ 
Ihnen fetzt man den Morbus adventitius 
entgegen« Der M. haereditarius fetzt vor* 
aus, dal^* einer oder mehrere der Vorfahren dar- 
an gelitten haben; es muis die nämliche oder 
"weiiigftens eine verwandte Krankheit feynj die 
Urfache derfelben mu($ von den Aeltem zu dea 
Kindern übergegangen feyn, und zwar fub acta 
g^nerationis. Wenn venerifche Aeltem ihre iün- 
der aoftecken, eine fchwangere Mufter während 
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einer BlMeniepideiiiie ihre Fracht tnfteckft, fo 

2& dies keine erbliche Kraokheit ; das Contagium 
geht zwar durch den Körper der Matter, kommt 
aber nicht aus demfelbeo« Hier giebt es noch 
finaderbare Eigenheiten» z. B. «ine verlaUppdte 
rachitifchte Zwergfamilie in Sachfen pflanzte 
diefen Zuftand immer Uob darch des manolichet . 
nie durch das weibliche Gefclilecht fort. Wenn 
elä' Hund das erfiemal mit einer fremden Rage 
lauft , z. B. ein Mops mit einem Pudel , und die . 
folgenden Maie mit feiner Ra^Cy der Mops mit 
einem Mops» fo wirft er doch immer £in Jun* 
ges» das zur Pudeirafe gebürL Das ganze In* 
divldttum, und nicht blob das Generationsfyftemt 
wird während der Schwängerung imprägoirt. 

In den neuern Zeiten hat man die erbfichen 
Exaukheiten leugnen wollen, und behauptet, fie 
entftanden daher, weil die Kinder meiftens die- 
felbe Lebensweife führten, wie ihre Aeltern, und 
mithin durch diefelben Urfachen in diefelben 
Krankheiten fallen könnten. Allein mit Unrecht. 
Theorie und Erfahrung ftimmen filr die erbliche 
Natur vieler Krankheiten. Wir beobachten ähn- 
liche Kraniibeiten zwifchen Aeltern und Kindern 
bei der verfchiedenlten Lebensart. Das Kind hat 
ofk auffallende Aehnlichkeit mit den Aeltern, 
fchon in der Form, warum nicht auch in der 
Organifation und Dynamik, alfo auch mit den . 
Aeltern gleiche Anlage zu einerlei Krankheitem 
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Soäderber ift es noch bei den erb^eben Krank- 
fafdten> dttüi die Ai^tem' einige eof die Kinder 
fortpflanzen, an welchen fie zur Zeit der Zeugupg 
Iddlri itf^tar i^en , und :die die Kinder bald nach 
der Geburt bekommen, z. B. Rachitis — andere, 
die fie erft fpat belmnmen, z, B. Liingenfitcfat. Et 
wird ihnen alTo klein Stoff, fondern blois die Dis* 
pofttioa mtgetheilt« Warum ent&ehen dieMo]> 
U haertfÜtarii erft in eineni beftinmten Alter^ z^B» 
Lungenfucht erft zwifchen dem aoften und joftea 
idire? Die Diapofiüoti entfteht erft uni dideZeit; 
die Kinder haben blofs einen Modum der Evolu« 
tion geerbt, der mit diefef Anlage verbunden ifi; 

'OMgenitttS morbns ift eine Krankheit, 
mit der das Kind geboren Wird, z. B; Hafenibhar- 
tft, ^^a bifida. Sie kann erblich tmd' nicht 
iejn; Morbi adveatitii find Krankheiten, 
ifie weder erblich , . noch angeboren find. 

> Eihb Krankheit die nicht von einer * gewalt!- 
lamen Ur(ache entfieht, und in einer beitimmtefi 
IBtft^eihe Menge Menfehen befallt, welche in einer 
Gegend zufammen leben, ift ein Morbus graf* 
faniif^ «kierein M. pandemicns. DieBeftimf* 
tnting, weshalb fie ein Morbus pandemicus ift> 
lieilst Gralfatio. Mantheiltiieind»a M. epi« 
ll^Mfei&'S und endeifrletts; 'Liit^erer waltet 
beftändig, erftes:er aber nicht. Conftitutio, 
«• Tbftt, '9 



m 

ch^ dra Epidemie entfiejitp^iiud das Wefen der ^aiikf 
heit £4^^ fM^o .Mprfadft paiukiaicis iv»bßa . 
fpoxadjc^y dif per fi;, entgegen, die*9liiTi <hffi^ 
äutisere zjifäll^eUriachf^jKKiog.^iich iiiir ia.euiz^^^ 
mn Individn^n entgehen*. -Martesr p^iildAimiiB ift 
jjic Uaftuiij;^ morbus epidemicus undendeq^i^ 
ilire Arten« Peft iß epideoiifcbr' nvivU i6c(,|HMr 
Rellin und wauii henfcht, die Kröpfe Ia Tyrol 
endeinifcb.» /mil iie beiläiicUg dort: fipd# • JP^t 
JMorIjuj» jjaiideniicus iiuifs ein Morbus no|i yiolen- 
.tus fryo*: Ifur die Glitte (pidemie; i&r.pp«^- 
deniifch, in ibreih Anfang und Jinde- ünfl .di^ 
Krai^eiteA fjporadikl^.: . t^u^fo orklüMicAlorbi 
pandemici* ab folcfaey die -voji! einer gfSmfpar 
Ichaf lüghea Uriache entiiehoa. Aiki4 «ft etfitT^r 
hen iie unter der vereinten . Wirkfiunk^it ;»e||- 
. rercr Uriiiqli^n. EiaQ. conUgiöfe lira^i^ätf^AW^ 
von Einigen unter die epidemifchen und endemi- 
fchen begriffen. \\ enigltens kann fie zugleich 
epidenuCch feyn« & B. (iie Blattern 'find con- 
tagius> und dabei bald epidcmiiijjbij . 
nicht. -T*- Endemifobe Krankhei|C(fK.|i||i9l4: 
luan diejonigen, deren entfernte Urfachen 'einf 
eigene, UQgefunde; Befchaffgftheit giewi£bir ^4g^ 
genden find» die von Localurfiichen des Bodens» 
der Suflijpl^^Wiade, \Vii4erHng, Lebeivsfgrt, irijOfr 
ruBgspiitteln u.«£ w. l^errilhren. Endemifcivfinj 

fumpfigen Gegenden. a > 
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* ' EpidemKciie Krankheiten, find toh 
die^'dtevon einer allgemeiir wirkenden, äufeer 
ren» traaiHori£pben (oicht aafte«kemdiui;t>UTlache) 
mtfteli^, d^rch welche ungewöhnlich viele 
lid^n^hen, zu gleicher Zeit, iu einher gewiden 
ßegeod erkranken. Sie* entftehen yoo einem aD> 
gemeinen, nachtheiligen äufseren Zufifiude vieler 
MenTchea, die in oixier Gegend beUammen yrtikb* 
nen, gegen welche fie fich entweder gar nicht, 
Ofiox nur unvoUkommen verwahren k«^]^, z*fi. 
^ :Hungersnoth , VerderbnÜs der. Nahrungsmit- 
tel, faulen vegetabilifcheu und thieritcheu , Ausr 
^ftimgen und beiauders von (»an^r^tranfitori- 
^en .imd bufen Conftitution der Atmofphära 
J[)er .Yerändei;tg.;.äu£sere Zuitaad: der..Menlche^ 
ändert ihre^i Inneren ab» ohne dafii wirgefrade an 
.ein epidemifches Miasma denken düx/eaj, das if 
1^ Luft hermnlcfawij^rtsi in den Jiürper fich einr. 

Q . "» • • • 

- ■■ * 

•) Mir fclieint «s , daTs bei der neftimmiing dcf abftra- 
' kXMn Begrifft Äw Bpi dem ifclkd*^, die Anfteckwnf 
O vcgbleiben k^f^e, (obj[l«ich mancbp Krankheitti^ 
z. B. die Blattern» beides, epidemiüch und anftedtenA 
find), weil wir beide Differenzen fehf wohl trennetfa 
iti^ijead di« Kranlabiite|i*:«iBa olin« d«•:^Ul^•ri^^iyn'lle» 
Mpu Doch können .]RdkAii«li, wean 'wIr tfollea, da« 
Bpidemifche zum Oattapgabegriff erbebet, dem wir 
^ ' eie Aiifteekim^ M 'üH imtai-oMnear-Mii« Wlilmma 
KnuiüiiiK Elnn.riM -«Me P¥»4ii»^' iU«|ivj #dfr A# 
.Iwn svsl«ioh fu^h das andere Pr£di«at. |ial>eii. la« 
*Ydeff /ind beide 'Pradtcatd' ihrem- BegrifT nach To ver« 
' '••»^'febMeli» diMVOiaaeimaMUdtfiEl^deAtfebe^Hn^ 
V- • .»wv.. inierei, al^iff. f^?W|iö|e,d^^K£attl^ttt^ ilt^ 
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fehleicht, und nnmfttelbar als Rehs die Krankheit 
, erregt« Das Studium der Epidemieen ifi nicht 
iiDeln fihr den Ai^, fendem auch Ahr die Polizet 
im Staate wichtig, die ,das allgemeine Cefund^ 
heitswohl feiner Borger handhaben folL TQdk 
die Aerzte, fondern die Polizei allein' ift da^ 
Mittel , dnf ch welches der mOrderifcfaen Wntk 
der Seuchen mit Nachdruck Einhalt gethan wer- 
den kann. Das Stadium der Epidemieen mnCi erft 
geordnet werden; ihreUrfache ift tellurifch, odet 
* 'oosmifchy oder beides zugleich; Die tellnrÜüdiea 
Befchaffeiiheiten können verändert, Sümpfe an!^ 
getrocknet werden, oder dies ift nicht möglich« 
Es ift unbegreiflich, dafs die Polizei hier, wo 
fie dem Staate £o viele Borger » und dem menlcli* 
liehen O^fcbKcfat' cBe grauCnnften Soenen feiner 
Ontugfale erfparen könnte, faft allgemein un* 
thätig ift. Zum Behuf diefes Zweeks mfifite fi# 
allgemeine Cefetze Ober die Entftehung der Epi* 
demieen» ihren Gang, nnd.Ober ihr Verhähnib 
zu den Urfachen, durch welche iie erregt wer- 
ben» attfizufinden fuchen. Sie ma&te fkir heilere 
Keinigungsanftalteu auf dem Laude, und befou* 
•dtors in* den Stidtea Ibcfen^ den Städten Apelen 
Luftzug verfchaffen, Gerbereien, Schiachthäufer 
und Stärkefabriken entfernen » nnd den Abzug 
ihrer Unreinigkeiten befördetn. Faule Luft un* 
terftotzt die Epidemieen. Zur Zeit der Epidemin 
mofste .'fie die zu freie Commuaieation mit den 
kranken HäuXern einücbränlieny und in dieier 

9 
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Rtlckfielit £Qr eine allgemein« Vcrpflegungsanftalt 
der Armen forgen. Bufe Epidemieen breiten fich 
toimM durch die Anftecknng» als durch ihre er* 
fte epidemifche Urfache aus. Bei Aiiileckungen 
muis die Polizei das Zufammenlaufen der Men- 
&ben hemmen, durch das Räuchern mitflberiaop 
rer Salzüäure das Qifit zer&ören» bei Pocken und 
Malem die Crtnmnnteation ^rren, wenn die 
Epidemieen bOsartig find. Sie mülste endlich der 
Urlache der laufenden Epidemie nacbi^iaren und 
ihr abhelfen, wenn dies möglich Ift; Sümpfe 
austrocknen, Wälder ausrotten, die einen tge« 

■ 

fimden Lnfitftrom abhalten, oder nqgefundenWin* 

den Wälder entgegenfetzen *y. 

Die epidemUcben Urlachen. mOflen eine ge* 
wiHe Zeit wirken, um die Epidemie in Gang zu 
bringen» Nachher kann fie durd^ zufällige Um« 
fiande z. B. dureh ein anfteekende» Gl£t, das fieb 
in den lüranken er;^eugt, unterhalten und fort* 
gef(^tzt werden. Die meiften Epidemieen, die ur* 
fprünglicb bloüs durch eine äufsere epidemifche 
Ur&che entftehen, werden in ihrem Verlaufe 
Zugleich anfteckend, und die graffirende Krank- 
et wird dann, theüs durch die äulsere epide* 
mifche Conftitution, theils durch die Anftediung 
fortgepflanzt und ausgebreitet. 

Eine Epidemie ift im Anfimg und am Ende 
am gelindefien, und in der Mitte am heftigfien, 

, ^) Vogel Handbuch der practifchcn ArineiwilTcnfchaft 
. lOr asaebcnde Aonte. Stendal, i799- i« XhL d. 292^ 
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fowoU in Anfehung ihrer Ausbreitung, ab iil 
Anfehung ihrer Bösartigkeit Sie bat alfo» wie 
ein Fieber, ihre Zunahme, Höhe n Bd Ab- 
napiime« 

Die Epidemie endigt fich auf eine doppelte 
Art, entweder dadurch, dafs die äufseren 
Urfachen aufhören, durch ' welche 
fie erregt wird, z. B. durch Veränderung 
der Wittenii^ und der Jahreszeiten , oder da- 
durch, dafs die Ileceptivität der Men- 
fchen gegen die Kraft der äufseren Ur* 
fachen abnimmt. Theils werden die Men- 
fchen nach wad nach in der Epidemie durcl^e- 
feucht, theils gewöhnen Sc fich an die äufsere Cdn» 
fiitution; fo wief lieh Ankömmlinge an ein un- 
gefundes Klima gewöhnen« Auf diefe Art kann 
die iLpidemie authüren, wenn gleich ihre erften 
äu&eren Urfachen fortdauern* Schätzbar find 
Herrn Hopfengärtners Bemerkungen 
über Epidemieen. 

Sporadifch find endlich die Kxankhei-^ 
ten , die nor einzehie Menfch^n befallen und yoit 
äuCseren Urfachen herrühren, die nur auf ein* 
zelnle Individuen wirkelk« 

Mit dem Worte Conftitution bezeich^ 
net man einen beüimmten äuEseren öder inneren 
ZuTtand der Menfchen, der mit ihiem Geiund* 



•) Beitrige tm ftUg'enieiaeo und befondern Theorie 4er 
epSdesüfcheii Knuddieiten* Fr«nkf* vod Leips.« 1T9S* 
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hnhfiwM^im fieziebvog fichr« Uerrfobend« 

Conftitliti o n nennt man tlieils den allf^emei- 
aen äufseren Zuftand einer Maüe tod Menfoheni 
dH>V& einer' Gegend ^ kufinnmea leben , - oder ihr 
gemeiafchaftUciics Verhält nils zu gewiHen Din« 
gea eiÜser ihDen» die auf ihre dembbgen Krank« 
lieiten einen merklichen Einflufs haben; iheils 
die * beftiinmie >Modi fi cation ihres* innereu- Zn« 
ft »n d e 8 V doroh dSefe Sniseren Vei^kShnlfie, oder 
den ^ herrüßhendea Charakter ihrer Kranhkeiteu« 
Jtfne kami man die äafsere^. tfieie die innere 
Coxiftitution nennen. . .* . 

* Die ätdseien Dioge» nnd^ unter diefen voiv 
2üglicb die Atmofphäre, als das Allgemeinfte und 
WigMamfte» modi£ioi£ein;den inneren Zuftand d«r 
MbbMiMi yimerhln, und anf eine b^mmte Arti 
Sie bewirken entweder unmittelbar Krankheiten» 
öder erlheikn den «Wirlcnngen änderet Krank* 
heitsurfachen mehr Nachdruck, Spielraum und 
efne beftinutite iUchtung. Auf diefe -Weife Wer^ 
den nioht allein die- Gattungen , fondem auch die 
«Artei^ der Krankheiten und ihre mannichfaitigen 
tfirfbmmenCBlzungen|iaid Verwickelungen Jn Indi- 
tiduen wirklich. Unter Begüiiftigung der Con- 
ttltMünifmd fbnderbaixften Zulille^niöglieb« 
Kin Blutharnen habe ich epidemifch beobach- 
'tet*' bewirkt die äuieere Gonftitution * unmittel- 
bar Krankheiten» und diefib ungewöhnlich' häuiig, 
imd in An&huu^ der Gattung und Art fich gleich, 
4|cjiimtenam fowobb dieCsn * herrlebenden Cht« 
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vaklir ckrUbeti» alsdU äiiiiwrmUrI«cb«m dmdi 

welche fie entftanden find, die epidemifch^ 
ConfiitWtioiu 

Unter den äuCsem Dingen, mit wiklitii 
il^ Meokh in Verbtadiaiig itebt, iit die Auaos 
iphSre das AUgemeinfte mid Wirk&mft«. Daher 
pflegt man auf dieCelbe voizOglich die äufsere 



■ 
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EinfluCs der Atmofphäre auf die luränkheiten von 
ihren phyfiikdieB Eigenichaften» von ihrer Tm» 
peratur. Schwere, Feuchtigkeit, Ruhe u. i. .w, 
her« Man liidiite bei epidemüchea Krankheilea 
durch Barometer, Hygrometer und Thermome- 
ter die Uriachea ihrer fchädlichen Wirkw^pua »a 
erforfchen. Allein diefe] Bemühungen waren 
ftucbtloSf und dies lieis fioh, üßhoa daher erwar-^ 
ten, dafs bei den beftändigeta Verinderungen der 
meteorologücben Befchaffeeheit des Pvn&kreifes 
ta allen Tages- und Jahresxeiten die Epidemieen 
nicht feken mit einerlei Charakter eine lange 
Zeit unverändert fortdauern. Dann hidt '»an 
die chemilche Befchaffenheit der Atmofphäre^ 
ihre Mengung und Milbhung tax die EigenÜDbafl^ 
durch welche fie auf die Menfchen wirkte. Al- 
lein auch das Endkmeter giebt keine Refidfeite» 
Die Atmofphäre ift lebend^^, ihr Einfluls orga- 
nilchy nicht cbemilcb » fie Ändert hlob die Pnln» 
rftätsirerbfiltnifTe des Körpers. 

Die äutsere Conflitution bewiclit . in der 
Vitalitft und Somatik eine Veränderung» 
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und beftimmt dadurch die innere. Das Wir* 
kungsveimogea und die Reizbarkeit der Orgaoe 
aebmen «A» cxler ab^ oder bekommen eine frem* 
de Richtung. Nach der Verlchiedenheit die« 
f0r Veränderung der Kräfte Mord die 
Gattung oder der Charakter der Krankheit be- 
filmmt» Allein diefe Veränderungen dcv l$xäfte 
ereignen fieh*nibfat hntnme in allen Organen zti« 
gleich, und nicht immer in allen Organen gleiph 
ftark. . Oft wird eti& nnd das andere Organ Ter* 
le^t, oder einige Organe leiden wenigftens her- 
fmrfteyhewd. Durch dieüa fpecielle Wiipko^ng 
der äulsern Conftitution auf einzelne 
Organe dea Körpers werdendieArjtej^ der 
JErankheit befifmmfe. 

' Als Gattungen muCs man die entzünd- 
liche «id boaartige (fthenifcbd. und aftbe» 
nifche) Conftitution betrachten. In der erftera 
' ift die Reizbarkeit erhobt» und das Wirkungs» 
vermögen der verletzten Organe nicht angegri& 
ittn* Sei der letztern. iH die K^zbarkeit erh<^htf 
aber.4ias :lSßrkungsveruögen gelbhwächt.f öder 
die thierifchen Kräfte ünd wohl gar fämmtlich 
gelchwächt nnd gelähmt* . 

• Als Arten kann man die gallichte, 
£auUittnd nervöfe Ckmftitution, bei welcher 
die Hydrogeneität vorwillel» wid die oatarrh- 
ali(ciiet rheumatifche uad entz^ündli- 
ehe anibhn» in wekher .ehieQxydationsipaimunf 
prävalkti jene find.^fthenifoh» diefo ftUemlch. 



I 



Einige KrankbeiteA fibd Mofs rporadifch, ni« ' 
^äiidemilcb» z.B. Verwondungeo ; amiere könnea 
^radifch , epidcmiliBh und enden^h ibyn, z.'B« 
Weclifelfieber des Geialsiyfteins ; andere koonea 
^Kiradifch und endeixdfebi nicht epidenifch feyo» 
B, Luugeufucht ; andere fporadifch und epide- 
milch 9 nicht endemifch, z. B. die Kriehelkraak* 
heit; einige find bloüs endemifch» z. B. eine Art 
Gürtel (Zma) bei den Kamtfehadalen; ciKge 
blo£s epidemifch z. B. der englifche- Schweifs. 

Was find klim'atifche Kränk&eiteft? 
Solche, die entweder nur bei einer. beftimmtea 
Breite,* edev nur in gewiffen CegendEa vorkont* 
meny «. das gelb» Eiriicr an der. Küfte von 
Amerika» die Pians in Italien, die Radeiyge ia 
Norwegen , der WdchMsopf in JPdleA und eine 
Art von Gürtel unter ^ien Kamtfohadoien. Diefe 
Krankh^en »können endemafeb, epidemüich und 
fporadifch üeyn. Klimate haben wir wohl nur 
zwei» AequaUnial'- und.PolarMima; in der 
niäfsigten Zone wechfeln beide. AJfo haben wir 

audi nur zwdqrl«! Wiinatifche iCrankhejten« 

* • .... ; i i • . ... 

« " Die ^äffirenden Krankheiten haben entwe- 
der die befbndera Sigenfehaft, dais -fio^nW mar 
ldef9j' ds bei eifk^r- beftimmten Coniütution des 
Jahres eintketen^ odertüe entttebealihneBsii^ bv£ • 
den VftASA «des- lihres. Jene hat S jdeiih^m 
Merbos Itatiottarios,. di^le abef «M^.ini 
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tercHYrentes genannt Pocken, "Pefi^ Influenza^ 

Scharlach find Morbi intercurrentes, Catarrhe im 
Frühjahr, Gallenkrankheiten im Herbft, Morbi 
ftationarü« Diefe (Krankheiten, die alle Jahre 
ohne Unterfchied wiederkehren, nennt Syden« 
ham nur dann intercurrentes, wenn zugleich 
ein M. fiationarius da ift. Beide theilen fich 
wechfeUaitig ihren Charakter mit, welches fos 
die Praxis wichtig Ifti ' • ' 

. §. 10. 

Krankheiten, denen der Menfch nach feinen 
inneren Beftimmungea , fofern cüelelben durch 

* Alter, Gefchlecht, Temperament, fitten, (Ge* 
Wohnheiten und Bcfchäftigungen modincirt wer- 
den,' Torz&glich ausgefetast ift, faeilsen Morbi 
congrui, folclie aber, welche diefen Beftim- 

. imiitgeA nicht entfprechen, Morbi in con gr u i; 
Der Morbus ^ongruus eni^richt der 
Norxnalanlage des Patienten, der inneren Müg* 

VlicUkMt jedes gefunden Menfchen, «krank wer» 
den zu können , und den natürhchen Begünfti- 
jguf^n diefer Anlage rduroh A^tex*, Gefchlecht 
u. f. w. — Sind hingegen gewiffe individuelle ^ ^ • 

^ Beitimmungen ^Idiofyncraüeen^ *vorhanden, die 
'eine Krankheit faiervoibringen , Syelotie fonft bei 
einem Menfchen der Art nicht zu entftehen pflegt, \ 
ia heibt diefe Kral^kheit Morbiis inoon^ 

'*'gruus, z. B. die Scjroieln bei ErWaohfenen, 
lAiiftgenfttcht in ein^m kleinen Kinde,' das 
von einer fchwindfachtigen Mut^fer geboren ift» 
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Picht bei Sündern , Bktfpeian bd Wdbeni. Di^ 

Morbi inc.ongrui find böÜBt weil fie deo 
Normalanlagea zaiid<fer« eine eigene fuppoi^reiL 
Das Prädicat cojagruus wird entweder auf die 
Anlage bezogen^ wiefern die retjpeetive Krank* 
bell der refpectiven EvoluUonsftufe enifpricht, 
iKler auf die OeiegenbeiteorlaGlie» wiefern fie- 
diefer adäquat ift; doch vorzüglich bezieht fich 
dies Prädicat wohl nur auf die Anlage» 

Morbus activus] und paffivus. Die 
gewöhnliche Beftunninog diefer Dimeren« iffc fol- 
gende: activ nennt man die Krankheit, in wel« 
eher , die Maturiiraft tliätig i&, .um die Krank* 
heit oder ihre Urlaehe n entfernen; paffivy' 
yro dielelbe in diefer Rückficht iinthätig ift; das 
Geftlsfieber hebt fich felbft durch Herabftinunnng 
der Reizbarkeit, oder durch Entfernung feiner 
•Urlache» indem Erbrechen entfiebt und den gar 
firifchen Reiz ausleert, oder durch ^ erregtes 
Nafenhhitan« Allein warum wollen wir die Präp 
dicate activ und paffiv, die doch den Krankhei* 
ten allgeomn zukommen» Ucis in dieCir einen 
'Richtung auf Solution der Krankheit nehmen? 
Eine KrankheM- kann fehr activ, aber eben da- 
durch tödtlich werden; umgekehrt kann eine 
.Ohnmacht zur Stillung einer HinKirrhagie di^ 
nen« Eine Lähmung kann eine allgemdne Re- 
.iroltttion im Körper erregen, und dadurch geho- 
ben werden* Wird man fie aber deswegen eine 
active Krankheit nenj^en? 
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Zweckmä&iger wiurie es feyn» «Uejenigeii 
Krankheiten activ zu nennen, in welchen die 
Lei^eDskrifte nicht vermindert, fondem yermehrt 
engeftrengt find; hingegen paffiv, wo fie nicht 
allein vermindert find, fondern ganz und gar 
fehlen. * Za den letsteren wflrden dle Lätuma» 
gen gehören. ' ' < .* 

Hier werfe idb die Frage auf ^ ob^ ee wahril 
und vollkommene Lähmungen giebt? wie dies fich 
mit der gegebenen Definition der Krankheit ver^ 
trage, die ich eiheä Procefs genannt habe,* der 
innere Kräfte und Thätigkeit vorausfetzt? Ick 
Imtwoite: nein, es giebt keine vollk6mmene.LSh^ 
mungen. Dies find nämlich Zuftände, vro nicht 
blob die thierifelien, fondem anch die, vegel 
tativen Lebensäu&erungen aufgehört haben^ Die^ 
fer Zuftand üt nicht mehr Krankheit, fondem 
Tod. Der brandige Theil ift todt, nicht mriff 
krank. Doch kann auch eine Krankheit in dem 
Lebendigen feyn, die das Abfiierben bewirkte 
Es kann hier alfo nur von einem + oder die 
^Rede feyn* In den Paralyfen find die Lebens^ 
äuCserungen nur vermindert, das vegetative Le- 
ben dauert fort, wenn es gleich icbwächer wir^ 
ken kann. Der paralytifche Theil kann nodl 
durch die gefchwächte oder ganz aufgehobene 
Ptmelion dne Krankheit bevirirkett, wenn die* 
felb.e mit der Erhaltung, des Lebens in Verbin- 
dung fteht, z. fi. Lälunung der Lungen, Erfli* 
tkoDi; erregen. Hingegen können 'läidere Functio» 
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* 

nea fehlen, ohne Krankheit zu ver^nl^IJiji, Z.B. 

glii Saatmftrtfe<}iytiQa im Gafixirten, ^ 

. . . • • , 

• • • > • j •» * 

. ** • 
Man thßilt die Krankheiten ein ii| Jlranjvliei; 
«M4lcr feftm uod der flafügeaTiMle» m fixe und 

vage; in allgemeine und örtliche; generelle, 
{peciello imUvidtteUe; in innere and äuCsere; 

in wahre und fallche; frifch eutftaudene , hahi- 

toelle und veraltete^ in materielle und idkcke^ 

♦ Urdche ohne Materie find; in vorg^fchiitzte und 

verbeimUcbte ; in offenfa^^ und .verbpigene; in 

relative und abfplute. Es giebt keine befonde- 

TC Krankl^eiten der. ^efiea und der äo^g^ Tbei- 

le, fondern in jeder Krankheit leiden beide zu» 

glekJi# ILrankhedt iSk Lebensprocelis aaialog den} 

dynemllchen Prooeb in der Galfanifch^ Säule ^ 

wozu Triphcität, zwei feile Leiter und einiö 

JfjUlfligkeil;, nothwendig ift. pie Säftekrankheir 

Jen Üeheu.alfü den iü juikheiten^^er festen Theüf 

iiicht .entgegen» . Beide find immer jEogl^ch vor; 

banden. • > "r 

. Morbi^s disyius ift eini^ J^rf^khe^ die 

einen Theil befälll, den üe ihre^' ^/^W- /l*9^ji^ci^ 

ZU befallen, pflegti^ ' . . f ... 

Morbi logitimi (veri, ge^nuini^ find 

das» was fi^ ücheioen; fpurii |{cbei{iegt etwai 

anderes zu feyn, als was.fie wirklich find; z.Bi 

^ ]^l^hora Vera unjl fpurisu * .^i^lg^es ^ P^ädii:ji( 

lionn denKnu44l<^^9 
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Er^imtnirs zulvommen:, an üpb find fie immer» 
vras ii^,.fiiid,, W4ihr.fc Sobald , wir. fi« als, fpurii 
anerkennen, fo erkennen wir ihre wahre Na- 
|ur^iu|djdaa,Frädi)cat fafst i^eht mehr* -Ver« 
Jcaii^te Krankheiten kann es^wohl geben, aber 
kei{ie : fi^., fg^^ aaerl^anota» Wenigfteas ipllu 
man dann diefen Namen ausheben. Die Crädi- 
cate mat^rijell und immaterielj^ welche 
ipian der Krankheit, bailegt» bezieht ma|i ent^ 
weder, ayif die Gattla^ remo^a, fofern dief^ 
ficbt^M^; eine Pe^organHatjo» oc^e^ eii». UJnücht; 
bar^s ifty z«, B. Leidenichafb. In diefem Sinn 
^ dfij^^. vfix .«aber das^i^ra4icat dßf Qau^fa x.i^'s 
jnota niriit ancb dcir.KüaDkheit beilegen ^ weil 
einc^ C^uoia matpual^ einen Mor)[)uip inimaterialen| 

keiiie nothwenclige Beziehung ift — oder man 
)}emht G&p wip jtnan pp^f, ,au^,.vlie,I^5ftflk,ji 
holt ; Sichtbar ift fie 9 wenn mit ihr finji;ilicli« 
4jiomaIieea in der beh«u:r|i9][i€»i^2^Iaterie verbiu^ 
den &^df imfichtbar . ift . d^e rein dynaxaÜbhe» 
bei welcher das Kijrpei^^ohe auf keine Weife 
rarleUt^ifi. . Die ]£^i|n^eit^-.al$ Froceb gedacht» 
ift immer unfichtbar; als Phänomen immer ficht- 
))ar« . in^cier E^cheinun^i ift .ifm^er beides zu« 
gleiobi dfis Dynamifcha und $omati(che iifficirt, 
mir mit einem Vorwalten des Eilsen oder; An- 

.«•4 . s » 

^ereii» ; pie..^tamorph6(ß c|e$ Slomatifisbei^ - 

^er Art feyn, dafe unfera grobem Sinne ße nicht 
«rk^en- können* Jede beharrende Jirankhei^ 
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imb im Somatiiclieii fcdft feyn. Oft bezieht Bum 

kuch das Wort materiell auf eine Desorganiüi* 
tiOQ, die aber nur Uriache der Kraskheit ift» 

Morbus flmulatus eine erdichtete, di& 
fimdlatus eine TerfteUte Krankheit Mor» 

bus reconditus (obfcurus) und manifeftus 









Iii 



bus relativus beruht auf einem fehlerhaftett 
Verbältnils an der Quantität» ohne Rflckficht auf 
die Qüalität. Gaubius gebraucht diefe Benen* 
iiung nür von den Krankheiten der Säfte» wenn 
flir^ fin VerhSltnifir ta den feftenr Thelksi n 
viel oder zu wenig find. — ^ Allein man kann fitt 
kuch von den 'Krankheften der feften Tbeile ge^ 
brauchen, z, B« Uebermaals von Cohäfion, Man* 
gel derTelben u. £ vr., kann oft nidit abfidot» 
fondern nur durch die Anficht des ganzen Indi* 
Vidttiims erkannt vrerden. Die Reizbarkeit des 
Herzens eines Kindes würde in einem Krwach« 
lenen eine Krankheit &yn. * 
** Die Differenz der Krankheiten in gene- 
^relle, fpecielle nnd individaelie fiehen 
der Eintheilung derfelben in Gattungen, Arten 

und der Exütenz der Arten in Individuen parai* 

... 

lel. Generelle und fpecielle Krankheften find 
Gattungen und Arten; indinduelLe» wirkliche» 
älfo beftimmte, die nie den BegHflF jganz, fisii» 
dem nur zum Theil, die ihn nie rein» iondera 
ler modificirt» durch dSt Sigenhiitea de« 
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ladividauiiit aus^ecliett*. • Morbus univ^rV 

falis et partiaiis (localis, topicus); das Prä-» 
dicat ujii?&r taiis gebraucht maa in verüchiede* 
nein ^ii: t) Hoffmaan neant das GeßMe- 
ber eine allgemeine Krankheit, weil e^ faft kel« 
sen Men&hn vsrfcbcmt. 3) Nennt inan Krank* 
heiten allgemein , deren entfernte Ürfache allge-» 
nudin iSu Bednfrab von eineiii Sto& nennt man* 
I fitdch; von Raohitis und Lues, allgemein» Allein 
das Präikat der Caufa remota kann nicbt- 
ttich Prädicat der Krankheit feyn. Die nSm« 
liehe Krankheit, hier Beiafrafs, kann nicht 
bekies zugleidiy örtücb und allgemein feyn. Die- 
Caufa remota kann perenniren oder nicht, im 
eflken Fall die Krankheit unterhaken^ B. Lues 
jdBe CarSes. Dies find aber ganz andere Begriffe. 
Caries vom Stöfs hOrt bald auf, weil ihre Ur-* 
lik^he vorübergehend vrar. 3) Nennt man die Be- 
griffe der Krankheiten , alfu die ideellen Krank« 
beiten, Gattungen und Arten, allgemein» , im Ge« 
genfatz der ' wirklichen. 4) Bezieht man diefe' 
Ptädicate auf die räumliche Ausdehnung der pon* 
creten Krankheiten y nnd nennt die sdlgemein» 
die die Totalität , örtlich diejenigen , welche nur 
einen Theil derfelben affieirtti, Da^ Ük hier 
die Rede *). In gewiffer Bückücht kann man 

•} Eine treffliche Abhandlung von allgemeiner und ort- 
licher Krankheit von F r. Hufeland, in Hufelaodi 
Jottmal der praetifchea Heilkunde. B. 33, 3« p« * 

Ii, Jlietk 10 . ' 
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beides fachen, alle Krankheiten find allge-. 
fnelD). denn in euieiii «dynamüch Gefpaontea* 
mufs jede örtliche Metamorj^ofe das* Ganz« er- • 
ücbattern; oder keioe Krankheit ift all- 
gemein , denn jede bdcht wrzags weife in eSnemi 
' beüimiuten SySttiuQ oder Organe durch. Dana, 
ift aber wieder die Differenz unbranchbar nnd: 
qhne GegenfaU. Man mufs nach dem Sprach-, 
gebrsuxcb gehen; man fiigtt' man gehe mit den. 
Muskeln, und denke mit dem Gehirn, wenn, 
gleicb «die Mjuskeln sieht chm Gehirn und das 
Gehini nicht ohne ?^lLiskei (Herz) wirken. Jede 
Met^ocpUoüe des Eiozeineo gebt den Gefetzen 
der Spannung gemäfs, durchs Ganze« In jeder. 
Krankheit wjrd d^..Qaa%e moditicirt« Deswe«. 
f^n kann aber doch die Krankheit (der Prooeb) 
ortÜch bleil^eu. Denn die ejnpirifchc Gefund-/ 
heit hat ihre Breite, ihre Modos; die ürtliche 
Krankheit kaiui alle übrigen, aulser dem kran- 
ken Orgdn befindiicbea Theile zwar modifici- 
ren , aber fo, daTs der neue Zuiland noch inner* 
halb der Breite der Gefundbeit ftilL In Narren 
riecht die Ausd uiftung, ift modificirt, aber fie 
riecht auch, in einigen Gebunden, z. B. bei folphen 
d|e riechende Fa&e» riechenden Athem o. £ w, 
l^ben^ : 4'^tent die an, iicb ürLUcii.fmd» B. . 
EntzClndungen , aber auf mehrere und alle Or- 
gane au^eJehut werden, find eigenlÜch Muiti- 
plicatfonen der Einljieit durph das RäpimUche des 
Organismus. £s ift nicht die Frage, ob durch 
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mehrere Arten in verlchiedene Organe diltri- 
bttitt; der ganze Organismus leiden könne, üo^' 
dem ob eine und die nämliche Art allge-. 
mein Teyn l(5nne ? • Man fahrt das GeiE^fieber ab' 
Beifpiel an; allein oft wird "daffelbe ohne ficht« 
bare Nervenaffecte gefehen, und £nd diele £cht* 
bar, fo ifi: nicht blols Gefäfsfiober» fimdem mit 
ihm Nervenkrankheit da, 

Man kann das Allgemeine -relativ nehr» 
men , auf ein Syftem beziehen. Darnach ift Ge- 
fäfsEeber eiae allgemeine, Entzündung •eine'ört<%' 
licflie Krankheit , nicht des Indlvidmibis, üonderii • 
feiner Gefäfse; fo mit dem Nervenfyftem. 

' Allgemeine Krankheiten rnüffen- wenigftens . 
a potiori in einer Disproportion des Imponde-. ' 
rdbleü gegründet feyn,' welches £ch aber bald 
durch' Atiomdle der Vegetation^ bald durch An<H 
malie der Animalität äufsern kann. Nach Maaüs«* > 
gäbe der dynamifchen Spannung können, fich die^ 
Ausbrüche bald in diefem, bald in jenem Organ, 
fiärkor äuüsern, .di^qh e|nen iWechffl in der 
Gruppirung fichtbar xverden. O ertliche Krank- 

he^t^4., f-^^l^ ^^^^9 ^^^üfS: ^,1(^1^^^% ^ch 
ai|£ ein befi;|n^mtes Qrgan beziehen, z. B. Maft« . 
dfrmßrtel , Scirrhus , die man doch nicht wp^ 
allgemein nennen kann» Der l^rownianer ly^it^r- 
fc\ieidct zwar unter aligemeinem und örtlichem 
Scirrhus 9 jener foll nach der ExTUrpation wie- 
üff^q|iren^.^diefei: nicht« Dalier hat er allge* 
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Bielne Krankheiten, die lunter der Larve ii^x, 
üftUc\nm Jbervortreten. Allein alle LarvQ i& fub- 
j«otiv. In dem erfi«n Falle ift eine Dispropor* 
tiop disr allgemeiiien Spai^umg da» die, fich Ort- 
Uc^i aolsert Jene Plspröportion ift fchon Krank* 
l>eil; und, ia Beziel^ng auf die örtliche , Dispo* 
fition.aaa decfeiben. OertHche Kirankbeiftent did 
nicht wiederkehren , liegen zwar räumlich, aber^ 
nichk dynamifcb in der Sphäre der OrganiCation. 
. Diele Zuitände. küpnen au Oc,h. wohl Krapk-, 
hetten ifiyii» anomale h^beaBfTCCßüß können m 
eineriial^gefchwulft, einem Hydrops faccatus ftatt 
finden; aber in Beziehung auf die refpective Or* 
ganifation find fie keine Affectiou clerfelben. Die 
Baiggeibhwulil ifi eine polypenartige Organila* 
tion (wie eine Hydatide), die nur als Parafit in^ 
der refpeotivea üfgauilatioa iit, ein^n Leheiis- . 
proeeb hat, der vieUelcht modifieirl werden» 
ge&ind, ki:ank leyA kann« 

' Die Bcdinguiffe, fagt Röfchlaub *), von- 
däiien das Leben in jedem feiner Znftände (Ge* * 

fundheit und Krankheit) abhängt, find ein Aeu- 

* _ 

fs'eres» die Organilation» die durch die auise* 

ren Sinne wahrnehmbar ift, und ein Inneres» 
das Lebensprincip , das blois vom inneren Sintt * 
erkannt wird. Den Normalznftand der Organi- 
lation» als Bedingung der Qefiindheit» nennt er 
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äufsere» den Nprmalzuftand des Lebensprin- 
t»ps» als Bediogupg der Ge&indbeit, innere 
Oefandheit; Abnormitäten der Organibtfoil 
^ufsere, Abnormitäten des Lebensprincips in- 
nere Kraakheit. 'Allgemeine Krankhei- ^ 
ten find allgemeine» örtliche befondere Befchaf- 
fenbeiten des IndiTkluoms, dareh weldie UebeJ* 
befinden entfteht. Da nun das Leben sprincip 
eine deoi ganzen Organismus zukommende un- 
terlbeilbftre EigenfioiiAft ift^, und jede Verände» 
»rung deUelben dem Ganzen mitgetheilt wercleü 
fnob; fo mufe fede innere Krenklieit 
auch eine allgemeine feyn. Hingegen find 
alle äufseren Krankheiten immer örU 
lieh, weil Veränderungen in der Or^anilatioii 
immer nur örtlich ieyn kunaen« ^ Aliein dies 
allei fitid*verwt«nreiie Begriffb. Wir können ia 
tinferem Verftande trennen > was die Natur über- 
eil vereinigt hak^ Inneres mid Aeufeeres» Tiiä* 
tiges und Materielles , Subject und Object. Allein 
d«e(e Trennung ift Aibjectiir^ nirgends vnrküclu 
Wo fft eine Se«id ohne Leib^ eine Aobfiati« ohtHl 
AcGidenz , Materie ohne Kraft. Alles ift überall 
zugteitft tmd b^des im voUkomiiiett gleleheil 
Verbältnifs. Die innere und unfichtbare Kraiik- 
hetl wird ficbtbäl- in ller OigaiüratiQji | Weib ift dm 
Symbol des Unfichtbaren. R ö f c h 1 a u b irrt aifo 
ibbr, Wenä ^ f^bli^ hs gilbe fit der Wirklich« 
keit innere und äufsere Krankheiten als feperfrte 
Zuüände» und dies thut er, wüiir^ imfere iibd 
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allgeineine» äa£sere und örtliche Krankheiten filt 
Synonym© nimmt. Präclicate äbftracter Kranlo- 
heiten Ivönnen nicht auch die Prädicate der em- 
pirifcben und conereten feyn. 

Man theilt die Ivraukheitea ein in innere 
und aufs ere. Dies kann folgenden Sind häbent 
innere die das Dj'nainifche, aulsere die das Ma- 
terielle afficiren« Allein oben i& fchon.-gafagt» 
dafs dies keine Realität habe, fintenial Eins nie 
ohne das Andere verändert werden kann. .Maa 
kann das Innere und Aeufsere darauf beziebeiif 
"wiefern die Krankheit in dem Wefentlichea der 
Organifation oder irgend einem AccidenteUen bau- 
tet , z. B. von Keizen herrührt. Allein da alle 
Krankheiten innere Zuftände feyn mciffen» ^ 
giebt es in obiger ^eziehui^g keine Differenz 
zvnfeben inneren und äuiseren Krankheiten« Dier 
fe Prädicate müÜen allb auf das Oitsveilialtoils 
bezogen werden, innere die feyPt die unter 
der Fläche, äufsere fulche feyn, die an dec 
Oberfläche und fi^htbar lind. AeuDs^e Jürank^ 
heiten foll man nicht init chirurgifcheq für 
gleichbedeutend nehmen* Das .Prädicjit .«hiruii- 
gifch hat in der Pathcdogie keine Anwendung; — • 
Troxler *) iinterfcbeidet .s^wÜbheA in^ei^ev 
und Sufsere? 6röfs> der Kranikbeli Da« 
von iüt bereits. /oben .geredet. — « Noch euk 
fpiel zur Erläuterung. Wjs imterlbheiden yntet 

O L* % S; 4s -r^m. . A 
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'chirurgifcher und idiopathifcher Rofe. 
'DieTe eatAeht mit Vorboffen , fteht eine faeftimni- 
te Zeit, darf nicht 4nit zurücktreibenden Mitteln 
' bebaaddt * werden» und wenn es ' gefchieht , fo 
'0rfd]gen andere Krankheiten; jene ift fo zufällig 
''als ihr» äuDsere Uriache, und kann gleich und nüt 
•Ifettctoen' und kalten Dingen behandelt werden. 
Doch an fich ift in beiden Fälleii. einerlei Krank- 
-heit dft; der Unterfchied liegt blois- in dem Vef- 
•hältnifs zur Caufa remota. Es fcheint in 

gewifiGen Fällto ein allgemeines Mlisverhäitniiis in 
<dfl«r Oeconomie- ftatt m- finden ^ das fich ih 
der Folge in eine begränzte und beftimmter aus- 
gedroekte Kranldieit anfloft. So find die Pocken 
der Wärterinnen blätternder lünder rein örüicb, 
-hingegen Iduft denen, die der Menfch zum er« 
-ftenmal bekommt, Affection der Nerven und Ge- 
•fitfise vor» und begleitet iie« Wenn in diefem Fall 
^Üe Natur gdiindert >f^ird , das allgemeine (tin- 
•fichtbare und nur durch die örtliche Krankheit 
ifioh offenbarende) 'MiCsverbältnib durch eine ge- 
gebene örüiche Krankheit zu rectificiren ; fo muft 
-fie eine andere hervorbringeua um durch die- 
«tdb^iihnm fiedflrfnib zu genügen^ • Doch kaiitt 
hiervon der Grund zur Differernz der örtlichen 
Smd' aU'gemeinen Krankheit nicht bergeiu)mmen 
^werden« 

Das Ende der Krankheit L'egt entweder ih? 

•V*. i " 

rem Anfange nahe» oder feriit von de fftfd b«» 
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Im letztern Falle iit es ein Morbus chroni.- 
tue, tardtts» lentus» longus; im etämn 
ein Morbus acutus, brevis. Einige unter« 
fcheideniiocb zwüchen dem ]K(Iorbas cbroni* 
Ciisund acutus und clemM. lentus und brn- 
vis und halten die erfteren filr ge£ahrvQUer. Yop 
jeher hat man die Krankheiten in febrilifehe und 
iolcbe geicbied^n9 welche nicht febrÜjüLch lind* 
Einige haben das Gefifsfieber tmd aUee was jn|t 
CefäDsäeber verbunden ift, einen Morbus acH* 
tus, und was ohne GeEi&fieber ift» Morbu« 
chronicus nennen wollen Man bat von 

jeher acute und chronüche -Krankheiten, fieber. 
und Nichtfieber unterfcbiedeuy aber keinem ift es 
jplongen, den Unterfchied za üSSuu " Mm 
hat auf das blofce Zeitaiaafs ihrer Dauer 
Rackiicbt geoommenp ohne das Weten m beach- 
ten. Allein woher denn die Gefahr in dem 
Moffbo cbronico und die Ge£abrldigkeit im Moc- 
bo longo? Dies konnte man nicht beantwerted. 
Dann ift die Zeit ein r^j^jnipim und wir i^uxmen 
dsffnaoh keine andere als eine willkührikhe Gdm- 
M Zwilchen hitzigen oder chronifchen Krankhc^ 
ten £etz^4 Die Ur£M;he der Verwimmg Ift diflb 

^ Clironici fiint morbi, fagt Celfus 1. c. 3, i. fub 
quibus neque fanitat neque exitium in propini^no 
elt; und v. iSwieceii (Coaunenu T.IIL p.329.) in 
eorpore nati» ortnm duxerunt vel ex titiit Uquido- 
ni;ny fenfiii) tiati8> vcl ex vitiis r«lic(is a mnrbis aca* 
tis non htM £inatii. Conf. meini AfiBbit Iftr die My* 
iiilsgie 3* 1* F* 30^ .... 
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dafs man eine Menge vqa Zuitiii^deo, die nigiit 
JErankbeften find, filr Kraiikfaditen nüm^ 2: & 
grauen Staar» Den Anfang mufs man aKo damit 
mmärnh dab man ^rft alle dieie Zuftändc!» di«teit* 
tan Abfätze, Degenerationen, Mifsbildungen, Stö- 
rungen des Mechani^us u* Liw^ vou den watureit 
Krankii^ten trenat und^mm den Reft (die fibrig« 
gebliebenen wahren Krankheiten) beurtheüty wie* 
fNrn.üe ja «hrpnifelie tmd aeute serfalleD. 
ift fchon an anderen Orten vom Fieber die Rede 
gewefo. Atorkwfiidig. ißt «fl» 4a{i fafi jtdor 
Menücfa wlbrend feines Lebens einmal ein Ge* 
fifsfieher bekommt. Warum? MerkwOrdig, dals 
PB fiift alle Krankheiten begleiliet:, eur Gfoa» 
gehenden und todtlioben« 1 
Giebt fiB reelle Piff^rcnx 9Wi« 

fchen den Krankheiten als acuten und 
nbrpnifcbkeii» Fiebera und Ni«h(fi.ebern? 
imd welche ift fie? Vm Hi{>pocrate8 an bis 
•nf uns, unterfchied man üe, und die Differenz 
ift tnlUkmd» wwnjman Elnea MenÜBhea mit el^ 
nem Anfall eines heftigen Gefäfsfiebers und ein^n 
Aadarea xnit eisern graa^ Staar vergleicht. ^ 
Zuerfi: will ich verfuchen, beflere Charaktere 
beider» aia die alten und bekannten, aufzuilellea« 
b dea aoutea KrankheiteB fiad «war die Lebeoar 
krä^ anomaliürt , aber üe dauern doch als folche 
fofft;«*-- iUief ift auek dia thieridbe MUbhuag 
aicbt ficbtl^ar verletzt daher find die Synv- 

lAMaa. dir £MMi^ Asüweaj. fh^^ aom^lw 
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^äns^g find» ' Ih der Verrücktheit brfaigt das 'Ge- 
hirn, wie im gefunden Zuftande , Vorftellungeii, 
•'•her abnorme, hervor. Die Markfnbftanz mufii 
noch Markfubfiaiiz feyn ; wäre iie ganz in eine 
niiiiderid Verwandelt y *fo wäre es ihr unmöglicby 
auch nur etwas den VorßeJlungen analoges 
-kiervorzuhringen« Desorganifationen im Gehirn 
WahnfniniL^cr find alfo entweder Producta oder 
entfernte Urfache der Verrücktheit» nicht $e felbft» 
Ein in Adipoeire verwandelter Muskel kann 
nichts einem Alußkel eignes mehr wirken. Da* 
iiei: Ifi* auoh fys Fieber fisiher Natar nach heil- 
bar^ doch kann es durch feine Aufeenverhält- . 
Hille unheilbar. feyn; durch die Perennitit (einer 
entfernten Urfache u. £ w.. Wir finden daher 
-Stach kein Fieber » von dem nidit ein Menfch 
•genelen wäre, welches feine ablolute Heilbarkeit 
"beweift. Die Fieber Ittzen fich leicht znfiumiieDi 
in Gruppen und Züge während der Zunahme 
U^r Krankheit» und 'vereinfachen fich wieder im 
Decreinento, (ie wechfeln von einem Organ zum 
anderen; daher die .Veränderlichkeit derüelbeii in 
der Qualität und Quantität ihrer Symptome. ^ 
Sit haben alle ohne Ausnahme Crudität» Coction^ 
Krife, Üebertrasning, Typus, Remiffionen, fai 
termiifionen und Paroxysmen* In den fogenann* 
ten'-chrbnlfchenp- Krankheiten ift dies aichtJ'«—^ 
Endlich fcheint es» da£s das» was wir ithenifchexi 
oder afthenifchäi Charakter nennen allen --Fie« 
beru mehr oder weniger zukomme^ In deü fb* 
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genannten chronifchea Kranldieiten ift ftU^s .ao- 
^ders« Hier fiqd meiftans Des.9rgani(iUioneii vnd 
Verletzungen des Mechauisaius fichtbar j es ift 
aiplit der Weohüel.in ihrßVi PtiäncuaDeaen ; .eiüi 
grauer Staar bebarrt' Jahrelang unverändert; fie 
iind im Ai^fang topifcbj. aber^ zuletzt breiten fie. 
•£ch aus» und ziaben die ganze ^afcfaine in Con- 
•fens. Sie haben die DilTereiizen der Kjrankhel* 
-tan» Typus s Crudität u. f. >v» nicht; einige, dai^ 
tfdben & Marasinus feuilis, ^nd ^ abfolut uxk- 
heilbar. i . ' / ' . f 

Was ift denn nnn von ol^iger DilFereoz 
halten? Die Kxankheit, all^^eniein g.enom.- 
-liies^ oft. moi: eine, anoipaler Lebens^oceCs ; 
ihre wefentlichen Differenzin , Gattungen uii^ 
.Arten, und d^^^n J)tfpdi£c«aion durchs IndividuuoH 
.die Differenz in acjita und cbroniiche , kurze und 
iange, ilt al£o ijssmev b(>chftens nur eine zufällige 
«Was die A«£zte 4w aouten Krankheiten als Niohtt 
fiebej: entgegen gefetzt haben, ift m<^\it Krank- 
im% nßtfi:* rOben bab^- icb'^uftände ange^itMrt» 
4irfprflngliehe Mifsbildungen , DesorganifatioHeni 
-)S|i>ruageA dps MechfUiismu^ mui todjte Abiatze» ' 
die an ficli^ nicht Krankbeiten-y foodtom entfernt« 
JJrfachen und Producte derfelbea find. Gegen 

dÄ^fp ; 4^}i^ij|ld:e Aeuiseres.) kämpft deis 

Organismus an, bis er fie befiegt, oder im Kampfe 
^;:üegt* . £s ^ntfieb^ eixie ununterbrochene Wecbt 
itlwirl^ung Zwilchen den todten Abfttzen vundk 
4}Hi9häß prreglQu Vegetatioiisjurogeilen, Jenci 
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-MTign dieliiy dkfe hiiitorlalfea vrimdm: aooe 

.Desorgauilaüoneji« Die Desorganifation wirkt 
Sb der Vrtne oder in der Nabe ein* im letzten 
Fall find in dem nämlichen Organ diffeminirte 
. iKKke AbfiLtze tmd kranke Vegetationen, z. B in 
einem krebshafteu Gefchwüre. In diefem be- 
^ändigen Wechfalfpial zwilirfien jenen Deaqrga- 
«lifiitioDen, todten Abfätzen, Störungen des- Me* 
«banismus und den eigentlichen Kxankheiten ent- 
'Mit dos, was man ohronifche Krankheit . 
nennt. Der Begriff ift alib fehlerhaft, bezieht 
Ml anf keine tedle oder wetiintbohe DifEerenz, 
londern blois nur auf ein ätiologilcbes VerhältniCs*. 

Noeh bleibt die Frage fibrig^ warum ei- 
nige wahre Krankheiten bald enden« 
andere lenge davern kdnaed. Ueberlumpt 
' wirkt der Lebensproceb in kurzen Pulfen z. & 
In der Aetion des ifarzens» und wo er enhelr 

tend wirkt , als Animalität während des Wachens, 
wechfeln doch dieActionen. Wamm wirkt der 
LefeensproeeA in Mfen? W^iJ der Lebenstfot 
lücht in der Spannuag , fondern in den Neutra- 
UGitkinen des öefpannten entfteht, rifo die Span* 
nung fich erft wieder reproduciren mufs. £s ifir 
deber wahrfcbeinUch, dtfs aneh <6e Krankheit, 
da fie ein Lebensprocefs ift, als folche, nur eine 
kurze Zeit daura Döch gehött Mär Beantwor-^ 
tung jener Frage eine genauere Bekanntfchaft 
mü dctad LebenSproeels4 • Jeder anörniüe Procefs 
h«^ die Tendenz, eine vorhatndene Dilferenz aus^. 
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zt^ßidiea; cü^ miils in kor^ec Zeit beendigt 

(eyn , der Zweck werde erreicht oder mcht. Inij 
letzten jPall hitibei^ todte Abüaitze ini Organismus* 
zuvfiok« die man fdr cbronifche Krankheitea^ 
lummt.. Ij^ach Verfchiedaabeit d«s Oxgßjas^ ds^ßx 
In einen todten • Abjktz verwandelt i&t oder den«r 
fi^bpn in feiii Parenchyma aufgenommen hat, ricl^— 
tt^ ficb die Möglicbjceit des Seftehe|i3 des Le? 
beiis mit dem todten Abfatz. Bei einer verderl^r 
tm -Kxyüst\]\ynb', kinn der Orgyniggins befiebenn^ 
a}ier nicht dort, vto dic^ Lungen vereitert find.^ 
£|adJÜpU können di« Verfuche d^r In^ifferenzi* 
rang, wenn immer neue Qy&veazen entftehen, 
imn^chin, wiederhok werden , alfo immer neuQ 
AnomeUeen dkes Lc^ensproceiles entftelien und da;» . 
durch das Ganze den Schein einer langen Dauer 

erbeten» z* B.. Jt'aiiiucht^ Wecbijelfiebei! und. anp. 
der« dynamific]bie Kraoikheiten mit einem inter-. 
mittir(mdeii Typus. Der intermittirciide Typus 
ift da^ SymbP^. für diefen innern 2Uifiand. 
eij^j^n Krankheiten ift das Zeitmaals der Dauer 

feKy/^• B» ixk den Pocken. Aucb die Wieder- 
kehr der Paroxysmen«in intermittirenden Krank- 
h^^fm mu£5..au&;deia Begriif des LebensyptrocelÜBS» . 
verglUcIien n^t der IndividualitSt»- in welcher eri 
i^ii.erklürh^ i^ya* Die Urlkcheu der verfchie*. 
deni^'Paiieir der Kuankiwtea ndgei^ allb iayn^^ 

l) Torpor des Proceffes, z. B. in der Form der 
Le^tji nervoCa» ; 2) UjovoUkonunne Solution« 
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clerkehr der nämlichen Differenz nach gefchehener 

• * 

Bidifftfrenziruni; itt'den Morbis intermittentibus. ' 

im fogenaniiten chronifchen Fricfel und in den 

fechten ift die lange Däaer' nur feheinbscr« 

ift eine beitändige Wiederkehr der nämlichen 

• • • • 

Krankheit 4) Perennität der Caofa remota, z. B. 

iu hektifchen Fiebern, in Wechfe]ricl)ern , die 
Von Lnngehgefchwüren, Maftdarmhitelu , Denti« 
tion entliehen. *' In der WalTerfucht prävalirt' 
jder WalTererzeugungspcocelis, meiftens von einem 
gelähmten oder desorganlGrten Eingeweide! Noch 
^iebt es langwierige Krankheiten, wie die Lues 
lyplnlitica, die Skrofeln» der Scorbut; dife CUo- • 
rofis, der Diabetes meUitus, mancherlei Krank- 
Keiten d^s Zellgewebes, welche 2a hartnäckigen 
. Gefchwüren Veraniaffung geben u. t w., die ih- ' 
r^ Grutid-in einer* anomalen Bichtang des Ve« ' 
getationsproceÜes zu iiaben fcheinenj diefem ge* * 
inäis nur langlam durch Regulirung diefes Pro«' 
Celles, aber nicht rafch durch fchnellc Beftimmun- * 
gen der Erregbarkeit gehoben werden können« ' 
Eigen ift es *aber, dais alle diefe Krankhelten, * 
wexm üe eine beftimmte Höhe erreicht haben» ' 
nicht mehr zu heilen find, gerade fo wie eine* 
fieberhafte Krankheit nur in ihrem Beginnen» 
nicht aber in ihrer Ausl^ldung fchnell unterdrückt*' 
werden kann, Ibndern ihren Bogen ablaufen mufs. ' 

Acute Krankheiten find folche, die innerhalb 
zwanzig oder ein und zwanzig Tagen enden; 
fcldie» die fich in vierzig bis fechzig Tagen ^ntr*' 
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{ehAidoay hei&en'Moxbi {ub^cuti, acuti den^ 
eiduH d^orldeiitea, Actitt iH^itfptoSi/ 

ex de cidentia. Ein Morbus acutus, der' 
in vier Tagen «ndet^ M ö rb^i s ^ a «kl ti (£i % 
muSy exacte per acutus* dauertet* bis •zunv 

' SAeütMo^ l*age,/ro wird er Mor4»us peraau^if 
tu 8 geriannt; dauert die KraokUeft bis «um viev^ 
aebntea Tage, fo ift es ein Morbus -exacte-* 
acutus; 2ldit £eh bis amn zvmAzxgSCAn,* 
bis ein und zwanzigfien Tage, fo iit es MAr«* 
bus nciif^m^t^cte acutus. Die alten A^rzfa^ 
wKerfiAeldai Morbos^' aeiitos nnd -^d-eciJ 
dtt(xs€>der"fubacuto$. Die eriten dauern nur 
bis zum soften oder 'd'iften' Tage,^ haben ge<i 
wohölich nur ^deutliche Krifen, Sie theileu die- 
Mben eiD'iivacütös icblecbt H?v«g, und - pePra^t 
cutos. ' Per peracutus endigt fich gefcliwind ia^ 
den erften 7 Tagen-^- dio* SicßH ixjidem ZvnCüheti*; 

> ranne eiifrifbben dem Tllen^ and I4teli Tage.' Die^ 
peraouti weiden, wieder eingetheilt in exacte pei^* 
aeuli oder ' stotiCSnii, die iin-ndtiTn erßto 4 T»>^ 
gen und in j^eracuLi icWeohtw^, die fich gegen 
den Tte» Tag enden. Die.Mörbi licuti*«-4i«»- 
Seh 'zwifchen dem 7ten uitd I4ten Tage'eöden,' 
beUsea exaote ^cuti, -und ^ die übrigen^ dier^^ch' 
ztrMehea' «lein i4ten und -^ofteSa oder stften Ta«'^ 
ge enden', heifsen fehlechtweg acuti. — 

M^rbi fuba^^itEti' find hitzige Krdnkhei- 
ten, die über den Giften Tag hinaus dauerffi' 
Depi Terminus ad quem ift nicht beiUnimt. 
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'Omlen &tet ihn- mal dtt 4ofteii'Tig fei; Zu». 

weiieo eatlcbeiclet £cb ein Morbus acutus .ubwU- 
iCiomiQen nnd duett als ioioher über den aiften 
Tag fort. Eittige Fieber, z. B. das fcbleichende 
Ncrvenfieber» haben eiiim ib geringoi Triebe 
dafs üe ßch nicht in dem Zeitraum von 21 Ta- 
gen eDden» üdadeHi darabef hwaos fondmern«' 
J3ie hitzigen Gefäfsfieber jnit dem aftheüifchea 
Cbaraktftii. dauern: faft aUe zwei Selpteoaria* Dec 
Typus zur Differenz diefer Dauer der dynami- 
Ipben lüraukbeit^n .liegt in den Gefetsen dec 
Vegetation und ihrien Verhäknifi^n str Anleeii* 
weit» und kann niclit eheir ge&inden werden» als 
Ug dieÜB Mopiente berichtigt find« 

Morbus protopatbicus (Primarius, pri- 
nogenius) nnd fymptoiAarticusr (feoiinderiusy 
dfsuteropathicus^ Morbus idiopathicus 
(proprins) und f^rmpathloue (oaii£Mi&Hdis) 
lind Prädicate der Ivrani^heiten , die ficb auf ein 
äüoiogÜbbee Verliäilnifs bezieh» 9 wMBrn nim^ 
lieh die eine Krankheit Urfache der anderen 
ift» aUb die Krankheit» Süt fich angefehn, nichu 
angehn. Die möglichen- Caufalverhältniffe kön- 
i|en nur feyn» da£s die eine Urfacbo» die andere 
Wirkung, oder zwei und mehrere gemeinÜBhaft« 
liehe Effecte einer dritten find« Dann iimamt 
es noch auf die Axt an, yriJb die eine Krank* 
heit die andere her?orbringt , die verfchieden 
bja kann. Symptoi»ati£ch ift eine ISjcaxäxr 

heit^ 




I 
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heit, wenn fie von einer anderen gegenwärtigen 
erregt ift. Beide inünen zu gleicher Zeit vor« 
haiMsAm feyn; 'etoe Longenfucht» dJe'asf Bhit« 
fpeien folgt, ift deswegen nicht fymptomatifclu 
Ein» fyiii{rtoiiiitifoiie Krankheit fetzt die Gegen warft 
einer anderen Krankheit , als ihre Urfache, vor-., 
aus; diie fympathifche kann such von jedem an* 
deren Reitz, s. B. Wfirmemr eittftehn, wenn er 
fich nur nach den Gefetzen des Confenfus fort« 

• 

pflanzt. Bei der fymptomatffdien Krankheit 

mufs die erregende unmittelbar auf das Orgaa 
hingewirkt haben » in vrefehem üe ftattfindet» 
Das Erbrechen bei der Nephralgie ift daher 
fympatifch» weil diefe jenes durch die Vernütte- 
lung des Confenfus bewirkt. Protopathifch ift 
jede Krankheit» die nicii^ von einer anderen er- 
regt ift. 

Sympathifch ift eine Krankheit, die 'ih- 
ren Sitz in einem von dem verfchiedenen Theil 
hat» der ihre entfernte Urfach enthält, die übri- 
gens eine Krankheit oder irgend etwas anderes 
tejn kann» z. B. Wflrmer» gaftrifcher Reiz. 
Hier ift eine Vermittelung zwifchen dem Ort 
des Urfpmngs nnd des Sitzes» die allgemeine 
mechanifche , die nervöfe» oder dynamifche. 
Meiftens meint man» daüs das Verbindungsmittel 
das Nervenfyftem feyn foU« Dann mufs man 
aber nicht blofs die räumliche Ausbreitung deffel- 
ben beraekfichtigoi» fondem es ala den Träger ' 

U, Theil. 1 1 
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luid Leiter des Impooderebkn aofebn. Die. pri« 
maice Krankheit bei der fymptojpatirclien , das 
.Erregexide bei der Tympatbifcfaen miiis thenh . 
peutiich, wie jede entfernte Urfache» behandelt 
vnd zuerA entfernt werden« Die Diagnofis fieht. 
yorzüglich auf die Priorität der Zufälle, / . 

Uebrigens find die Namen |dcbt paisiich 
gewählt. Die Krankheit kann nicht fymptoma* 
tifch feyn» fondern fie ift die Uriacbe des SjMOr. 
ptomatifchen« Auch find nur die unmittelbaren 
Erfcheinungen einer Krankheit ihre Symptome»- 
•bet nicht das» was fie aof aivfera Organ» 
wirkt* * ... 




• "t 
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'"Neuntes KapiteK 

Von dem . . 

logifcheii [Eintheilungsgrunde 

der Krankl^eiten, oder von ihren ^ 

' werentlichen Differenzeiip 



V ElAlaitnag; 

ßifl |et2t haben .'wsr ^inon Prädicaten der Krank« 

beiten gefprochea, die fie haben und nicht haben 
könnea^-ohne daüs dadurch ihr Wefen, das ih- 
nen ds Oattnogen nsd' Arten eigenAaniBdi- ift^ 
afBcirt wird, die alfb in Beziehung auf den Be*' 
griff deor 'Oattm^'nnd Art zufiOlin .find« »Jetst' 
komme ich zu ihren w e fe n 1 1 i c h e n Diff ereh» ' 
zen oder Merkinalen, ^ « JD&ee* ifind ♦ folobev durdi ' 
weleke^fis in Oattiiii|D[en und Arien serlalleii. 
Die wefentlichen Differenzen beftimmen al^o den 
loglfcben Sintheilnngsgrund -(Fikdameoi- 
tum^diitinctionis) derfelben, und umgekehrt giebt 
diefer ihre wffanriichftn DiffaenäenA . Weienfclioiit 

t 
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i6x Neuntes KeptteL 

find die Piädicate einer beftimmten Krankheit, 
die zu ihrer inneren Möglichkeit gehören» die 
nicht fehlen dürfen, wenn fie diefe befilmmte 
Krankheit üeyn foU, die üe aifo auch voo allea 
übrigen real unterfchelden. 

Wir u|ftertcheidelr l^üniliich^ und na- 
tarliche Syfteme* J^ne gehn b]o& darauf ans» . 
die empirifchen Objecte bemerk lieh zu machen, 
fn -elmi' beAkanitw Ordnung an eirtanderi 
zu reihen ; diefe wollen das VVefen der Dinge, 
daniit zugleich ihre Di£ferenzen und ihre C6a- 
rakteriftik ergründen. NaKirlicli find diele je- 
nen vorzuziehen. AUein haben bis jeUt 
noch überall keine natürliche, fondern bk>fs 
künftliche Claffificatipden der Naturobjecte» die 
blofs eine äufsere Charakterillik geben, um ein, 
Ott ject Von dem andereai unterfshdidüeu. UMvt 
langen fie auch in dhr NatuTgeCcUdite an9,<W^ 
in dem Pflanzen- und Xhierceich die Individuen^ 
g^reitff.jfind) und jedeA ehr • Reprifeiitänt. feine»: 
Gattung und Art ilt. Im Foifilreich fehlt fehon 
diefe natftrlicbe . Trennung , . daher mch kier das 
Syfteni eben die Schwierigkeit hat, die b^ der 
GfafKacatHMi der: Krankheitctt . fta^^ näm- 
Uohi vor^rlt die concreten Gegenftönde, die zu- 
fammenfceioffea find» von einander' zu fcheklen. 
So find die Krankheiten Affectionen der Thier- 
arten» und jedem Indiviibttm kOnnen atle 
Krankheiten, und mehrere derfelben, unter ein- 
ander verbunden, imd zu gleicher Zeit in dem 
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Von dem logifchenCEiadiaikaigsgri^de n. f. w« 

MHBlifihtelMivicliium vorkommen/ E$^mi]6 Uer 
alfo vorlieF eotf^hlßdea werden» .ob die Af£ection^ 
l|pje.wir,fie,in oiaem Individudm 'Vddiilic^i>bebfai* 
•chtea, .eine oder mehrere Arten find.. Es giebk 
«Iii jdoppdteä Interefftf .dfis Verfiajides: AUgtSt 
meinheit in das Einzelne, b) Inhalt und Eeltimm^ 
heit ia das Einzelne zu bringen;9.oder.J^e(bndiex» 
bcil: in das Allgemeine .2a fetaren; dl^s'^ill das 
Werk enipirifcher Kupfe^ die üngftiich. jede Ei* 
genfehaft des Befoiidmn hervorklauSien) jeaes 
der fpeculativen. Beide find gleich noth wendig. 
Das Einteloe mu£s erfiiidsiblchtts beftinmijL.ieyn» 
die das Gepia aa imtafi allgemeitia Anficfatai aii& . 
Irffeniiaon. • • 

- . Wir bhii: lücraus» dafis dis Naihenge« 
ben nach Herder nur rauglich fey in den^ 
Maa&e» als wicdo.dia Natur der . Dinge eii^ 
drangen find, dafs das Syftem der eigentlicba 
^jTobiexiiein des Fortlbhrittes unüerai; £rkenntni£> 
fe-'fey. ''^ Wir lofinsen. nioht ehetf*zu- einer BeSitn» 
pung der Arten gelangen, lie nicht eher- unter 
Höhere begriffe auBfafUii« und.jKicb.ihm^naUiv« 
liehen Verwandtilcliaft ordnen > ab bis vy^ir das 
iVofisn der JL^ätikbeite^ 'erkaanti haben«» .Sofa^ii 
dies jfM ttoclr nicht* der Fall ift,.iBn(fifnirer6 jetztf 
gen Bemühungen blolse Approidmatidn§n>au die^ 
im Zi^« :Daelk ift das SyftemvoH'ider gt^Isten 
Wichtigkeit. Ohne daHeibe liaben wir eine Fül- 
le der. Manniahfiil tigkeit yot Augeh*». ^ wip 
nirgends fefte Püncte Emlen^ oluie« Syitam j^to« . 



l66 . • • Nejantet Kapitel. ■ ' ' 

nen wir keine Krankheit als eine befondere mä 
jeigendiümliche Affection fixirea, fie nicht fefe 
haiteil, und von den anderen fondern» alfo auch 
kiäne Cusmelhode üllr fie beftiniiMn^ * ofera 
Erfahrungen Anderen nicht mi Itheilen u. f. m 
Daher 4bte di« iebeiniiareii Wlder^rOche ia 
den Erfahrungen der Aerzte. 

Im Syftem der Nofdogie haben wir . es mit 
dcfci abfhracten Krankheiten» alfo blofa 
ihren inneren Möglichkeiten, mit ihrem JBegriff 
zn thuo.' Ihre Prädicate , [die fie als -wlrkliabtt 
haben^ gehn uns hier nichts an« Wir haben es 
aUb mit der Conftmctioft der fdeaUen» aber nieiil 
der reellen Krankheiten zu thun. Jede befon« 
dmre Thierärt-hat ihren. eigeDÜälailaeheBLebefl9> 
proceis» der ihr normal und durch welchen fia 
eben di^fe. beftimmte Thierart-ift. Mit daefinn 
Begriff find zt^leich alio Abweichungen gefetzt, 
die ak Modi . ancmuli deOaiben m«^iek * «adi 
ohne da£s jener Begriff dadurch au%ehoben wird» 
WtfiÜBtzea den: Begriff dar Krajikheit abfixac^ 
md dffiareittSmi. dieUbe nun weitey<« * dst^cM 
die. Organe^ ia w^hen.fie itatt«iiat> aber in ge* 
daiAita, al£» aftflraete Ocgame^ .dle Umeh ifaMI 
Begx;i£f und ihren welanlUchan Merkmakh 
Mthraufgefiflat Tfindk . u : . ' 

Hier erwähne ich zuerft der Frage, ob 'es 
abf^lüta- Kiankheiten .d^ iUche* ZiiftBnd* 
des Lebens gebe» die mit fi(^ fiilbft in Wider« 
^nickiJMiii». .Hitfef .attad* Varitftririlfaa fleh aafr 
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Von 4« logiiSibe^BimhtäiiVBii^^^ ^ ^ 

iiebeiii uiid daher Jbankhtüai filr Tlüercn 

lind? Oder fiijd alle Krankheiten relativ, nur 
•Krankheiten in diefar Thierart, in diefem Indl- 
iridimm, faiiigegen normii tor eine mdere Arft? 
£ia .Gebilde oder eine Function kann an iich gut 
ftjn aber fie Ift obnorm in der Synthefie der 
Theile zu einem Ganzen , paüst nicht in das ge- 
Ganze. Gehört dies zn den abübluten 
relativen Begriffen? Zuverläffig würde diei 
X)rganiiation und .den Lebeotprocets, . der einer 
Übt 1 dir flei<R»fmflhmien Thiei^ iMMsmal ift, ih 
einer Art der pfianzenfreffenden Thiere abnorm, 
^^.Reizharlcait ciaeei Kindes» in «nem firwaefar 
fcnen gefetzt, für diefen Krankheit feyn. Indefs 
wenni wir mit: dem Uebertragen der Qualitäten 
der Garidvoren auf die. Herbfvoriin. tiort&faren^ 
ib rnüfTeii diefe endlich ganz verüch winden und 
äüstdas* Suhjectias die Pnidioatie au^eha. Doch 
mögen auch wohl, wenn gleich die meiften 
-Krankhefte» rebtiv find;* einige ahfobt & 
der Marasmus ffenilis , zu hohe Grade dflk* Oxy^ 
dattons- odec Hydrogcnations^nniiny» die fich 
fribft/TerniobMi;. Maodulud nag die näflUiohie 
Speeles» abfiract ange£ehen, eine ib verfchiedene 
d^iamiiiiadi dtoi Organ anndmed^ in: widebem 
fe gefetzt wird , dais fie eine ganz andere zu feyil 
Icheint. Soüaltennaeh Autenrieth dieAngina 
polypola nnddasrAAluna Mahri ah ich die Inämlif 
che Krankheit, und juu: dadurch vcrfchi eden ityd^ 
-dafedMÜsinilen enrto, jyeinittth fif<gfejttt,vejg> 
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t66 ' . : ^ : Neomef Kapitel; t ' . T 
«waltöt Di^ Krteft» aliftrjäst fiMa^dit« hid )A 

Concreten eine verfchiedeue Forin, je nachdem 

fie am fttimpf ala Scabies, in Cefiplit aUXknft» 
lactea, ao den Augen als Pforophthalmie ei> 
lebeint . Jüenmt verbinde ick eine andere^Ue^ 
die von dem grölstcn InterelTe für die CWBficar - 
4ion ük» wenn fie Re'^tat haben folite* Jedö " 
Krankheit wird iicfa an das Gebilde wenden dn^ 
in demfeiben durchbrechen» tda$ . ihrem, ü^iif 
entfpriefat, in diefiem in: ifai'er e^enlhlMoKpbeii 
form, durchbcecfaen 9 und .daher kenntlich fey4; 

Syphili8>durch AftenM^aniiatkHiM alt Wirküe- 
^eu einer kranken Plaftik. Diele gegebene Kianll> 
iieh kann ficb. nfanr vidlleidbt: .aMli ^einmaL an jtSk 
anderes ihr fremdes Gebilde oder Syftem Aven- 
wenn ^ gkichi antaial ift^ und äkdaala 
ivirird ße zwar in einer Form eribheinen, die 
demi Gebilde imiBogcn i abea.lht. beterofto fS^ 
und fie wird in diefer fremden Geftalt uokennl> 
lieh lejrn; z. fiL* mr wollen annehiaen» die S|b 
phOiB dihftile-.efnfnal auf dem fiyfteme dte gi^ 
isen Gehix|is.und dns inneren Sinnen müiitohier 
als Veiania« Amanrofis ecfebeinen^ ib./iAlüdb 
£e in diefer Ge&alt verlteckt feyn und lieh nic^ 
«her kenntiipk. mftofaeD^ als hia fie Au B chfi nfc 
Aevolntion« auf die Pialtik £ele uxul mm ii^; det 
ihr eigentfaflndichen Formi'aiiftralle». 

£$ fragt üch alfo: ob es unter den Krank«- 
telen * binär : .lSiie£^ gewi£b • abfohlte FornMi^ 
^iebt, deren fich eine von der andexea un^erfchei* 
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Von dem logifdlMiEiiiditUiilqi^^ t$| 

. «Midet, ohne alU lUidcficht tuf.iile fpecififtM 

Differenz der Organe, in welohen fie ftattfia* 
4m7 Oiebt.es- KrMkheitm, die «nteii^d^^ 
find^ wena fie blofs unter fich verglichen wer* 
den» höhere l^üfereazen » ' ihaiiii'' an .fich to* 
iGoynineiis mmi' wMt» Modi des LebensproeifCbt 
ielb4 i^nd feiner Q|i>ienGonen fiiici? Siad z. & 
Cfttai^h, Eatzfindnng, Krampf v. ! w. » foUtM 
Differenzen; die nun erft modificiit werdea 
durch die Qtgant, in iiveloben fie Wkklieh. wev^ 
den , ak Gejphaittte , ¥>plitbrimiti9>, ■ >Pneutnoiiia i 
Uifbt es nur eine -Krankheit^ Adiomalie des Le^ 
. teisproocIiM überhaupt, uod iedifiieh« die Man» 
(lafafaltigkeit der Formen diefer Anomalie blofa 
4ktck die» beftimmtea SyOniie idmI' Organe, ^ in 
wal<Awii: wlf d? t^fe-^Aag^ <f £ foh^ 
rer zu beautwoden , als escibheint« Jede dyjui,* 
ja^UkB>V6»]^TOTpiMXm.'i^^ aiafia^>HUId im fhh^ 
llanismus haben,, durch welches üe fixirt wird; 
der OtpadsmdM Alhfi: (das .JUiferlicbe) 16& 
fich endlich beiv förtgefe^ter Anaiyi» «In ein dy» 
aa^ifchaa^ ¥ arhältnüs aof das J^thjtige,' 
amkaMy-iBaati laiclit hju^4im^'^Mmi^M^ 

i&lProdttct und wiederum Ui^ache dedelben. Eins 
k>ft1iiiiiihininft hcftiaimf rliirnh dm' (^ ndf i n SeRdI 
der allgemeinile Begri^ einer Krankheit, Ano^ 
. tfkalie des Infteosprooeilas überhaupt» fetzt ekien 
}}efömmten Organismus. ▼oiMilis><i ia dem ^ eititf 
Aaomalid feyn (kann« £ia Krampf i& nur ge^ 
dfen3dMr.nat«s: dair V^wUtäwgr^ dafii mhi^ 
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^7^ * K#fiiift#t X«plt#L' 

ftunmten Organen wirklich ift, die "eine ^cöii» 
tcacüve Fafer babeou . Alctei: von xütten ganz sUlk 
fmelneA VerhAItniCCea ift hier ntehfc dte R#ck^ 
Sine £iitzüiuiung i& ein ganz anderer Begriff als 
tan Krampf, und. beide KranldüellMi tMtden ecft 
fDQCxiiücirt durch die Organe t. in weichen üe ge^ 
ibtzt wacdeiit die £iitaüiidiiiig4di Jäim«^Aiigtli,^ - 
JLungenenUapdung» 

t. Es mag beftimmte Anomailim im der ViUt 

lität geben, die immerhin in beftiimnten Orga* 

Um vnd kl ^befiaiaamteB Fqcmehi:».diircfabrechm 
aaüffen, andere, die zuweilen auch andere Orgtt^ 
ne, befallen» und denn auch, in Yerfchiedner Fosm 
«fishdneiu Erna irov&hlagend» Hydrogeneiti^ 
die ficb in der. Hitze des Somm^& entwickell# 
wxtmadm mit du Abnahm» dar Lebenskraflt ge- 
gen den Winter zu, wird.iicb in dem Leber» 
imd Nemnfyftem» hingegen vorfcUegende Oxf* 
geneität, mit Zunahme der Erregbarkeit, die fich 
im Winter badet» vkd ficb in den Lnn^ umI 
Muskeln offenbaren müilen. Dann liehen wie 

« 

mhtkr Auch die- C^wJ^ harftfin M^*^^^^ enialiamen des 

j|£rankheiten , eine SucceHion von Irrereden, Con<^ 
fMtäonen» FltehlMi^ ' wo wir dedb voraiisietzen 
änttflon,- dab'die abftracte Disproportion immer 
dieCalbe •bleib& und jnur in ihren formen wach» 
ÜBle« Hiefaer gehdrt die Erfidmmg, defa jede 
betcindere Urlache auf beltimmte Organe wirkt; 
das Gqptagiam des' Seharlaobe' auf den RadMB» 
Saiit die Q§t§is^ das dec Syphilis auf die. 
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Von äemlogXfhm.SSiäui^^ t w* ffft 

Oefctil^tötheile 9 Blafe und iden Rachen 9 - lias 
des*gelbeii Fiebers auf Aiog^weide der Prä« 
coniSen und das <yaIleabfoiideriide Organ. Jedetf 
diefer Proceffe oiufs ^in eigentiiümlicher feyOf 
der fich auf eioe^M^mmte (ßnippe von Ox^aned 
bezieht, di^ innerhalb feiner Sphäre liegen. 
So giebt^es auch beftimmta Succefibmen imLaul 
d^s Altert Sora&Ia, habitoette Bdrunen^ NafeH^ 
bluten, Blutlpeien, Lungenfucht. mmm Das Ver4 
lüknlft' mag Mar umgekehrt feyny es giebt 'foy 
wohl fpecififch eigenthünilichc Krankheiton, die 
es Ate fidi find, und die ^tMcbe Mvtch iiie Ojy 
ganre befidlen ^ die ihrer I Natur conform- iihdj 
Umgekehrt wird* eiae und ebeii< diefelbe Juank« 
heitin ^iftkSbdenen Fomen'eifibe£Den; jexuick 
dem ße in diefena oder 'einem .anderen Orgaa 
gefetzt • Urlrd« ' . i 

f • Man hat die Disproportion überhaupt nur 
afe 'Mo-rburi fiehmeh' i^reUen^imd die Form» ia 
^ertriifsr 4le ^ab- trirldiehe ' mS Meoocrete: Kradhy 
heit erfcheint 9 ihre P a f f i o n e n genannt y z. 
X>asleliAii'ieiupm- Syftemk ^togritudinuin. Sc 
nimmt nur wenige Krankheiten an> Syphilis» 
Soorbut »* i(Hefat u« £ w. und* «ennt die Farmio^ 
in welchen diefe Krankhtfitetf fidl in der Wirk* 
Üohkeii o^nbaren» Paflionen* . Darnach kann 
bafeMielt, ale folche, nie erfdbeinen, «e ift 
ein. Allgemeines, wie die Farbe überhaupt, die 
9Mmi fie.weribbeinen ibll, da.einer> beibnd^ekl 
Ceftalt erfcheinen mu£s* Die Krankheiten £nd 



» 

•Hb Meel; Utirrflie PalBoneft reeL Voretft be» 
meike ich dagegen »: da(s wir überhaupt iBt^eq 
fiyftsmea nur <fie Ideale und Begnfife'aafft<tfeii> 
'dals wir aber von dem Aligemeijifteo zu den» wi9x 
niger Allgemeit^ %ukL'Btikntc9^ An^ 
und 'Äuletzt .auf Arten koiumei»^ die durch diß 
Individaeii repräÜNilinl' weiden* D«ii»»iUbft des: 
Tripper als folcher, der nac^i Daniel eine Paf- 
fiocL der SyphOisfift, ift inimer noek mtii IdeeUen^ 
und blpüs ber Tripper ^ im Seinpronius eia 
KtdieBf der* aber thetUs mdht die Idee: des Trifr 
|5ers ganz ausfpricht, theils mit einer Menge zti^ 
lüliger individueUer Eigenfchaftea- getrabt« iiL 
Die Organe felbft. iöfitai fieh bei fortge&tzM 
Aoalyfe in ein dynamÜbbea tVeghältaifa au£ la 
4er CHaflifieatian liabes wir nitbl Uofa: gi^aolM 
Krankheiten, fondern diefe ii> einem gedaob* 
tea Organismus; . In den conertte»Krmkheitm 
nuls mehr oder weniger von dem We&n'» d. b* 
mn .dem AUgemdbran» von 'demC GettosgiclMT 

rakter und dem.- Begriff der Arl ,aufgenoramea- 
kjnf'fotA koniMi flberhaupt» Isnbt ecÜBhiAi 
Ben. Die, Relation ,kann nicht obne das Wefen 
«idtr das Endliobnrtuld Gonccete niebk oboe dUi 
Unendliche und Allgemeine erfcheinen wier 
nmgekehrt das Allgemeine n|ebt(4dleui t> ibndeci^ 
Immer nnr m einer befondereo Fonli!'erfchedn€ftt 
kann«! Dies ift die inyfteriüie ,V:tfhuuiung.dtt 
EadUohen ' mit * t^em ^Unendlidian. die « Sehnig 
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Von dtm logilchBiif Eiathdkaqnpw*^ ^ ^73 ' 
Ii ag ^ ibwtreffllobuius ebulader gefetzt hat. 

Wir können und müfien uns gevvilTe Disproportio * 
aen (^Mibverhaitaiile der iüräfte} ganz ^digemeior 
tfenken,; di^ ab Iblche «nfielrtbar find» bei defeir 
G^enwart es der Natur frei fleht, fie in dea 
y^rSchUden&Ht Formen In der Zeit zu gebibw^ 
fo und anders. Die Erfahrung nüthiget uns 
&lion dacuk. Wir iebn^ dab' Flechten atifhöran 
und Fallfucht entfteht; wir fehn dafs Podftgrä . 
und Maf;eiikromp£e verfch winden und d^Ctr 
Wflhnfiia entftehe* ABeia - jenb Disproportim * 

•Icann doch immer nur in der Idee für fich feya^« 
ibbald wir fie reel und als wirklich fetzen, 

. ihr empirifche Exiftenz geben, mufs fie eine be- 
fiknddtH ForiA tfhnehmen, um Exiftenz zu be- 
hommbm * Dttber der fonderbm Weohfel der 
ILraiikheiUia, 4en wir unter dem, Namen derr 
^ Metaftafen mäf^bt haben* Hl«r finden die- 
felben ihre Erklärung, nämlich in der Nothwen« 
digkeit,. däb daa AUgemeinft, als emj^irifoh aad« 

• ftfarend gefetzt, immer in einer befonderen Form, 
AiJgiueibes uadBeibnderes zugleich • exülirear 

• Nach diefer Anficht muffen >vir uns das 
Muderbän Verhdtnlfa des Sehiariadis^ der Po-- 
ck«h, Mafern und anderer befonders exanthema-- 
iMdber &rai»kheiten denken in-Hrelcben nichts- 

• 

IftftSndtg iHj als die Urlachie, durch welche, fie 

Ueber das VerhaltniTs dei Idealen uud Realen in der 
Nirtür. Hitaburg isctc. ' - * • • " " - 
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174 Meiuu«t Kapital; ^ . 

entfiehiL. Die cöntagiöfe Jdateiie fstzt iin<i 

fichtbare Disproportion äer Kräfte, ,von der die 
i^nqppe die zufällige Erfcheinmig iSL Jene Disi* 
Proportion ift das Beharlrliche, die Art. der Mst\ 
jiife&atLon das Bewegliche und Veränderliche^ 
Doch gilt 'dies nui^» ib: lange wir beides im Ab« 
Aracto anleluu Wird jene Disproportion in der 
Wiridichkeit und. cöncret geTelett Ib wird toit 
ihr zugleich auch die beftimmte Form und Grup-i 
pe gefetzt^ in wekber fie ericbonea mnfii wmI 
die dturch das refpective Individuum und deffen 

4 

^Awltenverbaltttifi» bofiaaunt ift. 

• • • 

Hinderniir« nad Miftlungeae yerr««)ie« 

Um die verfchiedenen Krankheiten in ein 

fiatfirliches Syftem zn ordnen und fie hier ihrer 
Natur nach zu bezeichnen » ibllten fie er& ihrem 
Wefen nach erkannt und dann mit einem N»«. 
«nen bezeichnet werden , der dielem Wefen ent-i 
fpricht. Aber hiermit hat es eine eigene Be» 
wandtnÜjs« Wir müffen doch einer Eriicheinung 
«rft einen Namen geben» um fie nur erft Oberv 
lianpt fixiren und üe zum Gegenfiand der Un» 
terfiicbnng machen sti können« Die Tenninologit 
onufs mit der Zunahme unferer ErkenntniXs be« 
lichtiget werden. Fehlerhaft ift es aber, wenn 
man die erft gegebenen Namen ,nnd nicht das 
Object far das Reale anficht, zu den vorbände** 
wn Namen die Natur ^ oder die Natur in die 
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Von dem ]ogiXeben£inthiulungsgrunde u* L w* .17^ 

Willkütir der . N^men. hiiifiiiaizwiligeD fucltf« 
Pahei^fagt Gaubius (464): Neo enim poft cogf ' 
»itas demum naturas denominaU plerique xnorbi' . 
Sunt 9 fed pofi: impofita liondna qnaefitae natiicae^ 
Die Worte Haemorbagia , Ptyalismus, Gallfucht, 
f olygalactia u» £ w. find die Benennungen £ac • 
die Urfache und Wirkung) Krankheit and Sympn . 
tom zugleich* . ... 
. Man bezieht die Prädieate» cBe der Kranke 
heit und dorn kranken Organ angehören, aufs 
Ipdividi|iun*nnd auf andere Orgaile, legt Affeotio- ; 
Ben des Theils dem Ganzen bei ; C a j u s, fagt 
man 9 üalivire» da* doch nur leine Speicheldrafea 
&liTiren. Ift in einem IndiTidnum Gallfueht von 
V€jrme^rter Reizbai;keit der Leber und Meteoris- " 
nnis von Lafamiing der Gedärme» (b fetzt man, 
Widerfprüche , wenn man exaltirte und vernich-i 
täte Kraft demüalbea Subject beilegt« Wir mfltr 
im alfo den Gattungs*und Artecharakter Inh» 
Ji^er nur dem Zuftande des Individuums zulbbreir« 
I|Bii j /lein er ' inharirt. 

Man nimmt die Veränderungen der Art auf 
4ph.felbft» durch welche fie ans ihrem Begriff 
fallt, immer noch fOr die erfte Art. Elterungi 
u§d Brand üetzt man als. Erfcbeinung der £nt«i 
zflndung , diei Verengerung der Hamröfara 
nach Gonorrhoeen noch al$ einen Theil der Go-, 
norrhoe.. Nor die Met^oi^phofen der An» die« 
als zur Sphäre ihres eigentUiimlichen ProcefTesi 
gehdrig angefeben werden müiXent geboren noch 
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Sil ihr« Der Ausbrach, die Eiterung und Alh 

trocknung der Pocken gehören zu einem Pro- 
seb der Pocken , hingegen dief AugönentzOnduii« 
gen, die nach ihnen enlftehen, nicht mehr. 

Dann nimmt raoo' häufig- Zufiunmenletzua* 
gen» und oft tntÜÜge und uhbeftändi^e, für eine 

• Art und JElinheit, z* das GaUeu&eber. Das 
Syftem foU Einheiten auffiellen. Man ^greift aue* 
der Compoßtioa' eine Art heraus, benennt dar- 
nach das Ganze und legt^dierera ntn alle Merk* 
male zu, die der Mehrheit der Arten angehö-^ 
Sta, die nicht beftändig find« Dadurch ent&hC 
die Diverfität in der Schilderung der Krankhei- 
ten, da doch Einheiten immev iü der nämlicheii 

^ Geftalt auftreten mülTen. Freilich giebt es hier 
auch groise Schwierigkeit^« ^ j& bei den e±atf* 
thematiCclMn^Fiebeini, die faft immer in einer zu- 
fiLllige» Gruppe auffr^^. Hitt nnib dieDispro* 
portiöü des LsbensproceffeiS ^n ilem Ctmtagio 
abeffhaupt gefetzt, und gezeigt werden , wie fief • 
nach VerCchiedenheit der *UdMduen In dieiflr • 
und in jener Gruppe erfcheinen iiönne. 

Eben wciii wir das Wefen der Krankheiten' 
fo wenig kennen , haben wir faß durchaus nur 
noBiinali^ oft falfche, aber ioeifie geneüfehe De* 
finitionen der Krankheiten. Rofe, fagt man, fey 
Hautentzündung., und dann nimmt man wieder 
Rofe in den Limgen an, die doch keine Haut 
haben» Oder man fag!» fie fey obcarfiachliche 
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Entsflfidung und fetzt damit Orade fitlr Arten , d;i 
doch Grade keine Arten gehen. Andere ^li£sgri£fe.: 
l) Man hat nach den entfernten Uv- 
fach en die Krankheitenibeftiminca und das Sy*- 
ftem darauf bauen wollen^^ Man fpiicht von epi- 
demifchen, endemifchen, fporadifchen Krankhei- 
tten» von Verbrennungen, Vergiftungen» Wür- 
mern u. t als von Krankheiten. Doch mflflen 
wir die Krankheit felbft nach ihren wefentlichea 
Merkmalen» aber nicht ihre entferntea Uriacben 
auffaffen. Dies ift an üch fchon noth wendig und 
•beiofiders deswegen» weil der Zufammenhang 
«ter* Krankheit mit ihrer Sufteren Urfaehe mehr 
•oder weniger zufällig ilt, alfo nicht auf ein be- 
•Aimmtes Product hinweift. Das Feuer kann Ent- 
zuin4uug> Blafeu» Krämpfe , Schmerzen,^ Necro- 
'fis vu t w« erregen» Wir moflen zwar jn man- 
chen FäUen die entfernte Uriache, befonders in . 
Beziehung auf Diagnoftik» z.B. bei der AusmUte- 
lung einer venerifehen Krankheit ihren Ürfptimg 
von Infection, ihr VerinOgeu anzuftecken, ihr be- 
ÜjmpMa Verbäkaila zum Mercur zu Hülfe neh- 
men. Beim Scharlach, den Pocken, Mafern 
,vdd anderen anftecke^den Krankheiten i£ nichts 
bhftandig» als die Anfteekung durch ein befiimnH 
tes Giftj. die Arten und ihre Gruppirung find fo 
• and anders» alibmfiUlig. Allein dies find Notb- 
beheife, die wir fo lange nützen müffen, als uns 
«dkk Natur der Krankheit unbekannt ift. W^nn 
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Krätze Gefchwüre find, ffic von KrJitzmilben ent- 
fiehn, (b kOnnea wir diefe unmittelbar erkennen 
und bedürfen jener Hülfsniittel zurDiagnofe niclit. 
w Wir kennen die wenigften Krankheitsurfa- 
chea qualitativ und quantitativ ; ferner wirken ' 
fie nicht abfolut» fondern in und .mit der Dis^ 
pofition, die wandelbar nach den Individueik 
und deren üuiseren und inneren Befiimmungen 
•ift. In einigen Fällen wird das -Product meluv 
durch die Gelegenheitsurlache bcftimintj diefe 
•fteht mit der Natur der Krankheit in einem 
engeren VerhältniCsj hingegen hängt fie in ando- 
ven Fällen mehr von der Anlage ab, und dam 
hat die Gelegenli ei tsur fache in ihren Produ^ 
ctionen einen freieren Spielrauib* * «Der Einflulb 
der Keilte z. B. ift ungemein mannich faltig , die 
Wirkung der Contagien befchränkter« Enä* 
iliek fteht eine Krankheit nicht ftil! , fondern fie 
entwickelt lieh in verlchiedeuen Kichtungen und 
ttnabhängig von ihrer auCseren Urfache. Sie kann 
von der Art» mit welcher fie urfprünglich er- 
-fehlen, in verfchiedene andere Übergehn, fie 
»kann fich zufemmenfctzen. Wir würden hier 
die ganze Entwickelung, ihre Mctamorphifo, 
als eine Einheit, das Ausgeartete noch als das 
tu-fpranglich £rii:e auC&eilen müiTen, wenn wiir 
blofb nach der entfernton Urfache ordnen avoII- 
ten* ' Far den Syftematiker.hat blois der Ge- 
genftand, aber für den Therapeuten auch defleii 
aetiologilches Verhaltnils Intereüe* 
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'd)Maii b e im mt die Krankheit 

nach Hilgen Effecten^ nimmt die Syndrome 
j^fmptomatum für- die Krankheit, ftatt fie 
ihrem Wefen nach zu geljca Fi'eilich müf» 

len ^vi^ die Krankheit als eine unfichtbare und 
dynanüfph& Disproportion Ba6h ihren Erfcheinun* 
gen auffaffen, aber doch von den firfcheinungen 
ihr* Wefen abftrahiten* Dann kommt aber noek 
ein Mifsgriff hinzu, nämlich ftatt der Syndrome 
fymptomatum, durch welche eine Art als takthi 
begränzt wird, greift man ein einzelnes Sym- 
ptom heraas , wodurch üe nicht, als Art begränzt 
und fiidrt werden kann« Tuffis, Ailhma, Blen^ 
norrhoea, Vomitus, Abortus, Diarrhoea, Ifchuria, 
HketAorrhagia u. f. w« find dergleichen ttnglOck^ 
liehe Verfuche, und alle unfere Syfteme vonSau- 
va'ges> Gullen, Sä.g«r u. f. w« haben keine 



^ AVer wenn aAn»-tiaoli Kant, die fianlichea Ob* 
dnrdiaus norPhl^nomenefmd, unddaaDingan fioh 
bns ganz unbekannt ift — fo wer4jBii wir alle fiiui" 
Itefaeo Wefen* doch na6|i der Syndrome phaeDomeno»» 
. :v%m adHaileii mfifllea« Man nimmi daa Atnlaere, die 
Ohiyr^teriCtik« dia Art, \rie die Krankheit im Ob- 
jecaven nnd Materiellen erfebeint» fOr das Innere, da 
wii'dochdief, den'B«gi;iff und die Idee aaCTtellen foUen» 
AUi^ fifn k^ft^i^^ntes Innere mnlii auoh auf beftimmte 
Weife im Aenlseren .erfcheinen. Aber nirgenda haben 
' %iri/di6*C(rarakterifcik ganz dnrcbgef Ohrt, fie nur hier und 
da ei^iriffen; . «• B* 'Diae.topbyloa hat die £pUe- 



, I pAe.^an» in allen Theilen oharakterifirt. Die Idee ifi; 
Xiibleociv und objectiv zugleich — » die objccüve Seite 
ift » Sern, 
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'* ' ' — 

Krankheiten» fondern ihre Wirkungen nnd oft 
ihre einzelaen EricUeiiiungeo aufgeilellt, 1d el- 
ftem Organ können mehrere Krankheiten tot* 
kommen, jede wird die Function delTeiben auf 
äbhliche Weife yerletzen»* diefo kann alfp nio 
flatt der Krankheit gefetzt werden. Mangel 
an Muskeibewegung k^pii von gehidiiinteia Nerv 
Ifen- Gefafeeinflafs , von Verwandlung des 
Ma9kel3 in Adipocire hei^r^brett* Pott .un4 
Rioliter haben' unler dem Namen der Thrär 
oenfift«! den heUrogeofien G^Umaüas» £ntr 
xfindung, Blennorrhoe 9 Anfchwelhuig) Verp 

Wachfung und Beinfrafs zufammen gelbtten. Mgi| 

fetzt die Functio laefa ala das Primnm und Umini 

und fuclit nun die Kraakiieiten auf, die di^ 
Function verletzen» fetzt ein Niederfallen de^ 

oberen, Augenlides, uu(i Tagt, es entßebe ,von Er» 
fchlaffung der änC^iren Haut, Lahmung des Auf» 
hebemuskels, Krampf des Orbicularis. Wir folt - 
len aber in der Nofologie die Morbi, abitf nieht 
Shre Wirkungen fetzen. Wir find frettich jetzt 
noch in manchen Fällen genothigt, die Syndrome 
fymptof^^um zu fetzen, wenn uns die Krank- 
heit ^anz unbekannt ift, z* B. in dem Diabetes 
mellitus. Allein dann liegt es uns wenigftens ob^ 
die Syndrome fu zu geben, dafs die in Anfrage 
fiehende Art dadurch charakterifirt und von al- 
len anderen unterfciiiedeu werde. Wir mallen 
alle zufälligen £rfcheinuagen , die blob von der 
Individualität abhängen, foudern, denn die Gat« 
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tuDgen und Aitto find Begriffet clie als folch« 
'ilucli -doreh äbftracte Zeichen oharakterifirt wer^ 
den rnüffen. Wir mürien hiebe! es uns immer 
bewuCst hytif dak die Krankheit noch fehlt und 
die Syndrome fymptomatuiii blofser Lückenbüfser 
Ift. Bey d0ki ^Degenerationen rdcht e» zu, 6% 
Ubevhanpt zn fetzen, ohne fie zu fpecificiren. 
Wir letzen den Staar als die Beziehung für die 
pegeneratfon Oberhaupt, wdl es hier bicrfs dar* 
auf ankommt, üe fortzufchaffen , ohne uns dar* 
tun zu bekommem» ob fie in KafÜB» Knochen, 
Milch verwandelt fey. Auch find diefe Degene^ 
rationen nicht Objecto der Nofologlet und kön- 
nen iflcfat in dus Syftem der KrankheHen aufge- 
nommen werden. 

-9) Seile ^ hat di^ Krankheiteh iiaeh ^ 
den Curmethoden ordnen wollen. Denn, 

. lagt er^ zwifcheh Theorie und Praxis muls £in« 
heit fcyn, ein beftimmter und eigenartiger Zu* 
fiand auch ein befiimmtes Verhäitnifs zu den 
fieiknftteln hab«m Er hat gaftrifche, phlogifti- 
fche, f^ule, fchleimigte , nervüfe Kraukheltea 
angenonunen« DaVon abgetehn » dais es beffer 
wäre, die Curmethoden von der erkannten Natur 
der Jürankheitenr zu abftraluren, als umgekehrt; 

- £9 bemerke ich blofs, clafs die Curmethode wt^ 
niger von der fpecififchen Differenz, als vom 
Charakter abhänge > ntd ^«(s jede Art bald 
Ithenifch, bald aith^nifch feyn könne. 

' •) IntroAiaile p. 61. 
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4) Aucli kann der Typus nicht logiCciber 
Eintheüungsgrund feyn. Denn thefls kann Jede 
Art mit einem verichiedeaea Typus aufueten» 
tbeils ift nicht in allen Krankheiten der Typu9 
ficlitbar. Eben fo wenig liaiin die Eixitheiluog 
nach dem Alter, Gerchlecht U/ £ w« als znreir 
chend betrachtet werden. 

5) Man hat idie Krankheiten nach den 
Kräften orcliieu wolien, die Kräfte iu tudl^ 
und lebendige eingetheilt, in Cobärenz» Dich» 
tigkeit, ElafticiLiil , Soniibilität, Irritabilität und 
Heproduction« Uielier gehört Uenvelis *) 
verunglückter Verfuch. Es giebt keinen Un* 
terfchied zwüchen todten und lebendigen Kröten» 
diefe find nur die höhere Potenz von j^snen, und 
daher ift jedem das Ganze eiogefenkt. ^ Keine 
Kraft ift ohne die andere, überall find fie zu* 
gleich, nur mit (quantitativer Differenz, und bei 
jeder Metamorphofe werden nicht einz6lae, fon« 
dern der Inbegriff aller verletzte Denn das, was 
vital ift t ift zugleich such das was ibhwer,.c<^ 
haerent, dicht, üidTjg ift u. f. w. Man wiird^ 
alfo nirgends eine Gränze fetzen können ttn4 end- 
lich find abgefonderte Kräfte nur ein Gedenkba* 
res4 in der ' Wiikiich,keiJ; iind fie in und mitd^oi 
Somatifcheii« 

So. hat auch Jäg^r die Krankheiten 

nach <len drei. Grandfunctionen, Repro« 

« 

«) T^ateiii«!! Bofologi«!!», Lugd. Bativ. I78?. 

•*) Utber 4ie Katur uad'Bekaudluug d^r Vankliaftttt 
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itucrtioii, IrriUbilitat uod SenfibiUtat ordnea 

Wüllen. . 

Das einzige richtige Princip der Einthei- 
lang der Krankheiten, fagt Kiefer ift die 
fpecififche Differenz der Organe, und 
fofern diefe von iiirer G^ueüs abhängt, der ge- 
neti'feheUnterfchied derfelben. Er nimmt 
drei urfprünglich verfchiedcne Syfteme an, a) das 
Lymphgefäfs, das reproductive , im weilTen 
Blut und dem Eiweifsftoff; b) das Blutgefäfs, 
als tothes Blut und Muskel, was der Be.wegung» 
lind c^das Nerven fyftem, was dem iinnlichen 
Thier e angehört. Die Krankheiten des Lymph- 
gefäCses äu(sern fich durch verletzte Ernährung, die 
des Blutgefäfses durchEutziliKlun:^, die der Nerven 
durch Krampf und Wahnßnn. Die Pßanzen iia- 
ben nur Krankheiten der erften Art, Krank- 
heiten der Ernährung und Zeugung, Roft, War- 
zen, Auslatz, Malier, Braud, Mutterkorn, Ohio* ' 
iTofis, Icterus, WalTerrucht, Aflerorganifatioiien 
und Moiiftrofitäten. Das Leben ift das Letzte al- 
les Objecliven und Snbfectlven ; es bildet erft, und 
' tritt dann ate Freithätiges hervor nach einerlei 
Gefetz; fofern mufs zwlfchen den Organen und 
ihren Functionen eiiie Harmonie leyn, 

ScliMräche det nienfcbliclien Orgamamuf. Stategar V 

1807. f. 128. 

Gniii4silg« Patbologle und Thtrapit 4m Ifta* 
ruh«», L Tk«iL J«iia, I812. \ 567. 
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Andere haben nach Mifchung und Formr 

die Krankheiten getrennt* Allein theils gebort 
Mifchung und Form im eigentlichen Sinn nur 
dem Übjectiven an» und überdies find beide 
vrfprünglich in einem Frincip begrOndet, alfa 
mit jeder rvlifchungsveränderung auch Formen« 
yeränderung verbunden und umgekehrt. 

R ö f c h 1 a u b will die Krankheiten in Krank- 
heiten der Subjecti vität und der Objecti« 
vität trennen; jene find Anomalieen des Lebens» 
priocips, innere» diele AnomaUeen der hexb*, 
lichkeit, äufsere Krankheitea Allein der Or> 
ganisinus iii ein Ideal- Reales» eine Seite zwar ita 
Uebergewicht von der der anderen, aber nirgends ' 
ift eine von der andern ganz getrennt. Stahl 
fchrieb; in feiner Anima dem Lebenaprinoip 
zu viel Beftinimung, und dem Aeiifseren zu we- 
nig zu; ßrown umgekehrt, hielt das Lebens» 
princip, feine Erregbarkeit, faft für leidend, und 
leitete alle Metamorphofe von der Qualität und 
Quantität der Einfläffe her. Beide haben einer- 
lei Fehler der £in£eitigkeit. Stahl ergreift das 
Leben als blofse Selbftbeftimmung , Brown als 
blofse Beftimmbarkeit — Keiner ergreift das«Le<r 
hen felbft, als die Quelle , beider Formen» der 

« 

fubjectiven und objectiven« 

Troxler hat zwar in feiner Theorie der 

Mediciu fich alleiithaibea dagegen verwahrt » dafs 
' er ^eine abfolute'^ Trennung der fubjectiven upd 
•bjectiven Seite des Lebens zu|^ebe» fondera dafs 
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Beide Formen eines Princips find. Doch hat er 
auch (p. 240.) die •Krankheiten darnach |nzwel 
Hauptgattungen getheilt, je nachdem entweder 
die vegetative oder die animalifche Seite 
des Lebens faerverftechend verlelct ift. Jene Sa« 
isern fich unter der Form des Magnetismus, als 
Anomale Subftantialitätsverhiknifle, diefe^ unter 
der Form der Ellectricität als abnorme Activitäts - 
' verbäkniffe. Jede dieCer Hauptgattnngen hat er ' ^ 
wieder in drei Untergatlnngen abgetheilt, nach . 
den Stufen oder Dimenfioaen > die der Lebens« 
procefs in der Evolution durchttuft. 

Die dynamifchen Krankheiten unter*' 
üdieiden fich nach ihm.iü drei Klaffen; i) als 
Sen fi biJi tätskrankheiten ; 2) als Irritabilitäts - 
krankheiten^ di^fe alsiübere, jene als innete 
Krankheiten. Dort fft die SenfiblUtät, hier die 
Irritabilität herverftechend verletzt« Die Senfibi* 
Utätskrankheiten fibd die Agrals und AlgiM« 
die Irritabilitätskrankheiten die fpasmodi'^ 
fohen; 3^ endlich die Unt^gattong, in wel- 
eher beide Kräfte im gleichen Grade angegriffen 
find) bilden die paralytifcb en. 

Ilde plaftifehen Krankh^ten beziehn fidi. 
nach ihm i) auf die Form, die Gachexieen; 
i^>aaf die Mifchung, die contagiöfen Krank* 
heiten; 3) auf beide Kräfte zugleich, die Golli- 
^vatiöneii. Diefa drei Abtheilungen der ver- 
letaten Objectivität unfterlidiiiden fish dem Grade 
und der Intenütat naph« 



Digitized by Google 



|86 ' Neuntes Kapitel« 

Die dynamübhen Krankheitea geba durch 
die Asphyxieeä, bis zur ganzlichen Confumption 
des Lcbeijspriucips ; die plaflifchen durch Gan- 
. granescenz in den Tod über; ^eoe iit der hdcbfiie 
Grad der Terletzteu Dynamik» diefe der hö.cb&Q 
Grad der verletzten Somatik. 
• . Soviel, ift gewils , dafs in jedem Einzelnen 
tlas Ganze iA» an$ alfo auf« allen Functen alles 
entgegen kommt. Wir werden wahrlcbeinlich 
nirgends icbarfe Granzen ziehn» immer nur die 
Krankheiten nach ihrem hervorftcchenden 
bitus ordnen künneu* Die Genera wie die Sne« 
cie!^ werden tiberall uch verwandt feyn und auf 
der Gränze zufammenflieüsen« 

Endlich hat die neuere. Nofologie einen all^ 
gemeinen Gefichtspuuct zu fallen gefucht und das 
ganze Heer der Krankheiten iii zwei Treffen» 
als fthenifcbe und afthenifchc geordnet« 
jfene Differenz nennen wir auch den Charaktei? 
der Krankheiten, und es enlfteht hier die höchfb 
wichtige Fragp» ob diefe beiden Charaktere der 
Sthenie und Afthenie als Gattungsbe- 
griffe (höhere und all|;e|neiaere Begriffe dec 
Arten) oder vielmehr nur als Gefchlechts- 
unterfobiede der Arten angefebn werjelea 







Ifl 





unter beide Differenzen fällt, die Lungenentzün« 
dung bald iUienifch bald -afthenifch geboapen 
wird, hätte uns längü darauf aufmerivfam ma- 
chen lollen, dais jenes VerhältniCs wahrfchei«»^ 
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lieh keine generiibhe.Ii)i£Bftraiz anze^e» fondem 
wie das männliche uad weiblibhe Gefcbleclit Iii 
jede Art. falle, imd . daher von der QaCüficatioa 
der KraAkheiten ganz ansgefiDfakfien werden ioMb 
fle. Das Leben ift zwar das Identilche des Rea- 
len und Idealen auf jeder Stu£e^ dooh mit qnan* 
titativer Differenz» Jede^i empirifche Leben liegt 
daher entweder unter dem Exponenten des Idear* 
Jen oder Realen , des Expanfiven oder des Cooe* 
tractiven. Eben diefe Differenz macht die Dif- 
ferenz der Individuen aus. Giebt es hier mir 
«inen zwiefachen CbarakLer? Ich habe früher 
drei angenonmien, Synochaf Typhus und Lab* 
mung. Allein die Lähmung ift nur dem Grade 
nach vom Typhus verfchieden« Ebenfo hat 
TVojcler *') drei -DifEer^nzen des Charakters 
angenommen; die erite und leichteitQ, wo dip 
Seibfibeftimmung blols poteiizirt, oder depoten* 
zirt ift; die zweite, wo eben dies Mifsverhält- 
nifs , aber in einem üblehen Grade , fiattEndet» 
dab die poCenzirte Sdbftbtftimmung die Be- 
itinunbarkeit ganz ausfchUeCst, und umgekehrt» 
und endlich die dritte» wo beide aufgehoben» 
die Möglichkeit der Indifferenzirimg vernichtet 
ift» aU6 das Leben iich in fioh felbß zerfturt» 
Vielleicht giebt es eine Quadruplicitäf des 
Charakters, fo dals zwifchen die zwei Haupts» 
Charaktere iHMdi zwei ander» «u%enommen fin4» 
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wie ms eine QnadnipIiciUtt der Stofife und ieiii 
Abweichen der Temperamente nach den vier 
Weltgegenden giebt Reinlioldt bat tdum 
vier Charaktere der Krankheiten angenommeu^ 
¥orfehlagende Irritabilität und 2ur0ckgedrangt# 
Senfibilität — vorfchlagende SenfibiJität und zu» 
rackgedrängte Irritabilität ^ gleiche £rfai^ 
gleiche Erniedrigung beider Factoren. 
Der Charakter der Krankheiten i& abhängig 
von der Jahreszeit, 2) von dem Clima, 3) von 
der Witterung und Confiitutioa der Luft, 4) von 
der Gonftitution det Kranken, 5). von der enli^ 
fernten Uriache derKrankheit, 6^ von den AuCsen* 
TerhältnUTen des Kranken. Bey genauer Aih 
ficht fehn wir aber, da£s er abhänge von der 
DiStrenz zwifehed Winter und Sommer, die 
einerlei ilt nut dem Unierichied zwÜchen T«^ 
und Nacht. 

f 3« 

Worauf kommt et bei der Claffiricatio n der 

Krankheiten an? 

tn der iarfehetiii^ fehn Wir einb fokbe 

mn Geftalten und eine fo unendliche Mannichfaltig- 
keit, daüs wir beim ei*ften Anblick in die Verfu» 
chung gerathen möchten, fie für ein gefetzlofes 
Heer einer regellos wirkenden -Natorkraft zu 
halten^ in welchem keine Puncte der-Einfaeit anf- 
euhnden üud« »Allein es herrfchen auch hier Ger 
fetze und kein Zufall. Fehlten jene , fo ^irOrden 
fich nicht immer ^ .folange-wir Gefehichte haben» 
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dik il£ni2telien Foiteen 'möderlioleii» fimderA 

jede ivrankheit, die exitTtände > würde eine ganz 
^igenthfimliche» noch tiie geüaboieÜByii m Di» 
Enipine und der Verftand mufs von dtr Periphcf 
cie zum Contriim gehn» die iieionderlieitea an* 
fehaiin, al^emeine Begriffe abfondem unddieGi 
immer mehr generalifiren, imd eDdÜch mufs die in? 
telleetiieUe ABCektuung durdigreifen» die Vefr 
DUiift vom Centrum zur Peripherie gehn, den 
. iiöchiten Pttoct, die. Conftnictioa des Lebeospro» 
teffee -fibefiutuptsu gewinnen fodien, und aus dem^ 
^bU^en aliei Deflexionea a prioxi ableiten , . die in 
iboifribeB falicn j^^^ pfw ^ i 

■/ Wie Üt überhaupt eine Deflexion des Lebens- 
jfNrooeffes ron üsiner Norm mugüch? in ivie viet 
Üacher Richtung iA diefelbe möglich ? Wie wer- 
-d«L diele abftracten Krankheiten durch die Dü^ 
iMTonc iiir OffpM, dio fi^eioliCill« 'dbftraet gtfem 
^Verden, modiücirt? Und endlich, wie werden 
<liefe abAraoten Fuffnien in abttraoten Orgynifatfiü- 
nen modificirt , wenn fie erfcheinen in concreten 
iodwidaf^uü . Dies ünd die Aufgaben.. . Da die 
Xranklitite» fieh Immer in der nimlieben Torm 
reproducirenv la müilen fie ihre fixen Urfachen 
In der wOsganIfation - und deren Vcrbäknifs znr 
AuCsenwelt haben» und iiure Mc^chkclt in dem 
bawegboben Xypnsdes Leben4>rocefles gegrfindet 
feyn. Die Gonftniction derfelben ift ali'o ein 
notbwendiger ^Theil der Naturlehj^e der ^rganis» 
«nen und von der Fhyfiologie nicht verfchiedeiKr 
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Die reine Nofdogie foH die M6gliehkeit der 
firdukheiten aus Uein üegriif de« Lebeos übex^ 
haapttind dem befonderen Leben der Arten ablel» 
Cen. Hat ße dies in iiirer Sphäre erfchöpfeiid 
gcthan; fo giebt'ea keine imtem Forderungen an 
fie. Nur auf dieiem We«^e der phyfiologifchen 
Bebasdlung der Krankbeitslebre kann fie rati<>» 
fiell werden, die verfchiedenen Arten der 

Tiiiere und Pflanzen hloü^ di£Eerente Modi 
des Lebens überhaupt find, und jede Art der 
fiohtbare Ausdruck. &fcr üeinenBegtifC iit^ lo find 
die Krankheiten üVIodi des fpeciellen Lebensprc>* 
ceiSßSy durch den die reipective Art ge£atat iääk 
In der grdfsteu Al%eraeinheit amb die Krankheit 
aus dem Cegenfatze der Möglichkeit, und Wirk- 
lichkeit» d..h. tos der'Di^enz dee BegtiEEi der 
Art und ihrer Kealilirung in der Wirklichkeit b&- 
gri£Fen werdtefiäntemal das Goncrete nie iaineii 
Begriff oder das Ideal erreicht, Sondern immer 
mit N^aÜ^nengefeftztnrird Die befonderen Fot^ 

inen derfeibcn muffen aber aus dem vexuindertea 
Vierhältniis der drei ürnndfimnea^ter organifchei 
Thätigkcit begriffen werden. Jene abfiractea 
Begriffe der Kjcankheiten > vnie fie..aus dem Be» 
griff des dynamifehän ProceiTes conftruirt wei^ 
dien» hnd dast was Troxier Krankheit 
an fioh nennt und Von der £e£lectirtea 
^concreten} unterfcheidet. Jene ^find der Pro* 
tot^rp» der uns in der Anlchauimg diefinr leite» 
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'Wir malfeA £eft an dem'^Satz lialteo,' dafs 
alle Krankheiten En t Wickelungen der 
•OrgaDiDaticmr ünd» die Möglichkeit aller alfo in^ 
.nerhalb der Sphäre ihrer Thätigkeit fallon muCsC 
J)iere Entwiciieliuigen find bedingt durch die 
Jnfseren Eiaflflflby^ nviefem die 'OrgaoiÜatuMi &b 
nicht ohne fie , und nur nach Maafsgabe iiirer 
iQualität . in. einer beftunmteii ^Richtung^ entwir 
xkelt *). Der Inbegriff aller möglichen Entfalturi» 
tgen einer. Artf 4d£o. auch il^e Jücankheiteo» 
•ift befliihmt * iaaetd^ den BegrifiB* <dieieK . Art ^ die ' 
4A.ndage, iund durch den Inbegriff alles Aeu- 
dseren ,''fbr midKa die »re^ectivei:'Art' Kaoepti^ 
vität hat, d. h. durch die Gelegenheit. Keius 
tkiefer/Momaite kann für iüch ällcki» ftmdern 
•beide hur m' VMiiiidttng und'in lUrer WedhfcSr 
fWitküDg eine Krankheit begründen. . Dies üt die 
ittMolut« fifiharer allar £nt£Bitungea» Aber- wd^ 
«che £e nicht iiinausfaüeuy innerhalb welcher aber 

^ In jedem SinMln^nJft to GUnif.« fcifeni Je^s £iiif 
selne, fär |qch an^efehen» ein« Indifferenz« eine ia 
^ ficH gfefchlAOfeiK^ Organifatidn: ' Die ganze Qn»- 
. druplidtic diivttdituAgen ift iltnrielngkliteii^ Allein 
VerbS^i|ij^ der Quadruj^Uchat tfi^^j^ntitativ« ver- 
Tchiedeni nnd daher ift dat eine Einzelne in Bezug au^ 
t '««»'eih aniferer eifiU'^xfferenz, tifid ofFbnbnrt im Ge^<Tcn« 
.... . -ifa^ B|i^. dejvl .-übrigen eine* ins Unendliche {gehende 
. vierj^ache Abweichung der Richtung. Durch die(^nadru- 
pficitat, eben weil Tie die relative DiiTerenz bis ins 
1.'.. ' Unendliche eröffnet, werden die unendlichen Ver*- 
^,5 fchlingjingeu der ewigen Organiiation erkannt, und 
durch lie allein hnd wir im Stande, uns in dem 
'* Icheinbar verworrenen Chaoa zu orieutiren» . 
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dnö unendliche MtnnioUaltigkeit mdglich ift. 
So find alle Metamorpholea des Wachücs durch 
die Natur des Wacfafes und des Aeniserea he* 
ftimmty für welches es. Empfänglichkeit hat. 
Durch einen Stob bokcminit es eioeii fiindmdf» 
durchs Feuer wird es flüffig, mit Kali eine Seife. 
Bold entfteha die Entwickehmgea mehr unter 
dem Einflufs des gewöhnlichen Aeuiseren, bald 
durch ein ungewöhnliches Aeuüsere» Auf diefis 
W^iCe find z. B. die Pocken zum erftemnal ent^ 
fiauden. Doch hat des Aeulsese auch fiainft Gräop 
^e und felbft' das ieltenfte AenSbelre^-kann nicht 
direct wirken foudem immer nur .die eigene 
Thätigkeit der OrgamCHion ioDicitirMi. 

Abftract find die Entfaitungea bedingt 
•durch den Begriff' der Art und durch den In- 
begriff alles Aeu&eren» was mit diefer Art in 
Wechfelwirkung treten kann. Im Goncreleii 
find die Entwickelungen auf eine engere Sphäre 
befehränkt, durch die Individualität und da- 
durch ^ dafs mit jedem Individuum nicht das 
ganze Aeuber^ , fondem nur ^ Xheil deCGelben - 
in Contact kommt. Die Menfchengattung hat 
Anlage zu den Pocken » einzelne Individuen nichL 
Die Individuen , die Anlage haben , bekommen 
demnach keine Pocken, wenn fie nicht mit Pocken« 
eiter in Contact kommen. Durchfchauten wir 
den ganzenMacrocosmus als das AeuCsere, und den 
ganzen Microcosmus als das Innere — ; durch- 

Ichjiuten 
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fchaiiten wir die taufendfach verfchiedenen Ver- 
hältniffe, in weichen fie mit einander in Wechfel* 
Wirkung treten können; fo durchfcbauten wir 
avch alle Formen und Modi, in weiche diefer 
durch jenen verfetzt werden kann. Wir wür- 
den dann zugleich einfehn, dafs der Gegenfatz 
des Inneren und Aeuiseren relativ» nur im Uni- 
yerfum , und die Microcosmen Entwickelungen 
des Macrocosmus find, die er durch eine mannich- 
faltige Reaction auf diefelben zu fehr verfchiednen 
' £ntwickeiuiigen treiben i^ann. 

■ 

' VTift Tollen dl« Oattnagen gelondea werden? 

Der Gattungscharakter mit der I^Uferentia 

fpecifica giebt die Art. — • Dafs die Differenz 
der Sthenie und Afihenie nicht liierher gehöre» 
ift bereits bemerkt. 

Ueber die Auffindung der Gattungen kann 
ich nichts Cagen. Oben ifi; bemerkt, dafs alle 
jetzigen Verfuche verunglückt find. Eine noth- 
wendige Vorbereitung muls wohl feyn, dafs wir 
erft dfe Arten richtig und Ihrem Wefeh nach be- 
itimmty und dafis wir fie erft alle aufgefunden haben. 
Dann werden wir vielleicht im Stande feyn ihre 
Aehnlichkeiten und Unälinliclikeiten von ihnen zu 
abftrahiren » und fie nach ihren natürlichen Ver* 
wandtfchaften in eigene Familien zu theilen 
und fie zu ordnen« Wir könnten in diefer Hin- 
D^TheiL 13 
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ficht das Heer der Kraakheiten unter folgende all* ' 
gemeine Abfchnitte auffteUen , und 

X) eine allgemeine Anficht der Verderbnifs 
des Zellgewebes in den Furunkeln, Carbunkeln 
' in den pliagedaenifchen Gefichtsgefchwüren , im 
kritifchen Brande und endlich im Zellgewebe Ober- 
haupt, geben, wie ich dies einmald epitlenüfch gefe- 
hen habe, daüs z.B. an einer ganzen Extremität auf 
einniahl das Zellgewebe abftarb und dieferZuftand 
anfangs mit einer roOenartigen Hautentzündung 
verbunden war. Hleher gehört auch die Necror 
fis telae celiuiuiae , die zuweilen epidcxmich vor- 
kommt; 

2) eine allgemeine Anficht vermehrter G«* 
fi&thätigkeit allgemein im OefäCsfiebert ört- 
lich in der Entzündung ; 

3) eine allg^meinQ Anficht der Krankheiten 
der Senfibilität und Irritabilität, der fehlerhaften 
Vorftellungen, Celufte, Gefühle, der Krämpfe 
und Couviilüonen, als eigenthümliche AffeQtionen 
des animaliichen Lebens; 

4) eine allgemeine Anficht der Kakochymieen 
und Kacbexieen, als Affectioneu des vegetatlvcgci 

' Lebens ; 

eine allgemeine Anficht der Effufionen 
des farbelofen Theils des Bluts 9 der Lymphe und 
des Eiw^isitoffs ia den Entzüudungshäuten, dem 
Favus, des Serums in den verfchiedenen Arten der 

WalTerfuchtea mit Bezug auf die feruieii Häute 
nach Bichat; 
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6) eine aligemeine Anficht derfilennorrhoeen 
in der oberen und unteren Ausbreitung der Schleim» 
baute nach Bichat^ , 

7) .eine allgemeine Anficht des ZuftandeSf 
den ich Fäulnifs genannt habe, der im Scor- 
but, der Haemorrho^'petechiaüs, den Faulfieber a 
vorkommt, und rtjfii^'dem ich weitläuftig in meiner 
Fieberlehre 2* ü« g^rprocben habe* 

$• 5- 

- Wie Tollen die Arcen gefundien werden? 

Arten find die letzten Einheiten , gleichfam 

die Individualitäten iin Reiche des Abftracten* 
Sie 'find abnorme Lebensproceffe fpecififich eigen« 
tiiünilicher Qualität, deren joder wefentlich von 
dem anderen verfchieden ifi« Sie haben ihre ei* 
gene DifFerentia generica und fpeoifica, wodurch 
fie von allen anderen unterfchieden werden, ihre 
eigene Syndrome fymptomatum. Sofern fie di6 
letzten abltracten Einheiten iind, kann keine 
derlelb^ auch ein BeiUndtheil einer anderen 
Einheit feyn; fofern fie die Urfache der Symp- 
tqifie find, Hönuen fi§ nicht lelbit Symptom oder 
fymptomatifch feyn« ' Sie find Ideen 9 d« h. in 
itvfßt hüchiten Vullkommenheit und Ausbildung 
g^pben. Indem fie Mrlrklicb werden 9 Tptechen 
fie nie ihren .Begriff rein aus, fondern enthalten 
ta viel od^r zu wenig« . Y/it {können daher ^ucb 
Okltt alleio Aiffch Ab^raeÜ^m vom Empirifchen 

13 ♦ 
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zu^iljncn gelangen, fondern die Vernunft muÜS 
fie zur Idee erheben > was fie feyn foUen. 

Die Differentia fpecifica und generica giebt 
die Definition der Art. In derfelben daif nicht 
, , mehr oder weniger aufgenommen werden, als 
was zu ihrem Wefen fchlechterdings nothwendig 
ift. Dle:;Modificat!on , die fie, wenn fie wirklich 
werden, von dem Individuum und delTen AuCsen- 
verhältniffen bekommen, bleiben weg. So geben 
Grade keine Arten, denn Grade fmd die Quantitä- 
ten der Qualitäten. Alle Compefitionen widerfpre- 
eben der noth wendigen Einheit der Art. Tren- 
nen "wir von den Pocken alles, was Compofition» 
alfo ihnen zufällig ift, fo bleibt der reine, ein- 
. fache« und fpecififche Hautfitrunkel als einfache 
Art übrig. Die allgemeinen Nerven- und Gefafs- 
erlchütterungen vor dem Ausbruch der Pocken 
gehören nicht zu ihrem Wefen. Bei d^n Ortli- 
chen Pocken felüeu Tie, und doch ftecken lie an. 
Befonders fehn wir dies an den Kuhpocken, die 
acht, aber örtlich feyn können. Die cbirurgi- 
fche und idiopathifche Kofe ift wohl blofs nur 
durch ihr aetiologifches Verhaltnifs verfcbicden, 
was die Art, als folche, nicht afficiren darf. Wir 
Wflrden in die gröfste Verwirrung gerathen, 
wenn wir nicht jede Art von allem Zufälligen, von 
Zufammenfetzung, aetiologifchem Verhaltnifs u. f. 
w. fonderteu. Haemorrhagia iateftiuorum und 
Meiaena ift einerlei Krankheit, wenngleich in 
der letzten das Individuum kachectifch ilt» 

\ 
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. Giebt es Arten an fich oder entftebn die 

Arten durch die Modification der Organe 
und organi£chen Syfieme? Oben i& diefa 
Aufgabe fchön berfilirt Krämpfe fiad nur in 
Orgaaefi möglich, die eine bewegbare Fafer ha* 
ben. Diefelbe Krankheit, die in den Muskeln 
in Krämpfen durchbricht, wird, im Gehirn ge- 
fetzt. Irrereden erregen. In den Pflanzen find 
einige Theile gifug, andere nicht ; einige erzeu- 
gen Honig, Gummi, Pigmente^ wie verfchiedea 

♦ 

find die Gerache! Dieb verfohiedenen Producte 

fetzen verlchiedene Proceile, und diefe Proceffd 
ahnen angemeOene Organe voraus« |n einen 
Organ oder organifchen Syftem können mehrere 
fpeQlfifch verfchiedene Kraukheitsforn^en ftatt- 
finden« Xm Gehirn können Krämpfe und Irrere- 
den; in den Lungen Entzündungen, Gatarrhe, 
^paftifcher Hufien u. f, w. feyn. Sollen die blofs 
an fich differenten Lebensproceffe , oder aucli 
deren Itfodificationen durch die Org^e als Ar* 
ten aufgenommen werden? Die Entzündung 
überhaupt ni^r ^t, oder auch die Augen, Lun- 
gen, Magenentzflndttogen Arten feyn? Einige 
l^ranklieitsformen gehen durch alle Organe hin- 
durch,- z« B. die Entzündungen,^ andere nicht, z« 
B. die Krämpfe. Liegt dies an der Differenz 
d^s Proceffes an üch» oder an. d^r £igenthüm->. 
Ücbkeit der Organe? Hier giebt es manoherlel 
Schwierigkeiten. Im Alp können .wir den 

Tbeil des Nenrenfyfteai^ nicht angeben ^ der Isir 
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det; docli muffen wir ihn als Art attlftellen, 
iveü er feine eigentbttmlioben, Zufälle hat, näm« 
lieh einen halbwachen Znftand , irgend eine nn- . 
angeneiime Empfindung irgendwo im Nervenfy« 
ftem^ nnd Uttvermögcu zur willkflhrlichen Bewe- 
gung, la der Epilepfie müHen wir die verletzte 
Sinneaverricbtung des Gehirns mit feinem ver- 
letzten Bewegungsvermügeii verbinden 

Die Arten iind organiiche Evdutionen, die 
in einer beitiaiiiUeu SuccefHon erfolgen ^ haben 
lüfo ihren Circuitnm« So lange die Metamor- 
phofen in die Sphäre des Begriffs der Art fallen, 
gehören fie der Art an, z« B. die Metamorphofen 
der Poeken. Wenn aber die Metamorphofen den 
Begriff der Art aufheben, und ftatt derfelben eino 
andere fetzen , fo ift die erfte Art in eine andere 
übergegangen« Wiefern aber die Metamorpbofe 
die Art aufhebt, oder fie beftehen läfst, kann 
nicht eher mit Cewilsheit gefagt werden , als bis 
Vrir erfi von allen Arten ihre Begrüf e haben. 

Die Arten find abhängig, i) von der Be- 
fchalfenheit des Individuums. Bei vieler Energie 
entßehn animalifche, acute Krankheiten; bei Man- 
gel an Energie Krankheiten der Vegetation. Bei 
Kraftmangel weichen ße von der Pheripherie 
gegen das Centrnm zurück » erregen Desorgani«« 
fationen und todte Abfötze; das Gegentheil ge- 
fchieht bei zureichenden Kräften. In der Jugend 
entftehn Aheumatlsmen , im Alter Gicht, ano« 
pale^ zurttckgetrctene Gicht» Die Arten bikleih 
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fich nach dem Verhältnii]^ der Stärke» das die 
einzelnen Organe In der TotaUtSt 'haben. Eine 
ideeJle Krankheit in einem ideellen Organis- 
mus, wird immer in einer beftimmten Rich- 
tung durchbrechen müffen. Aber die ideelle 
ILrankhelt, in ein wirkliches Individuum gefetzt» 
wird immer doreh daflelbe modifidrt werden, 
und in dem vorzugsweife ichwachen Organ durch- 
brechen. Daher die Veränderung det Arten im' 
Laufe des Alters ; Favois, Nafenbluten, Halsentzün- 
duhg, Blutfpeien, Ludgenfucht 2) Die Arten 
def Ärankheiten find abhängig von den Aufsen» 
verhältniden des Kranken. Die Contagien erre«- 
^n beRlmmte Arten. So giebt es unbekannte 
Dispofitionen der Atmofphäre9 die oft die fpe- 
ciellften Krankheiten erregen. Ich habe MictuS 
^ crqentüs epidemifch gefehen. 

Ift gleich das Organ weit ausgebreitet, fo 
ihtUfsMik^h die Aifectiön deffelben nur filr eine 
Krankheit gelten^ Entzündung des Peritonäums 
& aberali Peritonitis, es mag an der Leber, dem 
Magen, oder an der Gebärmutter entzüadet 

Das AllgemBiile def Gattungen und Arten 
gehurt in die .allgemeine Krankheitslebre, Das 
iSefotidere der Arfen macht die i^eolelle Patho« 
logie aus. Das Befondere der Gattungen wird 
einfweder in deir allgemeinen Krankheitslehre 
abgehandelt, oder in der befonderen den Arten 

Voraiisgefchickt. Hiei^' noch einige Proben» wie 
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etwa die Spede$ abzuhandeln, und nnferen 

Zwecken 9 üe zu heilen » angepaist werden 
inflflen« 

l) Der Scorbut fchejnt wenigftens in fei- 
ner erfien Peciode luiäbfaängig von den Seelenwir- 
kuDgen und der Thätigkeit des Nervenfyftems 
zu Heyn. Der Kranke hält iich für geiund, wenn 
er ruht, will er aber handeln, fo unterliegt er 
der geringfien KraftäuDserung« Der Organismus 
i& {einer Auflöfung nahe, aber ein frifcher und 
unzerletzter Nahrungsfioff itellt ihn gLekh&un 
durch ein Wunderwerk wieder her. Diefer Zu- 
Hand eutTteht von einer Nahrung » die nicht un« 
zerfetzt genug ift. Das geräucherte und gepö- 
kelte Fleifch hat wenigftens eine Art von Zer- 
fetzung erlitten. Eine Zurückhaltung der Aua- 
wurfsftoffe durch Mangel an Bewegung, und 
Kälte fördern feine Entfiehung* Er konunt häu- 
figer in kalten und folchea Gegenden vor, wo 
das Oxygen in der Atmofphare vorwaltet. Hier 
ift eine Afthenie, die nicht durch Branntwein, 
China» mineralische und gegohrne Päanzenfäure 
gehoben wird. ~ Hingegen heilt ihn jeder 
frifche Nahrungsltoff, frifches Fleifch, Citronen,, 
frilche Pflanzen. Ein Malzaufguls ift reizlos, undi 
die Citronenfäure Ich wachend, doch heilt beides 
unleugbar den Soorbut. . Ift das frifche Nahrungs- 
mittel mit einem gelinden Reiz verbunden, fo er« 
folgt die. Oenefung defto IchneÜer; z« B. die Plan-, 
tjie antllcorbuticae, die das Acre enthalten, gder 



Oigitized by 



Von dem loglfchen £intlieilungsgruncle u. £^ v^, 201 



Pflanzenftoffe , die im erften Grade der Gäh- 
Tung üüd und Kohlenlaure entwickeln, heilen 
ihn fchnell. Verminderung und Vermehrung der 
£rregttng leiftet hier nichts. In einer kranken 
Mifchung des ponderablen Stoffs liegt die Ur- 
'iachc, die durch frifchen Nahrungsftoff gehoben 
indrd*. Das Blut im Faulfieber iieht zuweilen 
fcharlachrotii aus, von Oxydation des Eifens; 
fllein es gerinnt gallertartig, weil der Faferfioff 
nicht genug oxydirt ift, und deswegen nicht feft 
genug gerinnen kann. Von Faften entfteht 
auch Fäulnib , weil der zerfetzte thierilche Stoff 
nicht durch frifchen imd unzerfetzten erfetzt 
wird* 

2) Bleichfucht, Decoloraüon des rothen 
Bluts t die an die Stelle der au%ebobnenFunctiox|» 
der Gebärmutter tritt, welche reproductir ift^ 
VJud daher in Symptomen einer verletzten Plaftik^ 
und in Organen auftritt, die der vegetativen Sphär^ 
re angehören. Die Farbe des Bluts geht durch 
alle Stufen vom Schwarzrothen zum Granatroth. 
Rubinroth , Scharlachroth bis zum Okergelben in 
gefchwächten Thieren. Der Gebrauch des £ifens^ 
glebt 'diefem Blu'^e feine Färb» am t^e^iea wieder« 
Muskelbewegung(in in freier Luft, Mittel, die 
Ccrbeftoff enthalten, heilen diefe Krankheit« 
Mohniaft und Coffee helfen nichts, ja ichaden 

gar# 

3) Mangel an Nahrungsftoff in Verhungere 
teuy mit faden J?äanzen Genährten, Verbluteten, mit 
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fiarken Ausleerungen Behafteten ^ etidlich in fol'^ 

• clien, die von hitzigen Fiebern geiiefen, befon- 
ders, wenn diefelben tnit Ausleerungen , ftar- 
ken Schweifsen , Eiterungen bei den Vocken ver- 
bunden waren. ^ In allen diefen Subjecten ifl: 
^as Blut durch den Lebensprocefs zerfetzt,' oder 
nmnittelbar als folches ausgeleert Wir ünden 
bh in fdchen Perfonen , die an SchwSndfucht und 
langen Fiebern geftorben find , das Gefäfsfyftem 
faft leer. Plötzliche £nt2iehung der Nahrimg im 
Hunger erregt die graufamften Empfindungea 
und den Zufiaiid einer heftigen Keimung; allmähr 
Jige Entziehung, z. B, in Perionen,' die wegen 
Krankheiten des Schlundes verhungern,* erregt 
diefe Zufälle nicht. Die Kranken find ruhig, 
Behren iicb allmählig ab. Verfallen in eine ftarke 
l/erröttung der Einbildungskraft und fterben zu- 
letzt fanft vor Schwäche. Hier muis Stoff zuge^ 
fetzt und die Verdauung^ tint^rftfftit werden. 

/0 Die Entzündung ift lucb ein folcher ei- 
genartiger Veg^ktllbnsprocefs , der fo bekannt ift^ 
dais ich es fär überflüüßg halte, ihn zu cha- 
Ffikterifiren« 

5) Im Gefäfsfieber ift recht eigentlich 
der Lebensproceß jangegriffen; daher geht die 
Krankheit auf Leben und Tod. Der fchnellere 
Athem, der befchleunigti» Puls, die Verände- 
i-ung aller Aus - und Abfonderungen , der Ty- 
pus , die vermehrte Wärme und der Mangel an 
Appetit Und Verdauung weÜen darauf hin, Aucll 
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In den fthenifchen Gefäfsfiebern filMen fioh die 
Kranken matt. Und dennoch fcheint hier ein 
Uebermaals von Blut und Lymphe vorhanden zu 
feyn. Denn die Kranken werden geheilt durch 
Wafi^rtrinken , Fafien» durch fade Pflanzenkofi» 
Pnrgirmittel und Blutausleerungen. £s mufs 
ein gewüles Verhältnifs zwifchen der Malfe def 
SSfte und dem Grade dfer Lebenskraft iü Ued 
feften Thailen obwalten, wenn die Gefundheit 
befiefaen folL Niln^t die Lebfeinskraft ab, 
kann in diefer Beziehung die vorhandene Quan-' 
tität der Säfte ^zu grols feyn. Nur wenig ejt- 
travafirtem Blut kann die Lebenskraft organifche 
Textur mitthellen. l& zu viel Blut ausgetreten» 
fo fault «s. Daher mufe man oft im Anfange 
hitziger Fieber von Miasmen, die die Lebens* 
kraft üchwäcben , erft ausleereu, ehe mftn Reiz* 
mittel anwenden darf, um das Maafe der Säftö 
mit der gefchwächten Lebenskraft ins Oleichge^ 
wicht' m ftellen Bie afthenifcheii OeMsfie^ 
ber fcheinen mc^hr vom Nervenfyftcm als vöik 
dem GefiMyiiiem austugehetf. Sie fangen aik 
Üiit Ziehen, Formication und Schmerz im Rü- 
ckenmark, nüt Frofi; die Hitze ifk brennend 
undi^eifsend voh einer anfangenden ZerftOihmg 
des Körpers^ fie äufsert fich als folcbe in der 
. Hand des Arztes iind durch dn^ ufierträgliohe 
Glut für das Gefühl des Kranken. Dann ent- 
fteht einige Tage ein durchgehende Ueftigelr Kopfr 

«) Aotwieth Ph>£ologie {• 7^6« 



S04 . ^ Keuntet Kapital» 

fchmens, der nach einiger Zeit aufhört» Gefbhl 

uod Sinne ünd überfpannt, empfindlich 9 es Hel- 
len £ch Irrereden und Zuckungen ein» und die 
Sccne befchlielst mit einem fich alJmählig ausbil- 
denden Crocidismus. Der thieriCche Stoff zer» 
fetzt fich ftark, theils durch den vermehrten Le- 
bensj^rocefsy theils durch die verminderte Zu- * 
fuhr der Nahrung« Hauptüächlich follte man 
Jhier aber die Auswurfslioffe unterlucben, um 
dkidurch dem Wefea diefiss Zuftandes' nahet zn 
kommeja* 

Klaflen und Ordnun^eiu 

HauptCächlich kommt es wohl darauf an» 
nur die Arten richtig zu befbmmen » und es Sft 
gleichgültig, in welcher Ordnung wir üe aufftel« 
len. Indeüs können wir die betcbränkteren mehr 
indiyidualifirten Begriffe der Krankheiten in den 
Arten nicht richtig gefunden haben» ohne zu- 
gleich auch die allgemeineren der Gattungen, 
Ordnungen und lUailen nütgefunden zu haben« 
Denn jedfer Art muls das Ganze eingeboren, ihr 
befonderer Begriff unter die höheren au%efaist ' 
fcyn. Vielleicht^' Uelsen fich die Krankheiten 
nach ihren Beziehungen auf die Urpole des thie- 
rifchen Galvanismus unter zwei Abtheilungen 
bringen , je nachdem üe üch vorzugsweife auf 
das Gefäfs-oder Nervenfyikem bezieben; 
z. B. Beziehungen der lixankhciten 
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»'*.,•' 

1) auf die Oefäfse: 

a) Eotzünduiigeat 

b) Congefiioneiiy 

c) Blutflülfe, ' . * 

d) Aus- und Abfondenmgeiiy 

e) iraiitausfchläge, * * • • . 

2) auf die Nerven: 

a} Krankheiten des inneren Sinnes^ 

b) Krankheiten des äufseren Sinnes» . 

c) Krankheiten des GemeingefÜhlSy 

d) KrankhciLea der Bewegungsorgancj 
' Krämpfe« . ^ 

Der Keft, von dem es dermalen nicht bfr% 
iiinimt werden könnte » ob er fich auf die Ner* 
ven oder Blutgefäfse bezöge , käme als Chaos 
in eine KlaQe» bis wir nähere Auskunft über, 
die Natur derfelben erhielten. 

In der Cafuiftik kommen abfiracteKrank« 

heilen in abftracten Individuen vor, in welcher 
wir aber beides» die Krankheit und das Indivi- 
duum, nach unferer AVillkühr beftimmen. Sie 
ilt aUb verfchleden von^ der befondern Krank- 
heitslehre, in welcher die Krankheiten aller 
Willkühr dadurch entzogen ünd, da£is in ihr die 
vollendeten und höchften Ideen der Krankhei*. 
ten ausi^efprochen werden müffen. 

Die Krankheitsgefchichte.n der In* 
dividuen üud concrete Iii aiikiieitenj die mit; 
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allen £e4iAguDgen des gegebenen empirifchen 
Subjects gefietzt» alfo ab wirkliche vrieder notb- 
Tirenctig find. 

Was find Varietäten, nach welchen Re- 
geln ibllen fie feftgefetzt werden? z. B. die V a- 
rietäten der Geifteszenüttungen, der Fallfiicht. 
"Wiefern koiineii die inneren Beftimmungen des 
Indiyidnums» Alter, Geüchlecht, zulänglich feyn« 
Arten oder Varietäten darnach zu trennen? Ift 
Trismus neonatorum Art oder Varietät des Teta- 

« 

uns? Solange die Einheit nicht in den Differen- 
tiis effentialibus» fondern blois in Zufalligkeitea 
abweicht, ift dies Varietät. ^ 

Was nicht Anomale in der organifchea 
Spannung ift, ift nicht Krankheit Die Desor« 
ganifationen i^nd primairen V erletzungen durch 
mechanifche Kräfte, können alfo 'nicht in das 
SyÜem aufgenommen werden. Die AnCchwel« . 
langen der Eingeweide, die WalTerfuchten, die 
Bildungen der Giclitknoten und Harnfteine, die 
Verwandlung der Muskeln in Adipocire, die 
Zeritörungen der Knochen durch Druck, die 
Abtbrption der Kinnladen, find Zufiände im Ob* 
jectiven des Organismus, die man als Ver- 
itümmelungen def£elben:| als Producte anoma- 
ler Vegetationen und als Urfache anderer Krank- 
heiten betrachten uiufs. Wir betrachten diefe Dinge 
als Negiitionen, da die Krankheiten etwas Pofitirea 
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fijxd, oder als todte Abfätze, die als Colche nicht 
uomitteibar in ijias OrganlTche eingreifen» foqr 
dem blofs als Urfache die Proceffe in ihm anor 
maliCren* lit..eia Theii zerilürt, fo felilt 
die Function deflelben; ~ Afterorganifationen, 
z. B. Polypen fcbadea durch die Entziehuug deir 
Säfte und durch ihr mechanilbhes Vglumen« 

Wirkungen mecli aaifcher iCräfte 
and Anomalieen des Mechanismus; Brü^ 
che, Vorfälle., Luxationen , Ectopieen , VVundei\ 
u. f. w. Die Kräit^, durch welche Ae io der 
• Kegel entftehen, find mechanifche» und unter 
dem Namen der Virium violeutarum be- 
kannt. —I- Die mechanifche Kraft kann nichts 
weiter als Störung des Mechanismus veranlarfen^ 
Aus^ ihr ift weiter ni^hU begreiflich, upd wa^ 
aufserdem noch hinzukommt v gehdrt ihr nicht- 
mehr an« Dann kann auch der geftürte We% 
chanismus» als foicher» fchiechterdimjs IceiiiQ 
andere als mechanifche Erfcheinungen, aber kei* 
ne thieriiche hervorbringen* Oer Schmerz in 
einer frifchen \yunde ift fcbon ein thierlfches 
Phänomen. • Alieia der Mechanismus iit ei^ia 
wefentliche Bedingung des objectlven Organis- 
mus, und jede Störung erre^^t augenblicklich 
das organiibhe Lehen, es entiieht ZufluCs des 
Bluts, Schmerz, Entzündung, Eiterung alfo , 
orga^i^che Kxaniilieiten , Vegetationsproceffe* 
Diefe können fich vollkommen folviren, oder 
Reüduen zurücklaiXen, 
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■ 

Die Störung des Mechanismus ift in der 
Pathogenie als Urfache der Krankheit, 
und nictit als eigene Krankheit zn betrachten* 
Von dieüer Seite angefeben» hat die Chirurgie 
noch ein weites Feld zu 'ihrer Cultur vor fich 
offen« Sie muls ficii als eine üunil betrachten, 
die Krankheitsurfachen in dem Organismus 
fetzt, um. dadurch andere zu heilen, und es con- 
jecturlren, welche Krankheiten dadurch entite- 
hen werden, und in welchem Verhältnils fie 
mit dem gehofften Vortheil flehen. 

Es bleiben alfo blofse anomale Lebenspro- 
eeffe als wahre Krankheiten übrig, und diefe find 
der manuichfaltige Stoff, den das Syftem zur Ein- 
heit ordnen foll. Die Desorganilationen und die 
Anomalieen der Form werden in der Folge ein- 
mal aus der Nosologie ausgefioisen, imd zum 
Theil in die Aetiologie , zum Theil in die Sym- 
ptomatologie aufgenommen .werden; fie werden 
hier von einer ganz anderen Seite, als es big 
jetzt gefcheheu ift, betrachtet werden muHen. 

$. 9. 

Krankheiten find dynamifche Disproportio- 
nen, füfern Subjectivitäteu, die aber nur in und 
|nit einem Qbjectiven gedenkbar find, und. 
durch daffelbe fixiit werden müffen. Das Inne- 
re kann niqht ohne ein Aeufseres, das Ideale 
mir in und mit einem Realen, das Allgemeine 

nur 



Digitized by 



Von dem logilohtn Eindimhmgsgründe u. f. w« 309 

mut in Htm BefoDderein ieyn. Wir m^en alfo 
das Allgemeine ia dem ßefoiuleren fchauen , das 
bnere durch das AeuOsere erblicken« Was üt 
dem an der Objcctivität der Organfratim nn- 
jnitlelbar' durch den äufseren Sinn erkennbar? 
QBd' weiche Bedeuttiiig faabenf diefe' finoMcheii 
Merkmale in Beziehung auf die Dynamik? Auf 
die erA% Frag» antworte ich^ 

a) Die Phänomene des Preith ät ige n, 
Animidilchen, fofern diefelben als Functionen^ 
mutmmdi/t' unmittelbar ih den Actionibus* laefis, 
oder mittelbar in ihren Producten , den Vitüs ex- 
cMOMm- erCcheinen« Daher bat Oaubius *) 
zw^i Klaffen von Symptomen, die Actione^ laefas . 
und diü Vitia excretorum« 

b) Auf einer tiefSeren Stufe die Meta- 
morphofen der Körperlichkeit in der 
▼erletzten Mifcbung und Form^-die ent« 
-weder unmittelbar in die Sinne fallen, dies find die 
Qualitates lenfibiles aMenatae des Gaubius 
tlrfcheinungen des yeränderten phyfifchen Zu- 
fiandesy die unmittelbar an dem Habitus exter- 
iiitt als • Teränderto Farbe, Gobibrenz, -Dichtig- 
keit u. f. w. hervortreten, oder diefe veränderte 
Qualüftt nicht io l^cAit unmittelbar zu erken* 
nen, fondem wir mOlTen die Chemie zu Hülfe 
rufen 9 und durch Analyüs und Reagentien die 
Anoiiiidieen der Qualität Zu erforftiben fuchen. 

•) p. 33S. •O P- 33S. 

IL ThtiL 14 



Der Inbegriff di^C^ Mf^rkmale giebr die 
Syndrome fyn\ptomatum, von der Gau-, 
bius^) fägt; ba^ot nimirvun. fua morbus qiuÜ-. 
bet fyiiiptoinata , 8bi propria, neceflaria^*fempeff> 
eadem,,. qu4e et.praefentem declarant» et i cum ex 
natura ejus prcifluaiit, ioqUe direrfis ideo . riiiWf-' 
fa fint, ab omni alio difti^guu^t. Tametü ig^- 
tnr natura morbi forte hteat, aut vaiianles Uti 
ter medicortun opiniqpes aifibigua üty ex fyu- 
drome« famea .fymptomatiiin» quibus * «ftipafiiir;^ 
baud minus f>erto eunpiein i;iteiiiüsgerj#..fiium- 
que a4 ti^nl^m referre liu^i ^ dumnioda di«) 
li'renti obfcrvatione, acrique jucücio, quae Jiecef- 
iaria fuot, fite perpetua» iive temporaria, ex- 
quifite colligantur, ab adventitiis, nott necefib- 
riis aocur^te üegregei^tur et quo ie£e o^ferunt» 
moJu, concurfu, Ording« üede, canfidml». dt 

gerantuf.^. . . . . 

Die zweite Frage, welche Bedeutung die* 

fe iammtlicben Merkm<^e in Beziehung auf das 
innere, verletzte dynamifjplia Verbaitoiliiiisbfla? 
iä. eine zur Zeit völlig unbeant wörtliche Frage. 
Sie ift die Au%abe der ;Safiiatik> die dki Hm 
ipeneutik dicfer Hieroglyphen geben fall, aber 
zur Zej)t noch sieht einmal oin BewuistfajKii der 
Aufgabe ielbft hat. , • " 

y f 10. 

Schema, wie in def belbnderen Krank* 

heil sl ehre die Arten abgeiiandelt werden müilen: 

' *) 1. c. p. 463 W 4^. 

I 
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l) Wir geben die Bene^nlUlg' der Art, 
SyaQnynie>..üritik clerfelbea^ Definition 
der Art an. In der Definition wird die No* 
fologie der Krankheit berichtiget. Dies ifl: 
cäneriei mk der Angabe >der .Caula prosüma. 
Dlefe falk alfo in der Aetiologie weg. » 

2}.Die. Sjxjaptome.der Art, ihre wefentU- 
clien Wirkungen , fie mOgen fichtbar oder nn* 
iichtbar feyn« AUein welche VYirjktingen^ der 
JJjwkheit? ' . 

\yas (}e unmittelbar \yirkt, 
b} auf fich wirkt, 
c) auf andere Organe wirkt. 
Sicher die er&ea Wirkungen^ ihre Wirkun- 
ea auf ficb und andere Organe kdcinen wenig- 
ftens nicht unter die Symptome kommen. Bei 
der fintssfindung des Oehirns inuls die Hitze, die 
Anhäufung des Bluts, die Ausfchwitzung der Blut- 
^^r.9.die Geicl|wul&.und das i. was dadurch be^ 
wirkt- wird, aogezeigt werden, wenn gleich 
diele Zufälle nicht fichtbar ßnd. Das Symptom 
Jhsann unfichtbart das i^eichen mub fichtbar feyn. 

3) Die Aetiologie, die Anlage und die 
Gelegenheitsurfachen , nnd zwatt. nur die eigen- 
thüspUcUen. . . 

4) Die Diagnoftik Die Hauptzei- 
chen find die Syiidrome der weteütlichen Sym- 

14 * 
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WM giur keiae Erfchtinungdn hat, ifc, für uns wenig- 
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'ptome. Da aber diefe nicht allemal uiid iainint- 
^ich in die Sitine 'fallen, .z. fl. bei einer Gehirn- 
entzündung^ £o muffen wir oft zu einer Dia^ 
gncfis der Art andere Zeichen zb Rolfe nehmen» 
nämlich die Wirkungen derfelben auf andere Or- 
gane, die Befchaffisnheit der entfernten Urfache, 
des kranken Incliviciuums, die Jahreszeit u. f. w. 
Das Zeichen mufa fichtbar feyn, beim Symptonk 
ift dies nicht nothig das Zeichen hat eine 
gröbere, das Symptom ein^ engere Sphäre« 
Denn alles ilt Zeichen, was das Bezeichnete of- 
fenbart« ' ^ 

5} Zufällige Differenzen der Art. 
Dahin gehören : 

Der Typus, der eitifach oder' zulammei^ 
gefetzt, regelmälsig, anhaltend , 'nachladend , ia- 
termittirend feyn kann. 

ftent, gar niditi: Jede* Ding erCslieiiit uiimiCMlbfr. 
ft. B. eine Feder, die vor jiiu' Uegt^ and wir bedfirfea 
der Gefoliiehte niofat, daft fce jemand liingtlegfe bat. 
Wenn wir fie aber mit dnem Hute bedecken, To find 
dergleichen Ifeifsmittel ndthig. Die Urfachen der 
fchvrereren Dlagooftlk der Krankheiten ßnd mancher- 
lei; Krankheit ift nichts abgefondertes, fondern nur 
ein niodi£cirter Zuftand, ihre Symptome alfo auch 
nicht die ganze Erfcheinung, fondern nur ihre Modi- 
hcaciunen; die Symptome £ud oft bedeckt, treten 
alfo gar nicht oder nicht unmittelbar, Ibndarn dorck 
. eine «Seriea phaenomenoruln zu Taj^e* *' . - * 

An fieh mnij fraUich anoh jedei Symptom ficht* 
bar £eyo> denn et ift dU« MaiUfeftatlon dea «nrfieh 
Unfichtbaren ^ aber relativ kann et unfiefatbar fayn, 
fofarn es badeokt ift. 
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Die Einfachheit, Zufammen^etiung» 

, Verwickelung der Art. Gleiche oder ver- 
fclüedene Starke der Arten eines a^nfammeng» 
ätzten Fiebers. 

Verh^ltnifs der Art zu ihrer ent* 

. fernten Urfache; fofern fie idlopathifch oder 
fyiDpathifch 9 endemifch , epidemifch , ftehend^ 
||K>radiibb oder ein Jahresfiebejr feyn kann« 

Endlich die Heftigkeit und Dauer der- 
iisll^en und das» was davon abhängt, groisere odejg 
geringere Gefahr, frühere oder (pätere Endigung 
der Krankheit. 

Grudität, Coetion, Solution^ 
^rife. Einfache und zufammengefetzte Krifen; 
^nmplige., wiederholte, gut€|> hole, Solutioii 
durch Uebertragui^} Ueber^aog in eine andere 
Krankheit. 

7) Der Charakter, deflen DiagnoQs ent- 
weder aus den eigenthümlichen Phänomenen der 
Krankheit i welches aber meiftentheils gro&f 
Schwierigkeiten hat, oder aus anderen Zeichen 
gefolgert wird« 

8) Prognofiflr. DieKrankhelt Ift Evaliii» 
tion^ diefe präitabüirt durch die inneren und äur 
fseren Beftimmungen des Patienten; fofem mOg; 
lieh. Diefe Beftinimi^ngen find 

a) die inneren, die Krenkb^it o^ch ihre^ 
Gattung, Art, Grad, Zufanimenfetzung, Ver- 
wickelung, ihren entfernten Uriachen» alle übri« 
flen innereii Beftimmungen des Kranken; 
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b) fein äufserer Zuftand, oder die Au- 
fsenverhaltnifle delXelben» noUiw^ndige und zu- 

9) Gurmethode» wiefern fie entweder 

unmittelbar auf die Krankheit geht. 
Hier imais die Krankheit in allen ihren Verhüte- * . 
xiiffen aufgefaCst werden , nach ihrer Gattung und 
Art, ihrem Stadio, ihrer Intenfität und Extenfität 
und den Modificationen , die fie durch das Indivi- 
duum erleidet, in welchem fie fUttfindet« Oder fie 
geht auf die eiltfernten Ur{achen und fucht durch 
deren Entfernung die Krankheit mittelbar zu 
llebeut In diäter ROckfichrmQffen wir 

a) die entfernten Urfaciien heben , wenn iie 
inoch da find, förtwirken und gehoben werden 
können. Wir bemühen uns, dies auf die vortheil- 
hafteite Art zu thun. 

b) Wir feheii auf die Krankheit felbft, nach 
Maafsgabe des Charakters, der Gattung und Art» 
und weiKlea darnach eine fch wachende oder rei- 

^ zende Curmethode an. 

c) Wir nehmen RückGcht auf den Grad der 
Krankheit, und fuchen ihr die Stärke mitzuthei« 
len , bei welcher ein heilfamer Abfall erfolgen 
kann. Wir maisigen fie, wenn fie zu heftig, fpdr-« 
nen fie an, wenn fie zu fchwach ift, und zwar 
durch Mittel, die mit dem Ci^arakter in einem 
guten Vtrrhältnib flehen. ' - * 

d) Wir fpielen den Zufchauer, wenn dip 
Natur der Qu^^ät und Qü^tität nach i egelmi^ 

« 
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Ts!g' wirkt, ocfer wenft cU6 Anaeigen zweifelhaft 

und unbefUmoit find. . ' ' 

e) ' Wir erregen eine neue Krankheit durch 
die Kunit, um eine Kevolution in dem Gang der 
Oekonomie zu bewirken, die Thätigkeit von dem 
kranken Theil ab , und zu einem anderen hinzu- 
leiten^ dies i^ach den Gefetzen der Spannung* Der 
'Theil wird gereizt , der mit dem leidenden in der 
näcbTten Beziehung lieht. 

f) Wir fuchen unmittelbar die Krankheit zu 

unterdrücken, durch Mittel, die die Reizbarkeit 

des leidenden Orgaas mindern, mit Rflekficht auf 

<j[en Charakter und auf die fpeciülche Reizbarkeit 

des leidenden Organs; 
♦ 

g) ^Vir iebei^L.^uf die Verwickelung und Zu- 
ü^qunenfstsung der Krankbei^, auf das urfachli- 
che Verhältnifs .der jm^^hrereo Ar^en als idiopathi- 
^cl^ «Kter f y mpatbUche. 

^ . h) Wir boobachten die Krife,. um fie zu 
lenken.. - . 

. i) In der ReconTalescenz unterftützen wir 

die Zunalime der Kräfte.- ^ 

V) Endlich befiütoien wir die .Ledensord- 

jiMngi dm veribUiedenen Perioden des .Fiebers 

. * . ' . . II. 
• A B h « « . 

l) In den vegetativen Krankheiten iül das 
lieben j wieferii es auf Metaüiorphoie dcsBeliarr« 
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liehen geht und plafiifch wirkt, in den amnaali- 
fchen, 'Wiefern es als Freithätiges wirkt» aoge- 
griffen. Was diefer Zuftand der vorherrfchendea 
Animalität fey, und wie er lieb eotfpinne» ob m 
dem Beharrlichen eine befondere Spannung hervor- 
trete, oder ein Imponderables daffelbe umfcbwebe» 
das von dem Beharrlichen abgefondert , getragen 
und geleitet werde, iit ungewils. Gewöhnlich 
behauptet inan, dab durch dies ImporideraUe der 
tliierifch - galvanifcfae Lebensprocels hervortrete« 
Allein wahrlcheinlich ifk diefer das Prius, Vege- 
tation und Animalität nur Formen deffelben, nur 
dals dort die Tbätigkeit fich in den Gebilden ver« 
liert, hier fichtbar als folche hervortritt. Auch 
in der todten Natur waltett bald der chemifche» 
bald der galvanifcho Procefis vor, ohne dab beide 
abfolut gefchieden find. So im Organilchen« Ve- 
getation ift Lebensprocefs* mit vorwaltendem che- 
miichen, Animalität Lebensprocels mit vorwal- 
tendem' dynatf^fehen Procefs.' '-fener Zuftand des 
animaüfchen Lebens iit Product der Vegetation» 
wirkt aber immerhin auf üe zurflck. Je höher, 
das animalifche Leben gefpannt ift, defto mehr 
trirkt es auf die Vegetation und die Abfoiidenui- 
gen ein, wie die VoltaTche Säule die Abfonderuife- 
gen in den Wunden der BlaTenpflafter verSMerl^ 
der Magnet den Schweifs, den Abgang des Urins 
und der Darmunreinigkeiten vermehrt, die fio^ 
ckenden Lochien , die Abfonderung der Thränea 
und des Mafenlchieims fordert. Durch di^ Itor 
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pood^able wirken die Nerven in der Entfernung* 
es Inrlngl: die mancherlei chemifchen Procefle, die 
Zerfetzungen und Verbiodungeu in denfelben zu 
Stande. Es hat ein gewiffesGieicfagew|cht; nach 
der Aufhebung deffelben äufsert fich da Mangel 
an Neryenkraft 9 wo es fehlt, hingegen entfieht 
da eine gröfsere Thätigkeit, wo es fich anhäufL 
jDie Natur hat ein Be&reben . das geüürte (Gleich- 
gewicht wieder herzufteUen. Daher der Weok' 
fei in den Krämpfen, die Exacerbationen ihref 
Anfälle und ihre penodifche Wiederkehr« Daher 
die fcUnell eintretende Schwächung einiger Men* 
Jüchen 9 z. B» nach Anfteckungen durch böle Coi^ 
tagien , und die befondere Thätigkeit anderer von 
einer örtlichen od^ allgemeinen Abundanz deUdr 
ben« Dies Thätige wirkt nach den Gefetzen des 
Imponderablen , fucht ein Gleichgewici^ty und 
fucht das gefund^e Gleicl^ewicht wieder m^i^ 
heben. Dies ilt die Urfache, dals in den mit 
heftigen ,ADftrengungen der Miius^eln yei^bi^ide* 
nen NenrenzufiQlen fo viel Abwechslung und £6 
viel Peripdifches herrfcht, nie der Sturm .in ei- 
|iem fort mit gleicher Ke£t%kttt dauert» (ondfra 
durch bald länger, bald kürzer dauernde Ruhe 
iAnte4Krc«ßl\«a wird. Daher die örtlichen Krämpfe 
und Colivulfionen , die oh mit unbegreiflicher Ge- 
jchwindigkeit von einem Xheii zum andejren wan* 
dem, die ent&rnteften Ibwohl» als die nächftea 
Theile mit gleicher Schnelligkdt befallen. Ift 

ein fo fdmeller UebernfD^ von d&c-, gri<jfrefteff 
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Tliätigkeit zur äufserlten Schwäche, und von 
diefer wieder zu' jener denkbar, .ohne das Spiel 

I 

diefes thätigen Wefens? So find gewöhnlich 
diejenigen convuliivifchen Zufälle , welche die 
längften Zwifchenräume von Ruhe Haben, di6 
aller heftigften; und nicht feiten bemerken wir 
Ton* den krSfUgften Arzneimitteln * den' Effect^ 
dafs fie zwar die Anfälle von Erfchütterung zu- 
rüddialten, dadurch aber auch mittelbare Urfar 
che des defto heftigem Ausbruch.*? derfelben wer- 
den* Warden die krampfhaften Bewegungeii 
durch äufsere Urfachen gehemmt, z. ß. die con- 
TttUhrifch bewegten Theile feftgebimden/ oder 
die gekrümmten Glieder mit Gewalt gerade ge- 
. bogen; ib entftehen: in anderen, bisher dkvoia • 
freien, oder döch nur v^enig davon angegrilfffe- 
^en Tbeilen, die beftigften fpaltifcben Zufälle» 
welche nicht eher aufhören, als bis den mlerft 
leidenden Theilen ihre freie ungehinderte Bewe- 
gung wiedei; crlatibt wird. Die Natur fcheint, 
tun Ruhe und Gleichgewicht wieder herftellea 
zu können, diefe heftigen StOr^ie nbthig zu 
haben, weil vielleicht dabei die gleiche Ver- 
tiieilung der wirkenden Kraft leher erfblgt, oder 
felbtt ein Theil der überilüfljgen Lebenskraft ver- 
braucht wird« Dieferwegen erfolgt auch wohl 
bei den heftigften Nervenerfchütterungen anx 
früheiten Nacblafs derfelben, wenn die Natur in 
ihrer Arbeit nicht geftort wird, fondern diefelbö 
tingeUndert fortfetzen kann. 
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Befm Ueberflufs des Erregbaren im ganzen 
Körper iwird mehr Nerven - und MuskeltftuLtig« 
keft herrfchen > mehr Geneigtheit von den klein- 
fien Veranlaüuogen zu heftigen Wirkungen ge- 
braclbt zu ^Verden, Oberhaupt mehr Empfangs 
lichkeit für äufsere Eindrucke da feyn. Ift aber 
ein Mangel an disponibler Erregbarkeit vorband 
den, fo wird Unthätigkeit, verminderte Kraft- 
äufserung, Schwäche im ganzen Kürper zugegen 
feynl* Die gewdhnliclien Reiz« ni^den'die (en* 
üble und irritable Fafer nicht mehr zu der Thä- 
tigkeit erwtekeii ktanen, welche, um. die Lo* 
bensverrichtungen in gehöriger Vollkommenheit 
zu bewirken, notbwendig ift. Die in den bös« 
artigen Fiebern vorkommende Schwäche und 
UnempEndlichkeit in den wichtigften Organen ift 
vielmehr einem ]^lötzlieh entftandenen Minui^ 
diefes Thätigen, als der plötzlichen Veränderung 
der beharrlichen Materie, die ohne Zerftörung 
ihrer Organifation nicht möglich ift, zuzufchrei- 
Den« Wie Mancher fühlt üch in einem Augen* 
blick noch gefund, frifch und iftark! Nun fetzt 
er lieh aber im nächften Moment dem Eioflufs 
eines fchneU wirkenden Gontagiums aus, und 
fühlt fchon nacli fehr kurzer Zeit eine Unbehag- 
lichkeit, die bald in äuüserfte Schwäche ausartet. 
t)ies ift nicht eine Folge der Metamorphofe des 
Beharrlichen, ibndern nur Kefultat der Einwir- 
Kung des Contagiüms auf das Imponderable, das 
durch dafCelbe ncutraliürt oder vernichtet winL 
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Wir mOffen der Art immer nur den 

.Cli^rakter beilegen, den lie gegenwärtig hat. 
Eioe iüiexiifcbe Krankheit, die ia ihrer Ent^ 
>vickelung afthenilch wird, können wir nicht ia 
der Periode» wq iie noch &benifch ift, £cboi|i 
afthenifch nemien« Die vrfprODglicfae Gattung 
verändert lieh im Lauf der Krankh^t. oft in eine 
andere. Wir haben es mit einem Organisipas 
und mit Anomalieen der Vegetation in ihm 2if 
dmn, in. d^r^n Begriff es liegt, dals 0e fich in»* 
incrhin metaraorpholirt. Hier ift nirgends StüJr* 
fiand^ flberall Foittbhreifen und Wachfeiwirkung, 
Das Individunm der Art enthält in üch die J^lögr 
lichkeit, dsifs alle Gattungen und Arten von 
Kranklieilen wirklich werden können, die in 
(einer .Art ^g^ch find. In d^r Natur wird aus 
einem Zaunkönig nie ein Adler, aus einer Di- 
fiel nie eine Rofe» und gefetzt, die Körper me- 
tamörphofirten nch» aus Schwefel und Queck- 
filber würde Zinnober, ib nimmt der Naturhifio* 
riker dae Product als eine eigene Art, und hebt 
es auf eine andere Stufe der QaiMcation. So 
wie die urfprüngliche Krankheit In eine andere 
Gattung i^nd Art übergeht, muCs auch ihr Name 
geändert werden. Kuniien mehrere Gat* 
(ungen in etiaem Ii^d^viduumy ab^r ia 
verfchiedeneA Organen deffeiben, zu 
gleicher Zeit vorkommen? Ein Organ 
kann an Sthenie, ein anderes an Lahnmng leiden« 
y^lir müiXea nur daö Prädikat auf das belUmmte 
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Object bezieheli ; auf das OrgBn » welclies leidet» 

lind nicht aufs Individuum. Die Organe eines 
Iiidlviduuins find felbftftändig und abhängig« 
In der Regel Ift zwar einerlei Charakter des gan* 
zen Vegetationsprocelles durch .den ganzen Or* 
ganismus verbreitet, wegen der Abhängigkeit 
der einzelnen Organe von den Nerven und Ge- 
fSüsen, daher wir auch den erkannten Charak* 
ter der Krankheit In einem Syftem für Merkmal 
des unbekannten Charakters in einem anderen 
Syftem nehmen«' Doch dies ift nicht nodiwei»^ 
dige Regel y die Natur macht Ausnahmen; dazu 
Ift fie verin&glend durch die Selbftftändigkeit det 
Organe. 

Die Merkmale des Charakters folhen daher 
Eigentlich Auch wifentHche Mefkfnäle 'der refpe^' 
ctiven Krankheit feynj der Charakter des Irre^ 
redens ausladen Aeufsemogen des Irr^redens Cdbft 
beftimnit werden. Der fchwarze Staar ift kein 
Zeichen , ' da(s alle Organe lahm find. Doch moC^ 
^en Wir in der Empirie davon oft eine Ausmihme 
machen. Von dem Durchfall fehen wir weiter 
fdchts, als das Ausgeleerte. Wir mllffen daheif 
aus dem Ganzen auf die Natur des Einzelnen 
fchliefsen. 

' 5) Die höheren Thicrarten durchlaufen in 
ahrer Entwickeiung die niederen Thierbildungen 
als Diirchgangsformen, ehe fie zu ihren bleiben* 
den Formen gelangen. In jeder niederen Thier- 
att'ift gleichfam eine eij(ienthfllnliche Bildutigs- 



ftufe flusgefprochen , die für diefe Tliierart diq 
bleibende iiL Hingegen durclüäuft das höhere 
Thier jene niederen Bildungsfiufen als bewegli* 
che Durcbgangsformen, und wirft lie in d^r Fol- 
ge gleichfam von fich ab, um zu einer höberea 
und bleibenden Form zu ^^ngen. So durch- 
lauft der Menfchenfötus die Pflanzen 9 - Wunn- 
}^id MoUuskenbildungen , bis er eudÜch zu der 
ihm eigenthfimlicfaeo G^ftalt gelangt. Die Infe* 
cten find bei ihrem Entiteben Würmer ; die Fro- 
£ßhe Fifche. Die Monftrofitaten entftehen da« 
durch, dafe die höheren . Thiere auf einer niede- 
ren Säldungsftttfe in ihren einzelnen Theilea fie* 
hen geblieben find. 

So find auch die niederen Seelen» wie ^ 
fie in der im Räume aus einander gelegten 
Thierreihe als &ehende Stufen vorkommen t 
wahrfcheinlich Durchgangsltufen , die das bo» 
here Thier im Laufe feines Alters durchläuft. 
Per menfefaliche Embryo hat Anfangs eine blois 
vegetative , fpäterhin eine autQpiati(che , dana 
eine blofs finnliche, und zuletzt erft eine vernünf- 
tige Seele. Denn, die Seele bildet iich parallel 
mit dem Körper, alfo wahrfchginUch^ durch ei« 
nerlei und nach dem nämlichen Typus« In Stie- 
lenkrankheiten finkt der Mei|iiph ven einer Stufe 
zur anderen lierab , bis zur unterlten biofs vege- 
tativen Seele » au^ welcher der Cretin iteht. 

So giebt es wahrfcheinlich auch Krankhei« 
ten, die als bcigndere Arten und für fich vor« 
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Icoramen, fofern an Cch bleibende Formen find 
äa aadesj^ l'iiUeo.abe]:/ blolse Durchgiu^gsfonn« 
bOferer uii3 cornfpnicterer Krankheiten findLc Sa 
fcheint ciiQ.:CoQgf^oa .Qjnei Qurßhgangsfoi:^^ 4er 
$AUandaDgt die Entzündung Durchgangsfiosm detf 
Eiterung oder des Brandes zu feyn. Der Schwin- 
del ift Dujcc^gangsfor^i.des SchlagM j>ifk 
primitiven venerifcben Krankheiten find diei 
Durcl;^^gs£onnea für die .iecimdaireiis; diefa^ 
fflr die letzte 'Reibe der kadlMedfohen KretiXhf**. 
ten. Die primiti ven Krankheiten find die Durckt 
gangüfjRmen. filr die Morbi; paftbnmi,» de» :Si(lll^:» 
lach für die Waffe rfucbt. Dies giebt Aufklärung 
aber ctie.Cqinpofitioa Kiriu^fiitcn. , 
erinneret Uer wiedier an . die Durchgänge deq 
Krankhea;ei\i4aX'qh die DimenfioafaÄ deScdy^aipiki 
Xefaeii ?rpfißfSim :/Diß KxajsdfMten m^fen fiali 
vielleicht, wie die Organe eines jXhiere$,. blpfft 
durch ihre Potenz unteribheiden, vauk.m^iWB^ 
derfelben , die fich in verfchiedenen Gruppen zu- 
fammenfetzen» durch die Gruppiruiig eine eigen« 
artige Geftalt bekonnnen. 

Die Arten der Krankh^ten find innere Zu- 
ftände der Organismen eigenthfimlicher Natur, d» 
h. eigenthümliche Modi des Lebens der Organis-» 
men» die xnit ihrer SelbAerhaltung oder Naturbe- 
ftimmung in Wlderfpruch ftehn , fo wie der ge« 
funde Zuftand auch ein folcher Modus iA« Sofern 
Jie Zufiande find, find fie Acoidenzien des 
Au Ii eil des Organismus. So ift Haemorrhois^ 
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d9 Torfefalagende Venofität» ein fdcfaer Znftaiidf 

Ho Genus» das in verfchiedenen Formen als Mictil9 
^nentusy Haemoirbagia ani u. L durchbricht« 
Vae Modification desr Lebensproeeflbs mit Tor- 
Ichlagender Hydrogeneität wirdüch vorzüglich an 
die GaBe abfondemdep Eingeweide und an das Sy^ 
ftem der Pfortader wenden, melur in Anomalieea 
det Vegetation heftMreten; hingegen wird bei 
einem anomalen Vorwalten der OxydationsCpaa«^ 
nnng im Lebensproeds » derfelbe fieh vorzflgliGh 
an die ihm verwandten Organe, Herz, Arterien 
und Lungen wenden» in EntzOndungen undG^ais« 
tbätigkeiten durchbrechen. Dies mögen Claf- 
fen üsyn. £ine vorichlagende Venofitat hn AI« 
ter, da Haemorrhois ganz allgemein genommen, 
mag eine Familie oder Genua £eynf die Modi* 
fidltiotten der Genera dimh die Organe , in wet- 
ehra fie gefetzt werden« itonnen endlich die Ar-' 
ten gebesb 



• 
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Evolutionen der Krankheiten*. 

in 

der Sphäre der Iiidividmlitit, 

dit soflckb in ditfer Splilr« üire guM B«|;r{ladiiBC 
« 

lubea* 



mal zu einem natorlicben Syflem gdangeo; dL« 
h. die Krankheiten nach ihrer Natnt anfliiffen? 

Das Leben, oscillirt in «der Spannung zwi-> 
Ichen Arteriofi^t i^id NervofitSt «— • zwifchen 
den nümiichen Gegenfätzen die überhaupt als 
Bewegendes und Ruhendes» im Ano|[gifehea als 
Oxygen und Hydrogen , als Contraction und 
Expanüon ücb äuisern» Ueberall befieht der 
Organismus durch einerld Gegenfitze; die u&i« 
verfellen ftehn mit den individuellen in einer be- 

fiändigen WechCalwirkttng. Hier kann es auf 

verrchledenen Stufen fixirt werden mit Erhaltung 
der Gefundheit« Zwilcben den Tropen find dje . 
Menrehor iiolarer. Innerhalb der Pohirkreifo 
U.T1UU, ^5 . 
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plaaetarer» doch beide gefund. Die Tiiiere 
überhaupt, befonders auf den unterften Stufeiif 
lind vegetativer z. B. die Reptilien. Aber eia , 
gewifler Gleichgewichtsgrad wird doch zur Fort« 
dauer der Gefundiieit erfordert. Alle -Krank- 
faeiten find Abweichungen Ton dlefem deich« 
gewichtspunct. Formen des Lebens, wo der 
eine Factor auf Unkoiten des anderen erhöht 
oder vemiinderl: wird. Dies ereignetr 'fich im 
Lauf des Alters, wie im Lauf des Jahrs. Was 
im' Jahre die Winterfeite ift, das ift in der Ae- . 
tas die Periode des Fötus -und Kindesaiters ; was 
dort die Sommerfeite ift, ift hier das JOnglings- 
und Mannsalter, auf welches wieder eine Prä- 
valenz des Planetaren im Aker erfolgt, mit wel- 
cher der Menfch untergeht. Im Fötus - und 
Kindesalter ift der Iiebenq>rooe& des Menlchen 
Vtfnöier , im Jünglingsalter arteriöfer. Krank- 
heiten entftehn, wenn, der rarhandenen Stufe 
widerfprechend , der eine Factor auf Unkoften 
des anderen erhöht ode& vermindert wird« Die^- 
gefichieht, 

1) fofern die Individualität vorzüglich An-^ 
theil au der Anomalie hat, fie begründet^ oder 

2) Utk' Anomalie wird voraagBoli durch' 

den Einflufs der allgemeinen cosmifcheu oder.' 
tellunfehen Verhällniffei herbeigefohrt» Was nun « 
noch übrig bleibt, find endlich- . . 
3]) die ^iifallskrankheiten. 

^ ** 
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. £s giebt al(b einen . doppelten Cyolns von 
Kröhitiöiiiän i einen ^ der vorzöglich in der Indi- 
vidualität begründet ift, und mit der Evolution 
im *A|ter. des Individuums parallel lauft» und ei- 
nen «ancleren , der vorzüglich. durcU die BefUm- 
jlHiofCBa entfleht» .die von dem £iaflu& des uni- 
verfeilen Orgaiii??mus in dem individuellen g©» 
fetsft werden. Beide Cycli fchwankea zvvi&hen 
endmaler Hydrogeiibität'odfer Oxygeoeitfit, oder 
Abitiun|>fiingcn von beiden» find üch alfo ihrem 
Wefen naob gleich» . Der vom Uitiver£ellen* er- 
regte Cyclus hat feinen Contrapunct im Summer 
(der Uoht-) und im Winter (der. M4ohft-Span<» 
nun^t). Dtti Orgaliiälioii ift im Kleinen, was 
die Welt im Grofsen.iit» diefe bestimmt jene 
unattfbörlidb. ' . 

Diefe Differenz der Krankheiten, die fich 
md i}m: aetiologifehefl. Verhaltnib bezieht» der 
Evolu^ionskrankheiteai , die im Lauf des ^Uters 
und ' iM Lauf des Jahres oder im Gefolge der 
ClIAfiate entfiehp, aUb von innen oder Von au» 
. üsen»! iit von der grö&ten Wichtigkeit,, ^ie ibhei* 
dnt.. das ganze Heer ih zwei Ordnungen > und 
^lehrt uns zugleich über die Art wie fie 
I9n liehen« .sD0on die Evblutiouikrankheitäsn 
durch ein Inneres find leichte Abweichungen 
daji: «Metanaorpbofeifti dfl^ ^bensproct^ües» .die er 
im^Laitf ^es Altets 'fdttreMluft » xmä aus demfel« 
beii^^er&ändlicl^j^^iijid^l^lchfa^ die Schatten,, die 

WM ^ 
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feixien normalen Cyclns; begleiten hingegen 
eotftehen die entgegengefetzten vorzdgUch dnrdi 
den äufseren £influf& 

Evolut ionskr aiikheit en im Alter 
find die j^nigen» welche faüt. ohne alle 
Mitwirkung des Aeufsern, blofs ^durch 
die natürliche Anlage des Menfchen 
entftebe«. Der entgeg^jngefotzte Oydns hin- 
gegen entfteht durch die Uebermacht des 
Aenfsern^ wird glelchfam erswungen» 
Zu B. die Jahreskrankheiten» Diefe Di^erenjZ 
der Krankheiten berulit alfe auf einer Difieran 
der Ur(achen> durch welche fie entftehen, VoU- 
köBimcne JSioficbt in die CauiaJitat fiihret endlidi 
zur Pathogenie. 

Man hat nur einige Alterskrankheiten- £vo» 
lutionen genannt. Aber alle find Evolutionen 
der Organismen. Denn diefe bringen alles 
diireh ieh felhft nndlaüs fidh felbft hervor. Das 
Aeulsere follicitirt fie nur zur eignen Selbftthätig» 
kein Eine anfteckende : Krankheit ift eine Pro- 
ducüon des Organismus , die er unter diefen be- 
fiimmten Auftenverhältniffen ans ich entwickelt» 
indem er mit dem aniteckendeu Stoff in Gemein- 
ibhafi: .ift» Weiin Jemanden «ui Bein eerlchh^jen 

0 Hop|it«ig8rt«ir tbMr MofchUefatn Bntwidke» 
ll^|getl iiiiA aie mit iMl«^ im V^hkidua^ frthaft 
den Krankheiteii* Stntiigardt» 

Hailatti Euttrarf einer Pad^ogenU' tut dMr AfoliM 
tion md Bevolutlon des IfSbeat. Wivk, 1809» 
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ift, uiid dadurch Entzündung, Eiterung, Gallus- 
erzeu^ub^' oder Knoehenfrafs erfolgt, fo fieht 
Ihan Vald', dafs aller dlefe Krankheiten Produc- 
fe md Entwickeluiigeii der Orgamfiitioii find. 
Wie fad^erogen aueU die einwirkende fchSdliche 
Potenr, und wie abweichend und befonder auch 
dlW^dachireh erregte Krankheit feyn mag; fo ift 
fi6"d«Hjh allemal ein Product, welches der Orga- 
sisniusr in Gemäfeheit «der fchädilchen Potenz, üeK 
ner ih'cfhdäoellen Dfspöfitiön entfprecbend , her- 
f orbringt. Jenes Aeufsere und dies Innere in.ür- 
ienimmeif in ihrer Verbindung den 2urefch«n** 
den Grund der Krankheit geben, fie vollkom- 
jtrien begranden, S6 entwickelt ein Menfeh , der 
dureh bofe Einflüffe des Climas, der Lebens- 
Art, durch Debauchen, Krankheiten» Arzneien» 
BhknnHir^ u. f. w.* riiinltf ift, ein ganzes Heer 
kachektifcher Krankh^ten, Rückendarre» 
ferfiichl, Gicht, Hämorrhoiden u. £'w, aus fich» 
die man aber auch nicht für eigentliche Evolu- 
tion^k^ankheiten paffiren laffen wili» weil i)ir^ 
Entwickelnng 'die Folge einer kranken Anlage ift, 
Der Gegenfatz diefer |ind der eigentlichen Evo- 
^utionskränkheiteA .inuis avf «t\yas anilerem he* 

]|^uhen. 

Wie unterfcfaeiden fich alTo hefdeV die Evo« 

lutionskrankheit im Alter und im Jahre,, wo 
denn noch .die wenigen^ zufälligen Kra^kheitea 
Hbrig bleiben? Die Evolütionskrankheiten'im Al- 
ter niülfeu faß; blols bei der Mitwirkung des nov 



dio Zehnten KapitueU ^ 

Aeiifsern, vrenigft:«ii&. einer geringf^ii Ab- 
norinit^t delielben , aJfo fatt ajlßia durch die An-; 
läge, und zwar durch dif^ J">ormale eptßeUei^^ 
- Sie mOÜeui, eiilli)yec}i.end„qiner iiormaiejfi A^hg^^ 
4nd gemäCs den gewöhnlichen Einfiaücn».^li ^pfr 
-yvickeln. Hier berul^iire icjh .j|i(J 1 rage, yfoi^^ .^(30 
Kraukh^en gerechnet weirdea f^Uep^i. .j^)-^ 
Jflerdiyli aus üch entwickelte d^r mit eddep.^^fott» 
^ern kräi|lflichen Richu^l; j|«)l)oren.>^f:4vA^ 

mit einer fcrofulöfen oder phthififchen- Anja£5e?. 
Auch diefeir Menfch eq^wickek ia dem Wufe, fei; 
Des Lebens eine beftimmte Reihe vop^ S^r^^ikhei« 
teu^ die upt feiner individuellen Ür|;aoil4tic)Q e^eJf 
fo nothyreiidlg zufammeabangen 9 als die recipir« 
tea. Evolutionskrankheiten n>it der Anlage ei^es 
gefunden AMepfchen. Diefe fipd allerdiDg9 £volu- 

tionskr^nbeiten » wie dem Folgendjj^p^ .bervor- 
gehep wird. 

Die Evolutionskrankheiten verhalten fichy 
wie üch die Epochen .de^ Alters verhalten d« h.^ 
fie wechfehi mit dem Lauf des Lebens. . Die 
Aplage. iii der actu exiftireude innerq Zultand 
des Menfchen^ als Urfach und Grund feinec / 
küuftigea .Zuitände angefehen. Diefe ift aUb fo , 
fluctuirend als die Evdütion des Mentchan felhfi^ 
auf . jeder Stufe des Alters eine andere. Auf 
jdder Stufe J>efteht der Menfch aiis a^dereu KjqU 
tengli^dern; diefe g.eben eine andere Spannungn^ 
jede ändere .Spannung andere Tende^eo un4 
Sjmpatbieen. Kurz» er ift auf jeder Stufe ein 
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anderes Gatnze, das Ganze die. Anlage« die Ao^ 
läge fluctuirend, ruft alfo auch, fofera lie die 
jixaAkUeitea begründet» auf jeder Stufe andere^ 
. ihx enifprecheode hervor. Daher die Parallele 
zwifche^ der Series morborum uml der Seriem 
iler normalen Evolutionen« Was man ak Kranke 
belten des verfchiedenen Alters au%ezählt hat, 
find Svoiuüonskraiikbeiten. 

Die EvolutiGnskrankheiten entfreben ent'' 
'yre4ar ohne oder wenigftens mit« einer geringen^ 
Begünfiigung des Aeufteran» Uofe durch die An^ 
l^e» gehen den Evolutionen des Alters parallel, 
^fitfjprecben diefien» wechfeln mit ihnen, werdeir' 
durch lle in Aufehung ihrer Form und ihres We- 
fjpna beftimmt, hangen, von der jede^aligen' 
Temperatur und Verthaikng der disponiblen Er- 
r/^barkeit ab, ftehen mit den Krif<in, unter wel- 
ehan grobe Evdntkmen hervDrWeoheO' In Be-* 
Ziehung, und find mehr oder weniger blosse Mo- 
difieationen dcb aUgamaineD Lebsa^OMffes^ der* 
der in Anfrage ftehenden Altersftufe dgenthfhn-' 
lidi iSL Die ^hmfiarofi täten geben uns von ihrer 
Balftehung eine klare Anfdiaming. Wie diefe* 
mit den Eotwickeiiuigea des Alters vor der Ge- 
Imt^ Zttlammenhängett, und dadnreb ' entftehen,^ 
dafii die Plaftik eanzelner Organe auf einer nie-' 
daran ikidungaficafo zucOckhleibt, fo hängen auch 
die' fpatern Evcdttticinskrankbeiten mit^ den Ent-* 
Wickelungen der fpäteiea Epo^iien des Alters 
anfiünman» Nur Itönnio jetat keina. MüsbüdufH- 
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gen mehr eatftebea, weil die Zeit der Bildung 
vorüber, und das bildende Leben durch den Me- 
chanismus des bereits Gebildeten berchränkt ilL 
Es entfteheii siSo andere anomale Zoftände, Vto* 
ceflSe der Alimentation, Bewegung und Pfy- 
ehe. Wie die Genealogie der Monibrofitaten . 
i;iur aus der Bildungsgelchichte des Foetusalters 
begriffen werden kann. So mub uns auch die 
Genealogie diefer Krankheiten in der Gefchichte 
der Evolution ansehen, mit welcher, der Menfeb 
die Stadien feines Alters durchläuft. 

£s .eiirbeUt aus dem jetzt GeCagten, dais 
nicht etwa ein einxebier ' AMbhnitt des Alters, 
z» B« .die Pubertät» fondern das ganze Alter, von 
der Conception an bis mm niitfhrllcheii Tode, 
Evolutioaskrankhoiten haben müffe. Gewöhn- 
lich hat umK fie UoCi auf das iBcrmentum aetatis, 
oder noch enger auf die Pubeität bezogen, AI' 
lein das Deorementum ift, wiejenes^ eine be- 
llimmte Succeffion von Metaraorphofen , durch 
welche da», Lebensende, die Verweiung und die 
Möglichkeit neuer Schöpfungen vorbereitet wird. 
£s hat alfp auch üeine £volutionskrankheiten^ die 
mit den ihm eigenthümlichen Metamorphofen 
eben dei^.Gl^uCalzuiamnienhang haben, welchen- 
das Incrementnm mit feinen Krankheiten hat.> 
Wer die äucceflion der Krankheiten des Alters' 
giebt, mit phyfiologifchen Hfnweifung«n auf ih»' 
re Entßebupgsart, der giebt die Evolutionskraük- 
heiten» Um fie pok begreifen, muls man die , 
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Gefeliiehte" 4er Evolotibn der Menfchengattung 
vor Augen haben. Mufs nicht die Succefüon 
In- cfer Bildiuig der Objeetivitäe, der fieiebung 
des Generationsfyftems und der Entwickelung 
des geiliigen Lebens; die allmShlige Veraiinde* 
rung in der Erzeugung der dhpfoniMen Erreg« 
barkeit; die Aufnahme gewiCTer Theile in die 
organüche Spannung oder die Atisftofsfiing aas 
derfelben; der Aufenthalt der gröfsern Summe 
des fiLuts in den Arterien «nd Haai^efäisen Im 
Inerementum , hingegen in den Venen und den 
Stämmen der £lutgefä£se im Decremeotum ; dia 
vorwakende ArteriofitSt, Hydrogenatlon and Ex» 
panfion in der erften, und der Venofität und Oxy- 
dation In der zweiten Hälfte des Lebens» den 
griifsten Bnflufs auf die Entfiehung der Krank- 
heiten, ihren Charakter und ihre fpecifilcho 
Differenz haben ? Wie mamiklifaltig mögen fielt 
die Sympathieen , die Leitungen und die Con- 
geftionen der Eri<^barkeit tndem? 

Die Erolutionskrankheiten im AJter 'ent- 
wickeln fieh'vorsOglieh durch die Anlage« Da- 
her haben diefe auch eiM fer bliche Dispo- 
lition; liingegen die Evolutionen im Jahre und 
die ZufaDskrankh^ten find nicht erUlch. Diefo 
ift ent^veder normal, wie fie die Succeffion 
dar verfohiedeiien Epochen des, AH^rs mit ficb 
bringt; dahin gehören z. B. die verfchiedenen 
Krankheiten .der AUersperioden» dio 
filennorrhoea. acuta n<H>natQrunk • (Mar fie ift 
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tranfitorifch und durch befondf .ZoftätKh 

he;rbeige|iihft^ wie z. B. durch Schwaogerfciuft . 
und OetmptV dahin gehört die f ebda puerper^ 
rum. Oder Tie Ut endlich abnorm; dahin gehü^ 
ren die P/ifi^iieii di&«fich :|U8. einer ferofulufen 
oder phthilifchen Anlage eiitwickclo. Die An- 
lage ift wMftjs fiebeodes» ioodero eine ununteih 
brochen^ Fluctuatioa. - ^ • • 

Nur ein Paar Worte vom Alter« leb 
verweile auf mein Archiv, (9. B. i. Heft)i 
$tahl u^d Alberti ^).. Dqt ^^clos o^gan^ 
fcher IVtetamorphofen , durch welche der Menf<^ 
von ieiner Conceptiou an bis zu ü^iueni natürÜr 
oben Lebensende nach einer durch ihn felbüt ber 
. iiiaunten Rege) mit ^t^tigkeit fortgetri^ben wird, 
&ch durch • Evolution ausbiidet und %urflQkbildet| 
fein Alter. Es zerfällt ip. zwei Uauptepocheo, 
^e der Ausbikiimg C^crementum) und die def 
Rückbildung (Decrementum). Der Aufaiig den 
^rfien Epoche, ift. die Cooceptküi , . das Ende der . 
letztem der Tod, die Gulminatioii das reife 
Mann.salt^r, Die Sweclie der En^wicketuQg 
find i) Bildung des eigenen Individuum^; 2) 
Fortp&ao.z.us\£ d^. ladividiuuns- in der Gattung; 

Entwickelung des geifiigen Lebens, Schö- 
pfung des B^wufstleyns; 4) endUcb, die üer- 
beifahrung des Todes, der fo notbwendig ala 
^e Geburt z^m \Vefeu der endücJ^eii Geibhöpflo ' 

Alberti (Michaelis) tracutus de haemorrhoidi« 
toi* Ualae» 1722* 
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gebOrtr'Q^m Entilebei^ de^ ^leofebe« feia 

Vermögen , Ki i e^barkeit zu erzeugen, am ftärk* 
fte» und. \^ir,d aUmählig geringer. Die Erreg: 
barkeit ift nicbt uotbätig , fondern wirkt als ve» 
g(?tatjye5,uycl auioialifches Leben , und entwickeU 
dieijf Menfcb^ nack allep Rich^ungein. Zur„9e«| 
der Acme liehen Erz.euguu^ und Coufumptiou 
der Erregbarkeit mit eij^and^p^Jn^ Glei9b^ewic()t| 
Von nun an wird mehr confumirt als erzeugt^ 
d^r Kückb^idj;ji)gsprqc.e^ be^nnt» das Decremen; 
tum aetatis. . Iip Incremento werden immer meh- 
rere Organe erzeugt und^ in die orgauifche Spar^* 
nimg aufgenommen; im Oecr^mento yerfebwin« 
den vieJe Organe ganz, andere arten aus, ande- 
re Wiarden . aus der . organiTcbea Spannunj;' ai^^ 
geftolsen« Jm Inoremento ^erdeo die Refiduec^ 
des Lebensj^pcefles lo di^'^i'^nzirt« dats &e dur,9l^ 
die Eiccretionsorgane ausgeftoüaßn werdep kOnr 
' nen; im J^ecremento ^^jchieht dies nicht, dahei^ 
Deg^ner^tipnqn« In de^ frübpn Lebensep^cl|lf^ 
walten Hydrogenation und Expanfion vor, abtjjs^ 
von der jC^nc^ej|>.tio(i a^> Jj^iximt die O^y^^tU^^ 
und Contraction imm^r -^u^ bis fie zuletzt voi;^ 
waltet, :un4 der iMenfch in Erftarrung c^ufhört. 
Im Beginnen des Menlcben. find die Gegen£itzci 
des Pofitiven und Negativen, der Arteriolitüt 
und Nervoiität weiygei; jj^efbo^ert ui^d wfnigec 
Intenfiv fich entgegengefetzt. In dem Fötusal- 
ter hat das Gefälsfyitem 4^ Charakter des, 
Lymphatlf^hj^» fieigt ip $ier Kindheit zma Ven^* 
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fen , und erft in der Jugend und im Mannes - 
alter fpricht es lieh als gediegene Arteriofität 
aus. Eben fo entwickelt fich der nerviife Pol 
immer intensiver vom vegetativen Charakter eines 
Ganglienfyftems zum höheren eines Cerebralfy- 
ftems'«— nnd in diefem Intenfiv fia^k pronünäir- 
ten Gegenfatz entwickelt fich nun erft die hoch* 
fie Blüthe der Animalität, nämlich das Be- 
%ufstföyn tnd die 'Vernunft. Im In^)remento 
erwacht derMenfch immer mehr; im Decremento 
fehläft er nach lind Viachr tdedelr 'einV* bis 'zum' 
Todesfchlaf des Anorganifchen. . 

Aufser* den' Morbis aetatum ha£ man auch 
noch Morbos temperamentorum, fexus. 
Im döncreten fallen diefe mit den Evolutionen 
des Alters zufammen. Was fich entwickelt ift 
^ Individuum, hat alfo ein Gefchlecht, ' ein 
Temperament, Conftitution , kurz feine indivi- 
cbellen Beftimmungen» und 'entwickelt fich die« 
fer feiner Individualität entfprechend, in dem Lau- 
feines Alters* Alfo fallen diefe Momente in 
Ae Alterskrankheiten. Metrorrhagie kann nur 
im weiblichen Gefclitecht vorkommen. 

Ütais Alter vor 'der Geburt ift die Bil- 
dungszeit der Leiblicbkeit des Organismus. Das 
Alter von de-r Geburt an« bis dsur Puber- 
tät ift die Epoche, wo das Zeugungsgefchäft 
"vorbereitet, die Getiftalien belebt,' und in die 
örganifche Spannung aufgenommen werden, Da5 

Mannsalter ift endlich die letzte Epoche im 
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Incremeato« ia welcher der Organismus des gei- 
fiigeii* Lobens gebildet uad zur VoUendiuig ge>- 
bracht wird* Hierciurcb. Avird die Acine be* 
zeichnet. Voa derfeibefl aa beginnt der grofte 
Ilückbildungsprocefs, auf. Seiten der Ob- 
jectivitat wie der Subjectivität, In gleicher Pa- 
rallele, Der Kdrper verföllt, wie die Kräfte 
und die Seele» bis aüihählig der Marasmus fenilis 
heranfehleicht» deOen Ende der natörlicheTbd ift. 

Die arteriellen Krankheiten fallen in die 
Pedode des loerematttmns^ die venöfen in die 
Periode des Decrementums. Die befonderen 
Krankheiten beider Lel^enshälften richten fich 
«lacb der Snoceflion der MetamorphoCen in den 
befonderen Organen. 

- - Mit dem Alter findet ein Descenfus morbot 

rum vom Kopf zu den Füfseu ftatt, der waiix^ 
ibheinlich von dem Wechfel dec Energie zvri^ 
fchen Nerven- und Oeftfsfyftem abhängig iftr ^ 
Ich will einige üeifpiele anfüliren. . 

Porrigo. Hydrocephalus, 
Cruftar lactea» Hydrothorax. 
Favus. Afoites. 
£Lei|ies* Oedema f edum.' 

Zofter 

Liehen haemorrb» 
Eryfipelas pedum« 

" Mit dem Alter und bei Afthcnle weichen die Krank- 
heiten T9B der Peri|>h«rie ge^en die CeatrAlditac, 
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3. 4. 

• Haemorrhagia nanum. Catarrhus iiariiim. 

mmm mmm pulmoJiuiii. ~ fauduoi. 

' Vomitus crueatus. pulmon. 

Haemorrhois. — iftteftinonun. 

Leucorfholea* 

« * , 

Embryonen und Fütasalter« 

Das Embyrgnen und Fötusailer ift die Pe^ 
riode der Schöpfung des IndividiiiiiDS* Vor dem 
Embryo ift Vater und Mutter da, die den erlteu 
Keim deffelben 9 und mit ihm feinen Ernährongs- 
und Kefpirationsapparat, aber diefe aulscrlialb des 
KeuneSylegen» weil er nicht in ihm feyn kann; die 
Function der Lungen erfüllt die Nachgeburt, die Ali- 
mentationsorgane werden in den Flecken des Chori* 
ODS dargeftellt. IndmMaaisealsdleFruchtfichenrt^ 
mckekt zieht iie ihre Wurzeln in lieh» und die äii'> 
Isem fterhen alx Der Fotos bedarf z« fehier Bil- 
dung vieler Nahrung.. Daher ift in ihm das Lym- 
phatifche und das Lymphfyilem zur Aufnahme 
derlelben vorzüglich tliätig. Die vorherrichenden 
Organe lind Hirn, Thymus» Ni-erendrü- 
Xen u nd Le ber, • 

Die Leber *4iat verhältuifsmäfsig> wenige 
Nerven und Arterien, aber viele Venen und Saug- 
adern. Nerven und Arterien dienen wohl nur zu 
ihrer Ernährung, aber nicht zu ihrer Function 

m m ' ~ f ^ • 

aie Giöbt von 'flen Extremitäten gegen Blafe^ Lun« 
gen, Ben und Hin» zafQck, 
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und Individualität. Die Abfonderun^ der Galle 
ift in Beziehung auf die Leber felbft zufällig, das 
Refiduum ihres Proceffes, und blofs wichtig für 
die Function des Darmkanak. Der eigne Procefs 
derfelben Hegt zwifchen ihrem Lymph - und Ve« 
nenfyiiem. Die Venen fecerniieu wider iiire Ge« 
wohnbeit, und Mftlfatti fcbeint zu glauben, 
da Ts die Saurradeni der Cifterna chvli den Alilch- 
fiaft in die Leber führen, aifo einen Motum retr<x 

* giadum haben. Sie ift nach ihm das Central- 
Organ fikr di^ Aufiaahme des nährenden Stoffs» 
und das Organ, was zur Entwickeiung vorzüg- 
lich l;»eiträgt« Der Fötus ähnelt in feinem Bau 
den kaltblatigen Tbierem In den erften Mona« 
ten fehlt der rechte Ventrikel des Herzens; das 
Blut geht uniftitteibiir in den linken Ventrikel 
Uber. Das venöfe Herz fehlt, das Bhit der Ve- 
na Cava geht unmittelbar in eine Arterie über, 
ctie Leber vertritt die Stelle des vendfen Herzens 
im Fötus. Der überwiegende Pol des arterü^fen 
Herzens, der fieh in den Lungen zeräfi^lt, fehlt 
in der Frucht felbft, und liegt aufser ihr in der 
Nachgeburt. Daher das Vorherrfcben der Ve- 

'nofität im Fötusalter, daher durch diefe wieder 
das VorherrlGheu des bildenden Lebens und das 
StMckgedrängtfeyn des anlmalifehen. Die Thy« 
xnus und Nebennieren haben auch Beziehung 
auf das Fötusaker« Malfatti meint, dafs 

Entwarf einer Pathogen Le aus der Evohition und fit* 
volndon det Lebeni, Witn, I809* S« 22. 
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die Granzproceffe der Bluterzeugung zwifchen . 
dem Verkehr mit Luft und Weder ich^veben» 
welches durch die Lungen und Nieren angedeu- 
tet ift> und dab im Fötus Nachgeburt und das 
Amnios mit feinem Wafler ihre Stelle vertreten» 
und die Thymus und Nebennieren die Mittel* 
Organe feyen, die die Function der Nachgeburt 
den Lungen» die Function des Amnios den 
Nieren fibertragen, wenn der Fdtus zfun felbft« 
ftändigen Leben übergeht. . Daher fchwindet die 
Thymus in dem Maaise» als die Lungen» und die 
Nebennieren welken in dem Maafse, als die Nie- 
re|i ficb entmckeln*. Nach der Geburt bildet 
fich der rechte Ventiikel aus , die Lunge wird 
thätig und die Sphäre der Arterioiität fetzt iich 
in die Brufthöle zwifchen Kopf und Bauch. Von 
den Krankheiten des Fötusalters willen wir we» . 
nig; wir febed blofse Abweichung der Form und 
Mifchung in denMon&rofitäten und einzelne ieltne 
Fälle von Anfbckung und Gonvulfionen« Die 
letzten ünd aber in der Regel nur die Be^^leiter 
des Todes. 

Kindesalter. 

Nach der Geburt wird die reine Vegetation 
des Fötus durch die immer mehr erwachenda 
^enfibili^ät des lüudes befchränkt. Doch ilt im- 
mer noch die Vegetation Torherrlotieiid» dae 

Kind eine wuchernde Pflanze» Schlaf und Nah- 
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nükg ieiäe vorzagüchften Befchäfitlgungeii« AU* 
. mäMSg finkt die-Vegetation , -und -die Airimalltfit 
-wäcbfi^ Die Bruft bildet üch immer mehr aus« 
Foifaineii ovale und Ductus Botalli ichlieben 
£cb» aber Kopf und Bauch find immer noch 
die Toriienrfchenden Theile, In den erften Ta* 
gen nach der Geburt entfteht eine eigene Entzün- 
dung der Augen und der Nabeivene, üe üch 
bis in die lieber erfbeckt, fpäter Porrigo auf 
dem Kopf» der mit der Bildung deffelben zufam- 
ineohfingen liiag* Krankheiten» die fioh am Kopf 
äulsern» find das Coma vigil, die Krämpfe» die 
• in einem geringeren Grade als Fraifen» in eineni 
höheren eis Mmidfperre und Todtenkrampf 
hervortreten« MitderKntwrickelung des Kopfs find 
Hirnentzfinchulgen yetbunden» dito ikh wegen der 
vbrherrfchenden lymphatifchen Thätigkeit auf 
beiondere Weife als liitzige Krankheiten äuisenif 
deren Re^um Waffer in den Hirnhöhlen itt. 
2u den Krankheiten der vorwaltenden Vegeta«* 
Aon » äie durch die Bauchhöhla bezeichnet wiitfif 
kann man die Schwämme rechnen , die eine Art 
' von Abfonderung find. • Auiserdem entfielien 
noch gern Gelbfucht und übermäßige Gallabfon'» 
derung» gaUichte Coliken und DurohfalL 

Die Dentition tritt ein, die iMalfatti *) 
für eine durdigreifende Epoche» wie die Geburt 

lUThtlL t6 ' i^. 
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ui)d Pubertät hält. Mit dem Zahaen» meint er, 
ende die 'Epoche, der vorherrfchenden Vegetatioot 
fie ley eio allgemeiner Act der ÜIüEcation über- 
haupt, die nur auf einer beftimmteD Stu£e .det 
Sanguiücatioa zu Stande kommen kuune. Jetzt 
entfiehen fcbon Krankheiten , in welche die Ir» 
ritabilität eingreifi, Convulfionen, Exantheme» 
Brechen, Durchfälle. Die Hauptformen von 
Krankheiten, die jetzt hervortreten, find Scro- 
feln und en,glifche «Kjcankheit, die an 
beftimmte ' Perioden gebanden und mit den Me- 
tamorphofen dieles Alters in einer, unzertrenn* 
lieben Verbindung flehen* 

Nach Malfatti iß: Rachitis einezulaor 
ge 'Fortdauer der überwi^enden Vegetation, Sie 
entfteht daher mit dem fiebentea Monat, wq 
dieDentition den Uebergang vom vegetativen zum 
animalifchen Leben .anzeigt, und verfcli windet 
fpäterhin von felbft, wo der animaUfche Proceb in 
der Folge des Alters durchgreift» Nur feiten 
entßeht in $i:w4cbfenen Rachilis und ilt alsd^m ' 
von der nämlichen Natur, ein wieder hervorgetre- 
tenes Vorwalten der Vegetation. Der Kopf und^ 
die Leber ift in riiefer Krankheit, \vie im Fötusalter, 
widernatürlich gnois, doch^iä; die Galle ^it^hätij^ 
und die Säure im Magen überwiegend, weil die 
Leber mehr auf venuie Biutbereitung als auf Gall- 
erzeugung wirkfam ift. Die Muskeln find fchwach 
und die Knoclien weich, die Bruithghle^ eng und 
zufiimmengeptetst, der Puls langlam. 
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Die Scrofeln find nach Malfatti, yn^ 
die RaehHis, allgemeine Krankheit der ganzen Or- 
gamfatiou, das Kntgegengefetzte der Rachids» 
nänüidi Aiisdinck des vorgreifenden animalifchen. 
Lebens. Er unterfcheidet ächte äufsere und un* 
alchte oder m ef er aif che Scrofeln. Die ächten 
Scrofeln entliehen nicht vor dem Ende des zweiten 
JabreSy gemeinigUoh erfi zwüchen dmn ^ten und 
Tten Jahre« alfo zu der Zeit der Dentition, die 
der Ausdruck der zurückgedrängten Vegeta» 
don und hervortretenden AnimaBtät ift. * Rachi« 
tis,iit ein abnormer Procefs, der dem Fütusaiter, 
Scrofel ein ProceCs» der dem Kindesalter näher 
liegt. In der Jugend tritt die Scrofel in die hö- 
heren Syüteme der Lungen und Gelchlechtsorgane 
eifi. Die Kranken werden froher mannbar. Die 
Scrofeln äufsern ßch durch überwiegende Secre* 
tSooen und Proflnvien > die Functionen des Ge* 
hirns und der Zcugungstheile treten zu früh her- 
vor; 'in der firulthühley als dem Sitz der Anima« 
litSt, entftehen eatarrhalifche Affectionen^ Blut« 
ip^ßtXf Lungenfucht. Sie entftehen im Sommer 
ji^^, als am Winter, gern in den lilldlichen Oe» 
genden, uud das Hauptmitbel gegen diefelben if^ 
die Digitalis purpnrea. Diefiewohner der warmen 
Länder und der Gebirgsgegenden genefen in den 
Nordländern und in feuchten Ge|;enden» Die 
nnächtm Scrofeln find hingegen ein Mittelding 
zwÜbh^n jener und der Kachitis. Diefe Kran* 

16 * 
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ken fehen erdfahl aus, habeü mattfe Augen, find 
träge, haben keine Neigung zu Entzündungen,' 
und befonders find die Drttfen des Unterleibes 
fahr angefchwolien* Sie kommen häufiger in 
kalten und feuchten Gegenden vor, und gehen 
am Ende in ächte Scrofeln über. In den ächten 
Scrofeln tritt die Animalität zu früh ein, in den 
unächten i& ein beftändiges Schweben 2wifchea 
"der vegetativen und animalifchen Lebensform^ 
ohne dafs für eine entfchieden wird. Rachitis 
!ft eine verzögerte, ächte Scrofel eine präcipi« 
thrte Entwickelung, und die uhächte fchwebt un- 
entfclüeden zmtchen beiden« 

Jünglingsalter. . 

Bis > zum Jünglingsalter herrfcht die Vegeta* 
tion, aber dann endet üe mit ihrer Blüthe in den 
Cefchlechtsorganen, ' und die Animalität kündet 
ihre Uebermacht in der vollen Ausbildung der 
Sprarchorgane an. Die Bruft macht fich m die* 
fer Epoche als das Hauptorgan geltend. Die Ge^ 
fchlechtstheile, die bis dahin theils ohne lieben» 
theils unentfchieden, und gleichfam hermaphro^ 
ditiCch waren, werden in die lebendige Span^ 
nung aufgenommen , der Mann fpricht am ftärk- 
fien den CharaiUer der Animalität aus , und das 
Weib liegt der vegetativen Form des Lebens nä« 
her. In diefer Periode, wo die Pubertät ein« 
tritt, die gleichfam als* eine kritSfche Epoche 
anzufeheu iü, treten die £nt wickelungskrank« 
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bfüm am khönfien hervor, beCanders bei dem 
WttfaücbMi Gefddtchte« Sie bezieheii fich mci- 

ftens auf cüe FuncUoneA .des Se^enorgans, er-* 
Icbeia«! ak verletzte Bewegongen oder Varftel« 
lungen, und haben faß; durchaus alle mehr oder 
Mf^Boiger de^i Aoitrich des magnetiicfaen Somnam'« 
bulismus. Sit find mit Irrungen in Anfdrang 
der Peribnlichkeit, mit Ibmaüfchen ux^d pfychi* 
üpbea Handhingen, m wekhea das Indjmiuitfn 
im gefunden Zuitande fciilechterdings nicht fähig 
ifi:» mit merkwOiqdigea iUmdungen mid Vorher« 

laguBgen, mit zutreffenden Beftimmungen der 

Zahl imd Zeit decKaraJAkheitsanfaile, des £ndes 
4er Krankheil und mitSelbßverordnung der Mit*« 
t/ei xj^biinden, durch weiche die iCraakheit am 
« weokmatsigften geheilt werden kann« . liie £vo« 
}iition aller Krankheiten ift zwar vorher befUmrat^ 
jede .iolgende ftletamoiybofe in der voxigen be< 
grflndet« aber diefe ' präftabilitirte SveeefBoa 
kommt niclit. zivn^ Qe.wuistfeya des Jir^pk^n« 
Qingegen gefchleht dies bei dem So mn a m biJeo» 
phne diefe VorUeriUounung der Evolution würde 

l^ilQh«4bii6n diß, PifiiMtiiui dertribea wm^gUofc 

Sejik* Einige diefer Entwickelungskrankheiten, 
tm£Qiid#rs Sur Zttt d^ ^jiAertät » .«bar^kteo^rea 
fieb au^ noch dadorch» da& fie in einem Nfl 
vom luicliften Grad der Alienatiuu zur r^prm%- 
lilP^ jaharfjpriiigeik ' ty^iftigftaiv C^vattonen, 
die^.tpiieiten Hafer ei^p hören plötzlich ,a^f^ di^ 
ganse fhyfiognomia vtirindert ftch^^fl^^oiTi Au^ 
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geoblick und der Kranke kehrt mit lächelnder 

Mine zu iich. Es üt, als wenn ein Nebel au£ 
dem Gehirn läge, der plötzlidi weggebkfen 

• würde. - ' 

In der erften Hälfte des Ld»ens find die Ar* 
terieiihäute dehnbarer, als die Venenhäute ; al- 
lein im 35ften Jahre kehrt fieh das VerhältnÜs 
um , die Dichtigkeit und RJgiditJlt der Arterien 
hat in deni Maa&e zugenommen, dafs die grd- 
fsere Stimhie des Bluts in die Venen 'gedrängt 
-wird. In dem närnlichen Verhältniis geht der 
nberwieg^nde arterielle Charakfier d^s Biuti der 
eriteu Häiiie des Lebens in der zweiten in Ve- 
nofität Uber. In der erOen Hälfte ift das-ffittt 
pofitiv und die Arterieuhäute lind negativ; in der 
zweiten wird das Verhältnifs gewechfelt. lo d6r 
erften Haltte überwiegt die Summe des Bluts in 
den Arterien theils Oberhaupt, theils in den ein« 
zehien Theilen. Daher die Succeffion der arte- 
rieliea Blutungen» Nafenblnten, und wenn die 

• Aorta ausgebildet ift, und das Blut in die Lun- 
genfchlagader gecbpängtt wird, Blutfpeien« iil 
der zweiten Hälfte überwiegt die Summe des 
Bluts in den Venen , befender» in den Pfortadeni 
tind den Venen- des 'Kopfs.' Daher die venöfen 
Biutflaffe, ülutbrecben % Blutbarnea ,und ^Cekt* 
sWerflufs * - x- . - 

Bis zur Dentition berrlclit das SaugadeE^y* 
fiem 'ftyr," mit derfelben htkomxnen die Blht^ 



Digitized by GpOgle 



SfolatKlwi der. KrtnUmtW £ w* d47 

fefse das Uebergewicht über die Saugadern; mit 

dec. Pubertät wird die Arterioikat ia dßta 0:Ly 

•Artfamsprooeb vorberrfc^eDd vok ddr Veoofität. 
rEatzündung ift eine Krankheit der überwiegei^- 
^dm OxjdMdour .daher- diefe eben diefem Alt^ 

eigen und ihre Evülutionskrankheit# Die Folgen 
-der Fntaflnrinngan find Pbthiüep. :V«r imd nacb 
.•Hflfo ^ftnglingsalter find die HntzOndungeft we- 
io: bäuiig» aiqch üb iatenüv» joucb «atfieben 
hier, blob von der Anlage. .Dk Eni:- 
iz^dungen entftehen vorzüglich in d&s Bruif» 

mfl fie di^ Hoble ittr die Organe ift , iü .velcban 

ficb die Arteriofiyit. und Oxydation vorzüglieh 
Ijraesfptiofat )ln.cße£em AJter bebauptetidie ArUrie 
-die O h efhid 'übwUe Vene, indtm ie jettt von 

den :^rven- zur Tl^äiUglttit loüicitirt wird , und 
• •ben biesin Jiegt der.Gjfund« da& in didem AI«. 

ter die Entzündungea lieh entwickeln. Die Ar- 
tffeeriofitöl; wird; dmckndm loipnU«. dec; SenfibiÜt^t , 
«emjiorgetrieben, und ift die AnbgQ.der verfchie- 

deaen iTormea.dei 'Entzünduiigea« * '. .' 
Tt:.i> . Wir untetfioheiden ^ PbJ^biß^.flovida 
i ond vulgaris, in . der erften waltet der ent* 
f irtliidürhfr Cbarakttt vor,, in der breiten bin- 

gegen ift die Abfouderung und Eitererzengnng 
.'ftbrker; did doiida vergreift meiAena ^nbjeo^ 
NBi» te* ihrer Kibdheft 4b trahven. Scrofeln. litten, 
"Weiche den zu rafcben Xjebenspr^cefs nicht be* 
•lehidnkllHi» dabingegeaacdle ztreitev fi^rfinnen cff« 

^fo&hf dea64^ im. ipäteren Alt^ .der Suixhus 
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drohb ' Im Gedränge 2idifeheii l>eiden ^enkfteht 
die Phthifis pulmonalis tuberculofa^ t 
Die f htiufis florida oder arteriola eatwi* 
Mekek fich durch eine zu rsfidie ProgreiBmi d^ 
JoebeusproceiXes » entweder. ohne-äulserfr .Veraiii* 
'iai^ng, durch die zumekgeUMbene^Adbge vm 
den Scrofelo, oder auch ohne diele Anlage. Wo 
der fogenamM lUhltae phthifiedfe fich euHndndt 
hat) die Mcnfchen fchneli aufgelchofren ikud,>flill:* 
Be in der.'Breite fich auigdegt zn^ hahen'» ,dtf 
Generationslyftem zu früh entwickelt der 
'OeiA thätig, die FmpaBdlmhkftü gtfofi» iäad die 
'Gefäfse lehr beweglich find» entftelit fie auch 
'ohne äulsere Verauhdbiag«' . im anderen fall 
'ivird fie durch LciJenfcfaaften, öbbmilfii^^ AliH 
•fbrengangen» Ausleerungen^' hitcige SpeiCon ual 
• *Oetränke glefchfam gezwangen hervorgebrachL 
* Hier XchUe&t fich die äaemptyfis und dia f neu« 
•"nionie^an, als Hauptformen und Vorläufer: der 
Phthifis fioiida. Die Jlaenioptyi|^ fcheint ein 
Verfuch der Natur m ieyn, die Anll^p-.znr 
Pneumonie aufzuheben, und diePneumonieen der 
An&tfg des vZuftandes m leyn» dt^' F-oftal 
Phtiüüs plethorica nennte D^her entficben auoh 
; oft nach dem Anfbyren 'der Haempiyfie Lw 
genenttün düngen und nach diefen Phthiien^ und 
r Ballon! U8 lagt mit Eedit, Sputum ianguinie 
non femper efi reformidandum, und Bennet: 
- Narium haeaorrhagia >penodioa et moderata ta« 
bi3 accellum ^rotrahit, Geichehep Uer Mi^* 
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' gfiSii in ^ Diil luvl dem. Re^me»* la beg^ 

das zweite Stadium der pbthifis florida, was 
iluji ter untcs dem Namen der £ii(zQii(luiig de^ 
* Cefiäbfyfiwis und befondm der ArterienhSnte 
igusgefprodM* bat Im höchftea Grade unter* 
M^tjt dto Anetio^ de» Nerven, , die Animall» 
.fation veyzehrt die Ve^^Utioo, d^r Appetit iit 

/ftark aber olMie SMit^ «Me Lmage',wini {empfiDci« 

•lieh 9 der Hüften ift ibu*k wt; Auswurf eines 
-toben ;Sia£B^ :. Voa die<»r:il.i^.getM..die Pbt^ 
4m flecMat^MB lekdit im wllkoonneiie Eiterung 

oder in die Phthifis leaU,«tieiw,: 

Dieb Phthifis Vulgaris, fqualida, ift 

gleichiam daS* Geg^n&i^il'cler vorigen» nicht prät 
*o^^iii»ie^ iehdtai*. retanttkee' Eniwidiefanfg dee 
-Alters^ nicht SiieeMon der-Sorophiila vehi, foi»* 
'dern der %uria^' >Der Habitue« ift kacheeüloil» 
'Die EatwSciBebHigifttUer.s^^ ^4ic 
'Wachsthum gehemmt, die J'aTer fciilaff, düe 
*GelbUeefatsdMU» jmvidlkomme^ aasgebildet, .der 

Kopf blieb ftumpf. Sie entfteht bei deprimiren- 
'dm Leidea&hafteii,. Jii^ie.wi ISiäile. . Die 

noit&t iftigrfkngert, Idie / Artärioetit dcpate»- 

zirt« ' Sie>< verhält floh zur vorigen, wie fich 
. Synoeha Tmäk Typbue verUk. Das Fieber ift .im 
- Anfang anhaltend , nachher wird es remittirend, 
«mit einem Abendtypus. Die vermehrten Aua« 
•msd AMnadmiBgen des Eiters, .Scfaleims ned 
^Schweiiaes deuten auf ein Erliegen der Arterio^ 

fit&t imfter dn.V^ffÜtit hiia) A4Eal0ttt iin^ im 



ganz In das Lymphatifdie * herab tmd ' es' ent- 

Ttehen allerhand Zufälle des Unterleibes, Phys- 
conken, leichte £nt2fi0dungeti^ riev Baucheinge- 
weide, Coiliquaiionen. • ■ ' • 

In der Phfhifis tuberculob ^M^egnen fieh 
beide Arten , indem es in ihr weder zu einer 
-entfdnedenett'Entcündiin^ nooh £itertiii{g kotnnil. 

Sofern es nun zwei fich entgegengefetÄ» 
Arten der Phthififf giebt» die ar^eriola und vt- 
nofa, fo mufs es auch zwei vei^fchiedeoe HeilMi- 
^hoden derfelbea geben > .deren eine das Ent- 
gegengefetzte der andma ifi.'- ' ^ 



M a^n n .4 ir. Kj» it. 

. In der Mannbarkeit gelang da$ locremeo- 
-tukhf die- Mdtmgy'ztt' Ihrer Aj»ie ulid von dtft- 
•felben beginnt ditr R.Ü ckbildung, die durch 
"eben die Stidieh rückwärts gehl« ^chiroh Virekbe 
i5e aufgeftiegen ift. Sie ift der Mittag des Le- 
'beins, gleich weit von der Geburt' und dem To« 
'd^'entfemt, der'hdefafte Punct, unter dem «wir 
'Hur einm^> durchgehen y in wedcheax-die Sonne 
-des Lebens in ihrm^i^nen GlfHt«e* fcihekelrecht 
am Horizonte iteht. In diefem Moment hat un« 
'fer^ Seele ihre höchfte Vollkdmidetthett elreidit, 
. der Leib ift durch fie gereitt zu ihrem voUkom- 
-jneafittn Organ./ 1 Daher das belli-. Benvnistieiya» 
die Klarheit des Verftandes, die Stärke der Ver- 
nunft, die volle Kraft , und (SefeUoffisnUttt d«S 
Körpers in alien kineu Theikn. : : : 
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in dieler Epoche, wo ^lehfam die Fecto* 

ren des Lebens im voHkümmenften Gleichgewicht 
find, iit auch die weoigfte Anlage znr Krank? 
heit vorliandei^, und die voifconhnenden entftehen 
-ineifteiis durch äuüsere und zufällige VeronladuDg. 

Alldtt diefe glOckliehe Periode dmiett mit 
•eine kurze Zeit; bald zeigen licli die SchwächeÄ 
Ver Rflckfadduffgsperiode, und fo gewÜB die Emt- 
Avickelung auf gewiffen Functionen und Organen 
beruht, fo gewife hängt audli di<» lavcdütiotf oder 
^daaT Alh^^rikeii an befitmihten Organen nnd^ fmk» 
ctionen. . r.w.- . ' 

Daä L^fc^ waf reif wird, Ift die Iittelle- 
ctualität und ihr objectiver Oegenfatz, dasGeiiira, 
und üe fft a^oh das £i^,' 'an dem 4ie Spuren 
der Rückbildung erfcheinen. Wie in der Leber 
das Lympkafciibhe im i^'otusalter vorherrfcbt, und 
'das Na^oISb ftft ftu^fgefeUoSeA Ift, Ib ift Odas 
'Saugaderfyitein mogliehrt vom Gehirn verdrängt, 
fb dals 'eüdge Anatomen '«gdr die fixifteax'dilr 
Saugadern iai Gehirn bezweifeln. Eben fo find 
HÜt Knochen Hack Auüsei^-gedräogt und di^Hüi- 
te und Venen -dfi die OberftSehe vervKefen. Htn* 
gegen« dringen die Arterien nicht allein in xila 
graue, 6ni<l«fn aucAi in'iflie%effiM''Sukftanz ein, 
und fo ftelien iich hier die Träger der Spannung 
des Lebebsfiroceffes mit ihrem Maximum', die 
reine Arterie und das reine Nervenmark gegen- 
^fiber, wie im 'Anorganiik^hen reiner Sauerüoif 
ünd yMMM 'im Maxtanun der ^ammi|s 



.bea&eichptiu . Biactu ]$4|D[i9ilt nocfai 4^ H»« Manns- 

§ 

alter beide Gegenlalzc lieh erft in ihrer vollen 
.Energie entgegentreten. Das Bliit^iwi Safte 
,find im Fötusalter noch lymphatifch ; im Kinds- 
alter fieigt .es zom Character d^r. VenoTität im4 
erft Im Jünglings «und Mannsalter, wo die Lun« 
^e \:oiikoipinfyA.,!in ;M^re Function eingetreten iSSß , 
erreicht es die .Qualität des eigentUcMn wahre^i 
ffirteriellep ^uts,<dem eineben Xo gqfiiegenes ve- 
islile& Blut eptgegeifftibt. WahrlpW^tic)! gehfi 

äein. CrQhirn ^hpiiqjjWt.Mii^biifiig^y^j^f^f^iigu^ 
Tor, es erhebt fich von einer weiehen, breyigteq» 
-in . graue und yr^fse Made f^ift nq^ti .i[ucht ge- 
«fiahtedtnen .Fofqo» i iHni ä Wig zu der g^diegenea 
jMiifoliuug 4 di^ es . jUi, 4ßm J üugUngs • und .Manu^- 
' Jilieii dal» * ' 

Hier lieht die Gicht an ihrem Ort, der 
^etfiei. Abfall, dwiGdnmUieit in dem bsfinnendea 
eDecrementum des Alters. Man hat fie blofe 
iblmi Schmer«, nnd. der Ginditioatea^ ergriffen. 
fAber der Schmerz zeigt blofs den Sitz und den 
•iWandel der Kranklieis an» aber tij^t dereo 
-Natur, und die Gichtmaterie ift £rzeugni£s und 
Hefiduum des .Pcix^eüCes« ^Sie hat ihre» Anlage» 
^'wie.fdxoii ged^t iftf Sn. dem Wend^poncte zwi« 
,£clien Incrementum^und Decrem^tuni» fobwebt 
' a^iCchen SenfibiliÜt imd Secretion, und Ihr^ Sab« 
Ttrate £nd das Muskel - und Knocbeofyß^in« .J}ura 
Form ift ztdefaehi fieh entgegen gefeM, und 
jede Aft, ninunt ihren, befoodereü. Ji^Qi..4^ iSM'* 
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pers ein;' dninal ift fie ^ögchmes Inerementuiii' 1 
im Podagra, und daiui befchJeunigtes Deere-* 
mentam» als Cephalagra. Zwifchen diefeu 
beiden Formen, die die entgegeiigefetzten Ex-^ 
trema des Körpers afficiren, liegen alle man- 
nichßikigen Variationelt diefcfr Krankheit, die^ 
bald mehr den Charakter der erlten, bald mehr 
der anderen an fich tragen. At^tis ift ' im 
Decrementum, was Rachitis im Iiicrementum ift;* 
diefe macht Erweicinmg der Knochen und Mus«' 
kein , jene Verhärtung* derfelben. In der Ra- 
chitis üt die Leber grois» das LymphatiTche vor*" 
waltend, in der Arthritis Ift \iws GeWn grofs, 
Nerve und Muskel überwiegend. Schon in 
der Kindheit ift die Anlage zu beiden Formen' 
lichtbar. Wo die Sinne fich früh entwickeln, 
die Kindheit [und das Wachsthum zögern^ di6 
Fafern fehlaff und Uberhaitpf dlfe Conftilution zärt« 
/lieh ifi:» entfleht Cephalagra, umgekehrt Podagra, 
-wban der Kopf grols, der Bau und Wuchs 
ftark und die Kraft im Uebermaafs vorhanden 
ift. Diiefe erücheint metftens in einer Reihe eht*' 
aündlicher Zufälle als Arthritis calida, jene 
als frigida, in einer Reihe nervöfer Symptome. 

Das Podagra fängt melftens im Früh- 
jahr und die Paroxysmen nach Mitternacht, das 
Cephalagra im Herfaft und die Paroxy sMen 
Nachmittags an« Jenes [füngt mit Vorboten in der 
Mageilgegend, einör Steifheit und Kribbeln iit> 
den Unterextreraitätett dies mit Untcrleibszti- 



a54 Zeliatss Kapitel. 

lallen, Heiterkeit des Geiftes, Sprachfeeligkeit, 

Jucken des Kopfs, dem Gefühl, als wenn ein 
WiocL die Haare ttber wehte, an. Das Podagra, 
befallt in der Regel den Ballen, die Cephala- 
era auch nur eine Stelle des Schädels. In bei- 
den Fallen Shneln die Schmerzen' der Empfin- 
cluDg, a}s würden die ÜLOochen auseinanderge« 
trieben, und als wenn kaltes WaiTer t&ber die 
Membranen gefcbüttet würde. Zum Podagra 
gefeilt fich Fieber, zur Cephalagra leicht Con- 
vuliion; dort entfteht Gefchwulft, wenn der 
4bi£ali endet, hier mit dem Anfang defiCelben. 

- Das Podagra entlieht durch e|ne Anlage 
vörfchlagender Artedofität und Uebermaa£s reizen* 
der und nährender Einöüffe giebt die Caufa re- 
mota zn feiner Bildung; hingegen entfteht die 
Cephalagra bei vorwaltender Venoiltät, gefchwäch- 
ter Conftitution .von fchwädienden EinflüfleOf 
magerer Kofi, Kummer £ w. 

.' 2^wifchen beiden liegt die Arthritis /:alida 
und frigida« Jene ilt gleichfom ein unregelmätsi- 
ges Podagra, da$,^w^en innerer oder äuüserer 
HindemilTe nicht in feiner .Normalform C-^^} 
hat zu Stande kommen können» .Umgekeiirt 
kann die Cephalagra bei Confortation der Cdn- 
ftitution, durch ^e Arten der Arthritis vaga, 
uod frigida, bis zum P^agra fortfchri^ten« So- 
fern ift das Cephalagra ein aufgeftiegenes Poda- 
gra , das Podagra ^ henmtergeftiegenes Cephap 
la|;r^ In der Arthritis vaga find beÄde g^ch* 

w 

\ 
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fam von ihrem fixen Sitze papbil geworden und ' 
out. einander in Kampf geratben. Ein nicht 
zu Stande gekommenes Gephalagra erfcheint als 
Phthiiis leuta» ein übereiltes als Artbritis frigi* 
da; ein nicht zu Stande gekommenos Podagra 
Phthiüs äorida^ eia Übereiltem sds EatzündungSf 
krankheit 

Für das Podagra paCst die kühlende« iOüC 
du Gephalagra die hcUhende Cunnethode« 

Das Alter« 

Mit der Abualime (ier Gefclilechtsfunctioa 
fiunnilet fich fett an , das anletzt gern in WaQet 
ausartet. Das Blut und die Säfte zerfetzen ßch 
und wirken als Schärfen Daher die iUai 

niorrh<^en, die fich durdi Krenzlbhnerzea^ 
Schleiniabionderungen im Maftdarme» Scb\vei£sQ 
«ad Flechten im:MiUalfleifche inlscm. Sie ge* 
lien vom Kreuze gegen den Magen , die Bruft 

und das Gehirn, in .dem Maaise, als mit dexa 

^^^^^^^^ # 

Das Blut tritt wieder auf eine niedere Stufe, die 
Stufe der Veno fit ät zurück, uujI ebeu dies ift 
der wahre Begriff der H'iniorrhdid.en , die demnacli 
eine ganz allgemeine Krankheitsfonn find. In dicfem 
ganz neuen V'eriiältnifs tritt eine andere Spannung 
ein, die ganze Summe kann ilcli nicht meiir erhalten, 
ein Tlieil des Bluts wird ausgeftofsen , vas in der He- 
gel durch den Maftdarm gtfchieht, dem Ort nahe, wo 
aach das menftruale Blut ausgeftofsen wird. Die Me- 
tamorphofe geht durchs Ganze* Gicht, Scirrhus find 

* ' Producte d#r nfimliehtn tinta Urlaofa«« dtt d«poMa« 

• • aürten L«beni. 
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^iaken der Lebenskraft die Krankheiten immer 

näher an die Centia der Organifation , das Son- 
nengeflecht) Herz und Hirn hervortreten« Die 
Gicht ift nur der Form nach von den Hämor- 
rhoiden V der Stein nicht von der Gicht verlcliie- 
den , und das Erbrechen von- SSme im Alter oft 
Steinüäure. Die Hautausdunitung njmmt ab , da» 
Excemendum drängt ficfa gegen cBe Lungen nnd 
Nieren. Daher Engbrüitigkeit und Schieimbu- 
ften;* daher der fcharfe ammoniakalifche Harn im 
Alter und der öftere Reiz zum Harnen; daher 
^r Zulanmienhang mancher Ktankfaeileii des 
Alters, der Blennorrhoe der Augenlider, des. 
Hnfiens, des Hau^uckens asit der HamabCu^ 
rung. Mit dem Alter nimmt die Reizbarkeit, der 
HaargefiSise. ah, das Bhit drängt iich in die gro^ 
Isen Stämme, und der Widerftaad, den es dem 
Herzen macht, erregt Anomalie des PuUes nad 
Bruftwaflerfucht. 

Merkwürdig iü: noch di^ Neigung des 
Ahers zu Degenerationen, Afterorgmifatfonen 
und gänzlicher Einiaugung einzelner Theile. Es 
entftehen im- Alte'r gern Balggefchwülfte, An- 
fch wellungen der Eierftöcke» Polypoo, Steine, 
Verknöcherungen, Scirrfaus, Krebs und andere, 
ähnliche Ausmluxigen. ^ Der degenerirte Theil 
ertet mehr oder weniger aus, bis cur gäazii« 
chen Uniwandiiiiig des Organs in eine ganz an- 
dere Subft^ft ^* der Muskel in Adipodre« 

Die 
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Die AfterorganiiatioDen eatfteh«i au der Oränze 
'^s Alters, wenn die Kraft zwar noch befteht, 

aber doch zur V^ollbringung des eigenthümlichea 
Gefcbäfts nicht mehr fähig ift;. die D^eneratio»' 
nen uud Abforbtiouen fpäter. Abnahme der dis* 
j^nihlen Erre^arJieit ift gröfstentbeils wolii di0 
Quelle* der Abforbtlon^n) Degenerationen nnd 
Afterorganifationen. Deua wenn es einem Tiieile 
$ü dem gehörigen Maala von Lebenskraft ^ fehlte 
fo wir4 er aus der organiichen Spannung ge- 
fiofsen, und auf das ansgefioftese Qüed kanii 
die Organifktiöri nicht mehr einwirken* Jeder 
Theil rnuüs eine Summe von V'Uaütät haben, . um 
fiofa in feiner normalen Qualität * au erhalten). 
Ein ausgetretener Blutklumpen wird nur dahn lev 
bendig« wenn feine Made mit dem Vorrath der 
Lebenskraft in einem gehörigen Verhjitnifs fteht* 
Die Afterorganilatioaen haben, wie die Frflchta^' 
ihre Wurzeln aufser fich , fie bilden iioh in Ve> 
lamenten, die mit einem dichten Gefäijsnetz um« 
Jfponnen find« Die Ga£ä£5e find ^hnen eigentbüni« 
hch, und, wie das PxorLaderfyliemi nur in die 
Gefäiae des Körpers , eingeichobeB^ daher aucb' 
von der Energie des aBgemeincn Krrfflkufs aus- 
gefchlolfen« So bildet üch auch der Zahn m 
einem gefälsreichen Snek« tuid hat in. ^e<aftlbeti: 
eine Nabelfchnur- . • - 

■\ Der Scirrhuis hat^ -wk die Gichtf feine 

Anlage in dem DecrementOi aber in einer fpä'' 



ijg Kehntes KapiteL 

teren Periode deflelbeoS and entwickelt fieh auii 
dem beginneadea Uxitergaog des ' GefäüsIyitemSy 
ift daher eine ganz allgemeine Form, die in der 
Conftitution der ganzeu Orgaiiifation begründet 
i&9 und entfjHringt weder von Comiption der 
Säfte, noch von topifcher Verhärtung der Drü- 
kn» Er entfieht am häufigften im w^bli« 
chen Gefchlecht und in der Zeit der- anfangen- 
den Sterilität. Ablonderung und VerhärTung find 
feine Charaktere. Ganglien, BalggefchwQlfto' 
vndOiteoiUatome» meint Malfatti^'^Jentfiändea 
mit demfieirrhus ans - einer Quelle, liefen ihm oft 
vor, und Xeyen als ein Scirrhus fugax an- 
snilehen« Der Cancer, lagt er weiter, ift ein 
verzögerter» der Scirrhus ein befehle unigter 
RockbildungsproeeCs, im Carcinoma ift beides 
vereinigt. Der Scirrhus entfpricht der Arthri- 
tis calida» Scrofiila vera; der Cancer der Az^ 
thritis frigida, und Scrofula meferaica. Im, 
Cancer ift Audöfung, Erweichung und Zerflie« 
famg in Eiter — - im Scirrhus Verhärtung, — • 
im Carcinoma beides zugleich« Der Scirrhus 
wird duicb Mittel' geheilt, die auftöfen, der 
Krebs durch folche, die ftark reizen, Ar£iBnak9 
LangenfalzOi Eine Haapdache if^ das Uebel irfih m 
ahnden, und ihm prophylactifcfa zu begegne 

Greifenalter« 
Mit dem forifch reitenden Alter nimmt die 
Erzeugung der Lebenskraft immer mehr ab, da^« 
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her die Lähmungen, Brand der Extremitäten, 

Uiivermögen den Urin und Stuhlgang zu excer- 
airen, Scbiagflufs und eigenmächtige Erftickun* 
gen. Eine unbedeutende Anftrengung kann die 
Lebenskraft -«in dem Maafse erfchöpfeua da(s üe 
sidhi mehr im Stande ift, fich felbft zu'reprodu* 
ciren. Veränderte Lebensart, ungewohnte An- 
$ren^u)9g der Seele, Leidenfchafi: , ein Bein- 
bruch, Catarrh oder eine leichte Staaroperation 
kann den Greis tödtenl 

- • Diefpm Alter gehört Oangraena und 
S p b a c e 1 u s aaj z wei Foraieo, die iicb entgegen* 
gefetzt und in diefem Alter, was Entzündung 
und Eiterung in der Juckend find. In der Juckend 
entftebt nicht eigentlich Gangrän und Sphacelus» 
und im Alter artet jeder Entzündungsverfuch in 
jOangrän, .und jeder iiiterungsverluch ,in Sphace« 
.his aus. ImlieiCsen Brande find nech alle Zei* 
eben der Thäti^keit und des angeftrengtcn Le* 
beos; im kalten ift das Gegentheih Endlich- 
tritt der Marasmus ein, mit dem das Lebea 
erlöfcht* Die Leber ift das Organ, aiä wdr 
chem das Incremenfum und die Entwlckelung 
aufblüht^ die Milz nach Troxler das Organ, 
In dem die Involution und «das Decrementum 
endlich untergeht. Mit dem Tode endet der 
Menfch eben fo gezwungeA, als er mit der Ge- 
burt anfing. 



EiUtes Jvapitel. ^ 

Cyclus der Krankheiten, . 

toimrn mv 

VO^ Umlaiif des Jahis und, durch kÜmatif 

fche Verhältniffe 

btltiamt wiri« 



Einleitung, Tage^fpannung unter dem Aeqiiator, Nachu 
fpannuag an den Polen, Taft-ond Jahrfwechlel» i)jLy« 
dadpiu* «lid D0t«i^datioapf|»aiiiinng» i 

Krankheiten ift, der durdis Innere beftimmt 
wird» e|}en fo wichtfg ift auch der»^ welcher 
vom Aeubenen abhängt. Beide, find ^hfähnb^. 

Die Krankheitea des Kindes und des Greifes 
Shneln den Winter-, die des mittleren Alters 
den Sonimerkrankheiten, Sind die Alter^ - Ib 
wie die Jahreskrankheiten aus der Mafle weg* 
genommen") fo bleiben bluii^ noch die Krankhei« 
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ten übrig^y die von zufälligen mechanifchcn, cho- 
nlfehen und pfychifclieii Potenzen entftehn , * die 
übrigens auch Productionen der Organifation 
iiid *nnd entweder von- der ' Anlage oder vötf 
dem 'Genius epklemicijs^ modificirt wercfeu. Jc* 
Her Cydus der lüradiLheiten, deb von den cos- 
füifbhefi und teUurifcben ' V^rhältnififeff 'der ?Al> 
inofphäj'e abhän^^ ifi, und welchen wir den 
GefKM«s-^epide'micus ^ 'nenneri» kann nich^ 
verenden werden, wenn wir jene Verhältuiffe 
tticht kennen« * ' • ! 

'V . 

Ehe ich weiter gehea mtds icb vorlier be- 

ftimmen, was ich unter O xydations - und 
DesoxjdÄtionsr|»annung veritebe. . lieber- 
all erblicken wir in uns und aufser uns den Ger. 
genfatz eines Thätigen ujjd Trägen, von wel- 
chem das AbColute die gerajeinfchaftlicbe Wurzel 
ift, das nirgends getrennt, fonde^n überall zu» 
^eich/ ,jaur niit einem, lieber wi^a des^ eiuea 
oder andern ift, fich beftändig in einander hin«; 
^abÄ|det und wieder trennt, und in diefem ^vvi«. 
^ei}^ Schwanken, das nirgends ein ruhendes Gleiche 
gewicht ündet, das Leben in der ganzen Mannich* 

Genius cpidemiciis ifc eben der Charakter, wel* 
. eher den Krankheiten von den cosmifcben und tellu« 
rifchen Verhältniffen aufgedrückt wird. SoTern die- 
"* fer Charakter in der Aeqiiatorialgegend und in den 
Polarländern ftehind und in der gemSfsigten Zone 
beweglich ift» geboren «tuch die klimati fch e u 
Krankheiten znm Genius .epidenicus. Bh)rs die lieiTsQ^ 
und kalte Zone bat lÜlriiaHfchd KrauitUeitBa« 



« 

faltigkeit feiner Fprmen» hervorruflv Daft'Tbär 
tig^9. als iblche«» w(frde {^rge^ds einen ruhenn 
4en Mittelpunkt finden , kein Seyn haben ; 
^ein Träge zu kßii^er. f ^^t reifep können, ein, 
abfolul; Todt^s feyn. , Da^ Thätige ift .aUo «i& 
blofs relatives -f- Tiiätiges, i^iq^^ Q^ge n fatz .e>ues 
Thätigen » welches iagh .zu itii|i wie \T^tä^ 'Ver- 
hält. . Das + Thätige nenne ich di^s folar^ 
Princip, .das äUdende» .Lebendige» <ias Li^^tjy.^dia 
Seele, die Sornmer A^^quatorial-^, Licht Oxyda- 
tions - Spannung, nach den verCchi^dnaa Stufoi^ 
der Relation. Das -|- Träge nenne ich das Pia* 
netare, die Nacht-, Polar-, Hydrogen-, Spannung, 
Beide find nnr In der Richtung verfchieden ; das 
abfolut Thätige , in der letzten Kicbtuug thätig, 
geht auf das Seyn , MalTenproduction , Univcrfa- 
lirung, Vegetation; daUelbe Thätige, in der erfte- 
ren Richtung thätSg, geht auf Indivldualifirung, 
Belebung, Animalifation , Formung und Geftal- 
. tung der Maile. Dies ift die Dupücität in der 
Identität^ beide Richtungen find facti Ich und 
Driüileä wohl nnterfchieden werden. Die rölne 
Ma(fe, die in der Metailität am vullkomriienllen 
l^epräfentirt wird, ift das iüld der völlkommen- 
fien Ruhe; das abfolute Licht das ewig Thätige, 
das in der Maffe feine Befchränkung findet« Im 
Seyn ift kein Völliger Mangel der Thätigkeit, 
im W erden kein völliger Mangel des Seyns , wo^- 
bei es wegen der nnendltchen Oefclrwindigkeit 
nie zu ^inem Werden kommen lion^te» . Das 
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• 

Seyn retardirt das Werden, das Wefden «ccet 
lerirt das Seyn. Die Nord - Südlinie repräfen* 
iim das Seyn ; die OA • Wefflünie das Werden. 
In dem Kampf zwiibhen beiden , wo in jedem 
Punkt die Bedingungen der Quadruplicitat zuge- 
gen find, oscilürt das Leben in kleinen und gro» 
i&en £poch^» Wo der magaetifche Procels vor- 
vraltet, nimmt das Infichfeyn der Erde als Mafia 
%u> fiegt die Univerlalität und die Homogenei- 
tfit des Gehiidtteft; die gediegen« Mallb zeigt 
ücli in diefem Sieg der Schwere über das Licht 
jabfoiute Coharraz» Wo hingegea der ele- 
ctrifi^ Proeefs vorwaltet» fiegt die IndividuaKfr* 
j^ung» das Gebildete ift heterogen , die Bildun- 
gen werden immer mannichfaitiger und relativ 
Qohärent. In jeder Richtung tritt irgend ein 
Prindp der Quadrupücität in der .Materie her- 
vor. Wafferftoff und SanerftolF find nidbls Air 
iicb Seyeudes, das etwa den oxydirten oder 
desoxydirten Körpern zugefetzt, würde ^ fondem 
bezeichnen nur die Gegeud der Abweichung und 
die Intenütät dierfelben, oder des. ThStig ^ und 
Lebendigfeyns. So find auch Kohlen -imd Stick« 
|to£f nichts Fremdes f was zu irgend einem Kör* 
per hinzukommt , Ibsdern fie bezeichnen nur 
die Intenfität, mit welcher die Subilanz iich ia 
fioh zurückbikiet Auf der Seite der .Ruhe 
ift die Kohle das 4" und Stickftoit das > auf 

Steffens Grund2ü^ der NaCunTiireafchafti Btxlim 
1906. p. 43« 



der Seite der Lebeadigkeit Saoerfioff das «f. und 

Wafferitoff das — . 

Die .Gegenlatze, durcli deren «gegenfeitige' 

Hinein Bildung das individuelle Lebea entüleht, 
und die durch das Träge und Tiiätige am ällge* 
meinllen bezeichnet find^ erfcheinea nach den 

. Terichiedenen Stufen ut, fehr veribbiedenen f or- 
«i«?n, als Gegenfatz der Coiatraction und Expan^ 
iion, des* .Oxydation und Hydrogenation > de]^ 
NeriRofität und Venöfltät«' -Aufwärts werdto dBe 
niederen Entwickelungen in die iiöheren aufge- 
Boramem Sie find nur lebendig in d6r Spammng» 
wo iie gegen einander treten und lieh gegenieitig* 
beftimmeB.; im Maximum der Spannung fkumpfeir 
lie fich ab und enden in einem todten chemi- 
inhen Producta Gontractiires und Expanfives 
der Spannung ftOfst fich, wie im Turgor, niit 
gleicher lüraft. ab und zieht fich mit gleicher 
Kraft an ; neutralifirt find beide in den Metallen, 
£rxien> und' überhaupt in den anorganifcben Maf- 
fent »So eritftehtin'demf 'Eri&tchen des gefpannteii 
'Sauer v ynd« W«Üleritoffs ein , Vjerbranntes und 
zmr das' relnfiier das >V«äbn ' Gefpannt Ift Am 
Oxygen im Üxygengas, getödtet im VVaffer; ge^ 
^annt tt'iolaS'HydrogeA im Hydrogengas, getdd-^ 
tet in, Talg, iiüiile, dem Hol<5 und überliaupt in 
de^a Bnennbaren« Im VWbpenn&ngsprocels ^wlrdl 
es gefpannt, aber auch gleich wieder neütrali-* 
firU Der Moment * dtsr Neutrahi^tioa iSt der 

..Moment des Lebensacts, Wo in der ü^giU^tion Sau- 
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«rfioff, lUKi Waffißrftoif fich iieDtrallfirwi , bricht 
•nf den- »leÄrfgen ' Stufen das öftliche Prin- 
cip, als Flamme unter der J'otenz des lacht v . 
daS'WieAlüi^ unter der Paten« der S^ibw^re« als 
. WalTer hervor. Da beim Verbrennen nichts 
iertoren geht, fo ift tlie Flamme blofse ErfcheP' ' 
^ Äung der Metamorphofe , wie das Waffer eine 
£olcbe ErfeheinuBg am entgegengefetzten Pol iffi . 
Auf den höheren Sttifen ehtfteht in dem Act 
der NQutraliütion ftatt der Flamme, Leben, Be» 
wegung, Bd>mifiitfe7n. Wafferfkoff reprSfein 
.tirt die Qualität der Erde, Sauerftoff die In- 
ftienz der Sönrie. Der WaOerftoff ift flüchtig, 
nähert fich dier Sonne am külinften , weil er ihr 
am reinften eutgegeaiteht. Hingegen macht 
der Sauerftolf die Erde mit der Sonne h«mogen, 
imd fchwächt dadurch die Anziehung. Der 
Sauerßoff ift das Sondernde, der Wafferlioff da» 
üniverfaBrende. Ihs Helle und Weifs« tritt in 
den Oxyden, das Schwarze in den Hydruren,* 
a. B. in der Kohle hervor. Das Brennbare ge- 
hört mehr dem Allgemeinen an, ift aber das füif 
die Sonderung und IndividiiaBfirung Empfängliche ; 
das gefiiannte Oxygen ift das Sondernde der Er- • 
de. Es bezeichnet die Richtung der Maffe, wd 
4e- durchaus Von der Ge\ralt der iudividuaiifiren- 
den Thätigkeit ergriffen iftj hingegen Icann man 
deä Wafferftoff sUs das PHiicfp der Verallgemeine^ 
rung annehmen. ' Dks Nächllichc, Vorbrennliche 

ift das för>das Leben tnipfängfiche*^'* das Licht 
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das/ Männliche , For^nende im Confli^t entfiehi 

^ Verbranntes» das durch feine weifte Farbe 

« 

auf toclte Oxydation hindeutet, 

Licht*, Sommer-, Aequatorial Ta« 
^es- Spannung ift einerlei mit der allgemei- 
joen Fortbildung, organischen Entwickdnng und . 
Geftaltung» Die Peripherie wird lebendig , jeder 
Puna in ihr ftrebt üch als Centrales tu fetzoi» 
fich zu geftalten j zu indivldualifiren , fich in fich 
SübSL^zvL, begründen. Mit xüei'er Richtung orga- 
nißtte (ich das Planetenfyftem ; indem das Lid« 
der Maffe eingeboren wurde, \Yurde der Pla- 
net felbft lebendig, ein Planetar - Solares ; die 
Maffe wurde vom Lichte überwältiget , die ur- 
alten Gebirge giengen in eine . quaUuftiv - ver- 

4 

fchiedene ft^aterie über und geftalteten fich zu- 
gleich, die ganze Oberflache der £rde hlohfte 
in organifche Wefen, Pflanzen und Thiere auf. 
Der Grad der individuellen Lebendigkeit ift die 
Temperatur des Planeten, alles auf 4hm erwärmt 
fich und tritt gegen, einander* JUles fordert fich» 
reifst fich aus dem Univerfellen los , ftrdbt lilr 
üch, aber eben dann erft recht innig und orga- 
nifch im Univerfellen zu leben. So hat der Pla- 
net in der organifchen Epoche das Solare mit 
fich identificirt, ifi dadurch in fich fireier und 
lebendiger, aber zugleich auch der Sonne inni- 
ger vermählt. Das Individuelle herrfiBfat vor 
und das Univerfelle tritt zurück. Dies ifi die 
eigentliche und allgemeine iknficbt der Licht« 

* • « 

* 
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tlod Tagesfpa(muDg« Dielia Differenz zwiHohea 
der iirdtaa fipoche der MaflenbUdung und . dee 
jetzigen . organiichen hat £ich fixirt, diefe zwi« 
fehen^deh Tropen« jene innerhalb der Polar- 
is reife und kehrt täglich zurück in der Diffe- 
renz zwifche^ Tag und Nacht, , zwifchen 
Som.mer.iuid "Winter in der gemäfsigten Zone* • 
Mit dem beginnenden Morgen und dem Früh- 
jähr kehrt nach der Ruhe jder Nacht; und der 
Eritarrung des Winters, der bei einer grofsen 
. Intenfitaiit . up4 übermäfsigen Dauer alle organi- 
uthen Wefen vertilgen ivfirde , wie wir dies 
unter d^n Polen fehen, das ertvachende organi- 
fche Leben zurtick« Die £rde bedeckt fich mit 
frifchem Grün , die Tliiere ftehn aus ihrem Win- 
terlchlaf auf, blatten und vermehren Gc][i. Mit 
dem erwachenden Tage bekommt die Atmofphä- 
re durch ihr Verhältnifs zur Sonne, eine eigne 
folare Spannung, die ich Oxydations - odet 
Lichtfpannung genannt liabe , und^ die man 
wohl von der Oxydation unterfcheiden muCs, in 
"Welcher eben die Oxydationsfpannung unterge- 
.gangen ifL . Daher i& auch im Oxygengas kei- 
1/m Spur von S$ure wahrnehmbar, 66 tritt erft 
im Product hervor. So treten auch in der Vol- 
tafcben Sflule die Oxyden und Hydrttren erft 
an den Polen hervor , wo die Action, das Leben, 
in dem Nentrakoi eriölcbt* Qjtydationsfpammng 
• Ift QueQe des Liehtsi, Hydrogenfpannung Quelle 
der ^Värme« Durch Oxydation wird die At> 
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joafphär« getodtet. Bei der Kedudioa des Horn«^ 
Stberk eatfieht.Salpeterlattre, indem gdfpaniv 
ten Gegen i ätze, das Oxygengas und Azotgas* 
fieh neutralifireii; ' ' 

Hydrogen-, N^acht*, Desoxydations*- 

Sp a n n u n g ilt der Gegeniatz der Lichtfpannung, 
ebenfalls ein lebendiger .Gegenfatz ^ denn dnrcbr 
Desoxvclatioii wird das Verbrannte und Todte 
wieder lebendig ' Die Desoxydationsipan'^ 
jiung ift in der organifchen Epoche in der Erde; 
die Oxydationsrpannung in der Luft heimifcli 
geworden. In der AfinoTphäre -feefiÄ 'teide'' Ge- 
genfätze als Oxygengas und Azotg^as ficli 
entge£^en. Das Azotgas ift menr' oder ^weniger 
opiydirt, und nähert fich durch Desoxydation fei- 
nei^i urfpranglichen Zuftaäd der Desoxydation, 
in welchem es flydrogengas ift. In diefem Maxi- 
mutn feiner Spannung neutralifirit es fich mit 
dem Oxygengas zum Waffer, So osciÜirt alfo 
die Atmofphäre in der Spannung zwifchen Sauer- 
ftofigas und Azot - (Hjdrogen -} Gas , erfiirbt 
In der Neutralifation zu Wailer,' kohlenfaurem 



1. 



*} Das KoKlepfäuregas ift ein Getodtetes; durch diB 
Vögetation entweicht das Oscygen als Ga« 'fti die At* 
ant%hftpf) di0 l^eJile Aaiir« fich al^ ^u^alHuriii iß der 
Pflme*^ niid to- i£p' der Ubendige Qegenfatz wieder 
da* Desoxydation entfteht tlfo durch Lsfung ^et 
• Hydi^DgeM aus der ffmtuiitHt: Hw'Süff'r Ma afar 
. Mcher, i£k Oberhaupt «iir der TrS|ei;, eiUfreder g»* 
. gtffi die hydrogene oder gegen die oxygene Seit^ abge- 
Vichen» oder verbrannt und neutralilirt« 
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Ots> Salpeterflilure, und- fieht wieder ans ditiem 

Neutralen auf, iudem das l\ohJ.en£aure und fal*- 
peterlaure Oas desoocydirt werden,« und das WaC> 
üer fich wieder gegea feine Pole trennt. ' , 

Diefe .Hydrugei^atioo^rp^nimug üt uQtbr 
wendig zvnc £iilftehung und .Eriialtuag dea indir 
.viduellen Lebens, als die Oxydationslpannuiig^ 
Seide l&ehn ficb .entgegen wie Aelfiiratioo arid 
Alimentation; wie Maffe und das, was die Maf- 
Xe belebt; wie lodividu^es und UniverfeUes» 
I%e 'uttiverfelle Richtung, die in d<&r Schwere 
und H^mogeneität der Mallen hervortritt, ift 
mehr ein Zu&and der Gebundenheit und Neu* 
fralifaliou. So verlieft fich die Krde im VVlntejc 
und unter den Pdien in der UoeiuUicbkeit de^ 
univerfelien Seyns; die' w9iniger In fich hüt^m 
de.ten Orgamsmen , die nieddgereu Thiere und 
Pflaqzeri» verfchwkideii von. Ihr Uild eine alige* 
meine Erltarrung liält das Ganze feft. 

Im VerbreaeuQgsplrol;e& wirke» gefpaostei 
Oxygen und Hydrc^en auf einander (die Reprä« 
fentanten des Lichts und der i^ iu&ermis}; im Gon" 
ilict zwifchen beiden bricht das Feuer, wie. das 
Farbenbild zwifchen Weifs und Schwarz durch« 
Nur im Zuftand der Expanfion ift daa Oxygeq 
lebendig, nicht ap fich leuchtend, foudern nur 
Im Conflict mit dem Hydrogen» das wahrfchein' 
lieh auch nvr io Otfsgeftah verbrennt.: ,I>a8 Le-* 
beii ift alfo nur in der Spannung und deren Neu**' 
tralifätiön.' jDie Lebensacta lif^fi^ojfjiwgjs^^ 
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die lieh an einander ranken. Jeder Lebensact deckt 
feinefn Gegenfatz , den Tod i und ift nur. in und 
mit demfelben, wie neben jeder Farbe, zwar 
ungefehen, die entgegengefetzte liegt, und im 
«Speetrum erfcheint. Die Flamme am liebt ift 
davon ein klares- Beifpiei, die nur durch einen 
continuirlichen TödtuDgsact Continuitat haL Das ' 
Gelpaonte ift nur das zum Leben Fertige. Das 
Leben ift ein ewiger TödtungsprodeÜB» der ei* 
nen eben fo ununterbrochnen Aiü'erftehungspro- 
ceCs vcMrausfetzt. Ueberall briefat in den -Lebens- 
acten das nämliche, nur in verlchied'ner Form> 
Liebt, Wärme, Farbe, Bewegung, Empfindung 
und Bewufetfeyn, durch. Mit jedem Leben ift ei& 
BUdungSo'und Rückbildungsact nothwendig ver- 
knüpft j es mufe an ein körperliches Snbflxat ge- 
iaiüpft £eyn» aus demfelben iieine Factoren ent- 
wickeln, und indenf die Spannung erlöfcfat, er« 
lülicht fie in einem todten cbemifchen Product, 
-dL fa; in einem Gebilde. Daher bedingen fich 
. Vegetation und Auimalität nothwendig 

- Die Nerven find wohl die Repräfentan- 
ten des Solaren und Animalifchen, und die Gefäfse 
mit dem Blut die Repräfentanten des Hydro- 
genen, .Planetaren und Vegetativen; das arte* 
l'ielle ffiut hat äur das Solare in fich aiifgcnom« 

- ♦) Warnm «rfchemen die Stoffe nie rwn? Vielleicht 
find öie Eaotpren ia der ^paonuiig nie rein , immer 
Biliär «der weniger neutrallfirt, fo «da£s fie .üch. in 

t 4* «Mk*«*-^ dir 17«tttraiU^aiian rpanata; 
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jnen, Sft ^eichfam nur der Träger deffelben und 

die Arterie ift , qua Arterie , nicht nervös. 
Daher kehrt üe auch bald zu ihrem urfpraDgii- 
ehen Charakter, dter Venofität, zurOck« Denn 
Oxydationsfpannungy als Lichtfpannung, ilt gleich 
der Nervofität, die {die Sonne des Lebens in dem 
Microcosmus ift. Geßeigerte Arteriolitat vom Fu- 
tusalter an bis zum Mannsalter, ift wahrfcheinhch 
Prociuct des irfimer mehr fich entwickelnden Ner- 
venlebeo^y und die gefteigerte vArtenoüiüt ruft 
wieder eine höhere Potenzimng der NenrofitSt 
hervor. Beide treten mit einander in fo enge 
Verbindung, daüs iie fich gegenfeitig hervorru- 
fen ; die ächten Entzündungen können fich nur 
Im Mannsalter und bei geiteigerter Nervoütät 
bikten. ' 

Die überwiegende Oxydationsfpannung der 
Atmofphäre (die Menge des Sduerftofigaies in ihr) 
fchätzen wir nach der Made der Bafen, die fi^* 
in den eudiometrifchen Verfuehen oxydirt und 
der diefer proportionalen Abnahme des Voluins 
der Luft. • Allein für den Grad der Desoxydai 
tion des Ai^otgaTes haben wir kein folciies Maaüs. 

Jene beiden -Gegeafätze in der Richtung 

dl^ individualifirenden und univerfalirenden Le- 
bens wiederholen üch in dem Gegenfatz der 
Aequatorialg egend und der Polar^Sn- 
der. I^ie Eide dreht fich in der nordfüdlichea 
Richtung um ilire* Am und bringt * dadurch tlen 
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Tagswechfel — fie bewegt (ich mit eiaer 

lieugiing jener Axe gegen ihre Bahnebne in der 
Ecliptik um die Sonne» bringt dadurch bald . 
die nördliche, bald the ffidh'che Hälfte der Sonne 
näher» erzeugt dadurch den Gegensatz des Ae- 
quatorial- und Polarklimas , und in der Mitte 
zwifcben beiden den Jahrs wechfal, {ofero fie 

« • • • ^ 

in die gemäfsigte Zone bald des Aequatorial« 
bald das Polarklima herüberzieht *)• JL)ie gan^e 
£rde ift mit einer .Winterdecke umzogen, di^ 
unter dem Aequator in d^er Sc^neeiinie am weit-r ^ 
ften von ihr entfernt ift, aber ^Q» 
gen die Pole zu, fich immer mehr lenkt, und 
vin defi Polarländern iich ajof fie le|;t. Auch hier 
ift in jedem Punkte das Ganze, überall Sommer 
und Winter zugleich* Der höchfie Oradi dex; 
Oxydation der Luft ift von der lebendigen Erde 
bis auf eine gewiUe Höhe zurückgedrängt ^un4 

nur 



. •) Die beftimrrUe Richtung der Erde in der Nordfüd- . 
linie, oder ihre Axe, ift die ruhende, die dei> 
Schwere und der Maffe angehört; die 01t\reftrich- 
tnng hingegen die bewegliche, thStige, weil iie 
die nie feyndtf imbertiaiinte, in jedem Punct ent* 
Itehende ift und daher mit einer Zirkellinie« dem 
Aequator« beseichpefc wird. Df« Axe sepr^fentire 
das, PelEve und Rahe.nde, der Aequator .das Active 
twd ewig BewegUdie, daa dem Licht Aii|;eh$reiide,' 
ia ewiger Bildapg Begriffencw Darob idieÜB Qutdni- 
plicitfitder Formea h^t'die Natur 4^' ewigeii. Ryth» 

''*'10iis ihr^ eignen Conftruction offenbar, ^ gemadit. 
Dutch lie ßnd diii Fbrmeii lAl«^ wtfienFöh^tliehen' 

. .Jiij^Hraafchauiw|j airf ewf£ >efti^ 
I 
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nur gegea die Pole zu gefeokt. Aber die Erde 
wecfafelt durch ihren Umlauf um die Sonne im-» 
iner zwifchen der uralten Spannung, die mit der 
Schneelinie bezeichnet ift, und der organifchen» 
io (lais die fiklliche und nürdlirlie Hälfte eine 
um die andere die Schneelinie bald anziehen, dann^ 
im Winter, durch eine überwiegende Oxydation 
der Erde,, des WüHers und der eritarrten' Vei^e- 
tation die alte Zeit hervorrufen, bald iievonüch 
ilurscn , und die orgaiiilirende Thati^keit auf der 
£rdfläche ßxiren. Das nämliche gilt vom Wech« 
fei zwifchen Tag und Nacht. Jene ftarre Win- 
terdecke in der Sclineelinie ift als eine juniver- 
.feile Oxydatlonsfpannung anzufchn, während da, 
wo iiQ von der Erde aufgehoben ilt , die Desoxy- 
datioa herrfcht, das befondere Leben in (ier 
Pflanzen - und ThierbiWung erwacht, alJes fich 
zu individualiüren f fich vom Univerfellen abzulu* 
fen und in 6ch frei zu machen fucht« So ftehn 
fich alfo Winter und Sommer, jener als dei- Re* 
präfentant des Starren, Todten, Anorgifchen, 
Univerreilen , der MalVe Ilini^egebnen ; diefer als 
der Kepräfentant des Activen, Lebendigen und In- * 
dividuellen entgegen, fordern fich ilberall ge^^en- 
feitig, und weghfeln mit einauder in eiuem ewi- . 
gen Kreife, der bald mehr zeitlich im Jahre, 
bal l mehr räumlich in den ßreitengegenden der 
£rde gegeben ift« Aequatorialgegend , Sommer, 
Tag, ift das 4- Solare, IneinanderbilJung der 
U. TiieiL lg 
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Sonne und der Erde ; Polargegend , Winter, 
Nacht, das + Piaaetare, die hüchite Gelchie- 
denheit der Gegenfätze des Handelns und des 
Seyns des Lichts und der Schwere. Daher 
hier* das Verfchwinden alles Organifchen von 
der Erde. 

In aer Aequatorialgegend ift blols der 

Weclifel zwifcheu Tag und Nacht, aber der 
Jahrswechfel fehlt, das Jahr ift gleichfam vom 
Tage Verfehlungen. Im geraden Verhältnifs mit 
der Entfernung vom Aequator nimmt der Jahrs* 
weclifel zu, bis endlich zwifchen den Polarkreifen 
nur noch Sommer , und Winter, und def Tages* 
wechfel fiber den Jahreswechfel verloren gegan- 
gen ift« In der gemäfsigten Zone ringen Jahr 
und Tag mit einander, und der Kampf zeigt fich 
durch den grofsen Wechf^ der Vegetation. Ge- 
gen die Pole, wo das Jahr den Tag verfchlingt, 
tritt eine V^egetation hervor, in den ftarren Na- 
delhölzern, die dem Jahre mehr, als dem Tage 
angehurt. Blofs alfo in der gemalsigten Zone 
giebt es einen Jahrswechfel, fbfern altematim 
das Aequatorial • oder Polarklima in üe hinein- 
tritt. Es ift eia Weclüel zwifcheu anorgifcher 
,und organifcher Epoche. Im Winter tritt gleich- 
lam die uralte Zeit der Maffenproduction, die 
Oxydation des Feften und die Hydrogenation 
der Luft, hingegen im Sommer die Oxydation 
der Luft und die Hydrogenation des Feften her- 
vor. Beide beftiniuieu lieh gegenfeitig, der Win- 
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ter folgt hier dem Sommer» dec ia der Aequa« 
torialgegend Uber ihr liegt *y 

Zwifciien dem Sommer, als der Epoche der 
Torherrfchenden HydrogenatioDsfpannuiigt und 
dem Winter, als der vorherrfchenden Oxydations* 
ipannuiigt liegen Herbft und Frühjahr gleichfam 
als Krifen und Wendepuncte, durch welche die 
eine Spannung üch zu ihrem Uebergang in die 
andere vorbereitet* Es ifi eine Epoche der Ab« 
ftumpfung und Neutralifirung , die fich durch 
V/aüerbiidung offenbart« Unter dem Aequatot 

18 * 

•) Im Wifiter, "wo Oxydttionffpanitiiiig 'huttthtg 
Xteigt dai Barometer miif ihrer Steigemna tind dat 
Thcrmomater finkc;« hingegen feeigt diet, wenn je« 

r nee f 811t. Im Sommer, wo die Hydrogenatitoin hnrt^t, 
fteigen nnd fallen Barometer und Tliermometer mit 
einander. Die OtcÜlationen det Baromecen find im 
Winter ftarker alt im Sommer; hingegen oscillirt das 
Thermometer im Winter am wenigften, hingegen am 
ftürkften im Sommer in der Difierenz zwifchen Mit- 
tag und Mitternacht. Das Barometer giebt die Oscil- 
Idtionen im Beweglichen, die Magnetnadel diefelben 
im Starren an. Das Steigen des Barometer» zeigt 
Spannung der Luft (Oxydations- oder Hydrogenations" 
Spannung) t das Fallen delTelben AhftumpfMng an. 
Unter dem Aequator Imd die Oscillationen des liaro- 
meteri am ftärkften, die der Magnetnadel am fchvräch- 
ften. Barometer und Thermometer fteigen mit einan* 
der vom Morgen bis zum Mittag;, und zeigen eine » 
Oxydationifpannung an. Dhuh fteigt das Barometef' 
urieder vom Abend bis tu Mitternacht» und seigt 
Hydrogenationsipannuog an« aber das Thermometer 
lallt. Vm Mittag und Mitternaeiü tritt dne kura« 
Spooha der AbftampCang tiiw 

• • • 
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ift der Winter Regenzeit — in der gemäfsigten 

Zone Anfang und Ende deffelb^n mit Regen,- 
Nebel) dicker Luft verbunden. 

Der T a g e s w e c h f e 1 ift das nämliche, 
was der Jahrswecbfel ift; Nacht und. Tag find 
orianii'che Gegenfatze zwifchen Vegetation und 
Animalifation. Am Tage entwickeln die P£au- • 
zen Sauerftoffgas und die Thiere leben intenfi- 
ver; in der Nacht entwickeln die Pflanzm Waf- 
ferftoffgas und die Thiere vegetiren im Schlaf. 
In der Nacht tritt die Herrfchaft der. Schwere 
wieder eio^* am Tage wird fie von dem Lichte 
überwältiget. Die Epochen des Jahrs, die in 
dbn heifsen und kalten Zonen auseinander gelegt 
find , folgen fich in der Zeit in dem Tagswech- 
fel und ii^ dem Wechfel des Jahrs in der gehia- 
fsigteu Zone *3* 



• •) Aequatorialklima, LiclnfpannnnfT unil Polarklima oder 
JNaclnfpJinnnng find di« Gegenf.itze des Vegetativen 
und AnimdUfchen (S»^yns und Handelns), die allge- 

' mein Hnrch das Ganze des Planetenf fterns, die Thicr- 
und Pflanzpnfcliöpfnng gehn. Man muls nur die 
- univerfelle und individuelle Spannung unterfcheiden; 
. diele kann hydrogen z. B. in den PBanzen Teyn, wenn 

, Jene oxygen ift. Am Tage« im Sommer und zwifchen 
iden Tmpen ift der Planet £war mit der Sonne in ei> 
»er innigem WechfelwirJiung , er i£c folarer, die JUaf^ 
fe wird von Form überwältiget; aber eben dei- 
iftegtA ift er äuöh. ftarker in fich und individueller; 
eben Weil er von der Soiine befeelt ift. Alles fon- 
dert ficbr mehir auf. ihm« er bricht in Pflanzen and 
Thieren auf, die Peripherie wird central in allen ?nn- 
efcen« oder yielmelur die peripkeiifche Seite tritt hin* 
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Wo das Thätige in der organilchen Kich- 
tangy d. h. individuallfirend thätig ift, das Licht 

der Schwere iiitenfiver eingebildet wird, da er- 
. fcheint es in dieier Form als Wärme und 
Feuer, In der iMaffeiiprüductionsepoche ver- 
birgt iich das Li<jht in der Maffe, daher Kälte, 
Cliarakterdes Anorganifchen ; hingegen tritt es in 
den Organismen inuexlicb als l4eben » äuüserlicb^ 
als Temperatur ein* 

Es ift das Verhältnils des Solaren und Pia- ' 
Staren, . was in dem J^s - und Tagsyirechfel .gc^ 

, gen einander oscillirt, und was man durchaus 
dls ein organilches und lebendiges Yeriiältnilis . 
auffdiTen mufs. Der Planet ift um fo Ie;bendiger, 
individueller, je mehr er das Solare in iich auf- 
genommen bat. Eben dann find umverfeUes und 
individuelles Leben iich gleichgefetzt. Das Leben 
wird wed^r aus der .^chwere noch aus dem 
Lichte allein , fondem aus der gemeinfcfatMichen 
Wurzel beider geboren Der Gegenfatz, dafs, 
jeijes Einzelne in fich und zugleich im AUgemei« 

» neu i&> gebiert das Leben der Weilkörper » .wie 



ter die centrale zurück. Hingegen treten in der Näclit» 
im Winter und unter den Polen die ui»iv«rfellrn Ver* 
liältniffe ftärker hervor; die Geftalten, das Gpfoa« 
derte fchwindet, alles Individuelle Uebri ia das allge« 
meine Sayn der Maffeo zurück' ' 
«^jPift wahre $onne ift die, worin das Abfolute aU dai 
CenCrnin de« Endlichen hervortritt, Licht und 
Schwere, Seyn und Handeln iich gleich gefetzt rt|i4% 

Denn di« Sonne i£t eben 4m Ccoui^e ii^ «Ui^ 

* 
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der Organismen auf ihnen. Ihre Bewegungen 
lind alfo auch die iieweguufgen der Dinge gegen 
einander, und SpannnngsverhSltnifle , die lieh ia 
dem Jahrs und Tagswechfei ausfprechen» find 
sogleich auch Spannongsverhältnifle in den Or- 
ganismen. Alles oscillirt nach einerlei Princip 
gegen einander* Sofern die allgemeine Spannung 
des Univerfums eine innere ift , kann fie nur re« 
Jativ in Bezog auf eine befondere » eine äuCserOf 
die befondere nur relativ und in Bezug amf die 
allgemeine, eine innere feyn Man muls aUb 
den Eiofluft des Tages - und Jahrs wechfeb dyna* 
milch nehmen, la dem Maaüse als die laicht« 
fyannung in unlerer Atmofphare ftärker ift, fie 
vom Miolmum im Winter bis zu iluem Maxi* 
mum im Sommer fieigt, wird eine ähnli« 
che in uns hervorgerufen, wir werden immer- 
mehr hydrogenirt, bis zur gänzlichen Verflach« 
tigung **)• 

•) Die Schwere ift für fich darchauf dai Ganze. Sie 
letzt das Seyn fcblechthin , und et giebt fuchts » was 
aiiDier ihr wSre. Je incenßver die Schwere des Ein» 
zelnep ilky s. B. in den Metalian, defto anfabhSngiger 
ilt ei TOI» allen Veränderungen durch ein Aenftervt» 
Et ruht alt Univerfellts in fioh. 80 ilt auch das Lidia 
ffir fich dnrehana daa Ganze. Ca fatzt daa Wooider» 
Sayn , nnd je intenfiver ea dem Einzelnen eiogebore« 
ifc, defto onabhiingiger ift dalTelbe von allen Veria« 
derungen dnroh ein Aenlaerea« Ba ruht ek Indlw 
dnettea in fich. 

Die Darftellnng d^s allg'Tneinen dynamifchcn ^r<y» 
Q9Üu^ der im Weltf^ftem Oberhaupt und ia Atd^ 
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f a. 

Klima« Confcitutlon und Krtnkheiten der Ae^uatorial* 
Bewolmer und der PoUrUoder* 

Mit dem 65fteii Grad der Breite fangen die 

Polargegendcn an, doch begjinnt die Kälte am 
fadlichen Pol weit fr Ober als am nördlichen, wo 
Vielleicht bis rum go. Or. Menfchen wohnen» 
während man es fchon im Feuerlande kaum noch 
▼or Kahe aushalten kann. Gegen die Pole zu 
nimmt das organifche Reich immer mehr ab, 
«he Bäume werden kleiner, zuletzt ver£ohwin« 
den alle Pflanzen und man findet blofs noch . 
Thiere, die im Winter Icbiafen, im Sommer 
ekis von dem andern und zuletzt von den Meer- 
gefchöpfen leben. Auf der nördlichen Hälfte ha- 
ben wir die Samojeden, Hisländer, Grönländer, die 
Bewohner von Nova-Zembla und der Hudfonsbay, 
auf der (adlichen die Pe£cheräha im Feueriande. 
In den Potarländern Sft es 9 Monate lang Win- 
ter und fürchterlich kalt, und 3 Monate Sonv . 
mer, und dann unerträglich heiis. . In dem Lande 
der Esquimos foli im Sommer das Thermome* 
ter bis auf 90^ iteigen und im Winteir bis auf 

bang des Ganzen der Erde ftattfindet, ift im weite« 
ften Sinn Meteorologie, und fofern ein Theil der phy- 
iifchen Aftrononüe, da aitcli die allgemeinen Verän- 
derungen der Erde nur durch ihr Vcrhältnifs zum 

' allgemeiaen Weltbaa volikommea £ciali( v«rd«a 
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50^ unter, Null fallen, fo dafe Rum und Bran^t- 

yirein bis zur Honigdicke frieren. 

Die Menfchen i'nul klein, die Münner ha- 

« 

beo wenig Bart, die Weiber wenig Bruft, einen* 

geringen Münatsflufs. Nach Linntie halten eini- 
ge Lappinnen biofs im Sommer aber nici>t im ^ 
Winter ihre Reinigung. Sic haben dicke Köpfe 
dünne Schenkel, dicke Bäuche) ein gedunienes 
Anfehen, Ihre Seelenkrafte fmd ftumpf ; fie find 
faul, fchlaf^n gern, befunders im VVinter, leben 
von der Jagd und dem Fifchfang«. Von den Feuer- 
landern hörte man nichts anders ah das Wort 

* 

Feicherähs, wie von monoIonen Thieren« Sie 

haben keine Gefchichte , wie auch die Aequa- 
torialgegend keine hat. In beiden lUijnaten ift 
der Glaube an Zauberer giüfs. Im Winter 
fchlafen fie faß: immer wie die Winterfehläfer, * / 
überbauet vegeLiren iie mebr und die Animalität 
i& fehr zurückgedräiigt, Sie ünd im UniverlelT 
Jen, in der Oxydation befangen. *) 

Ihre Nahrung, die fie nicht fowobl aus 
^Noth, fondern durch den Inftinct getrieben fu«. 
chen, ift thierifch, un> ein kräftiges Hydrot 
Iparbon berbeizofabfen, das dem ftarken Ver- 

•) In den Polarländern fiivl die Menfchen triVge , A:hla- 
• fen gern* Im Schlaf iCc das Bedürfniffl der ReXpira* 
ratioii geringer und die 711 ftarke Oxydation \rird 
alfo durch den Schlaf gen^indert. Hingegen fijij^ die 
Menfohea in iieifsen CUmat^n lebendiger^ reoe^^tiver 
und thätiger» refpiriren dabei mehr nnd 'Verbrenne« 
ftSrker das überwif^ende Hydregen. 
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bremmiigsprocers.Stoff genug anbietet« Sie eflen 

rohe und gefrorne Seefifnhe , Robben , Wallfi- 
fche» das Fleilch der Keniithiere, das frifcbe 
Gehirn, das Mark aus den Röbrenknoelfen, 
trinken Trahn dazu und ilire grofste Delicateffe 
ifty das mrarme rauchende Blut der Renntbiere 
zu trinken. Diefe Nahrung ift im Stande, Wi* 
derltaj^d zu lei&eniind zugleich auch dem. Schar- 
bock zu widerlteben. Ich habe einen MenfiAiep * 
gekannt, deri'en üSiatur ioTtinctmälsig au gew^e^l 
Zeiten Speck und Bratwarft forderte. . Wenn 

.er Leichteres als, fo hatte er das Gefülil de^ 
nicht Sattwerdens. Sie e£fen ferner den Fliegen* 

.fchwamm , • eine Ai*t von vt^dem Knoblauch , das 

• 

Löffelkraut. Liunee fah, da£s die Lappen Suppe 
und Kohl von Kapell kochten, zwanzig und 

mehr Saamen und Beeren vom Kellerhals auf 
einmal nahmen. Ai^o cde ganze Nahrung liegt 
ftark auf der hydrocarounen Seite. Dies fjud 
ihre Gewürze, die fie ftatt der Arome der Ae- ^ 
guatorialgegend geniefsen« ■ \ 

Ihre Kiankheiten ünd Producte der Kältß 
und des zu itarken Verbrennung.^proceCTes; Ca« 
^ tarrhe,^ Heiferkeit, Hullen, Klieuiaatismen, Zahn- 
.fcbmerzen, CoÜken, Durchfälle, wei&er Fiuis, 
Frofibeulen, Entzftndungen inul Pneumonieen, 
b^fe Augen, Hautausiciiläge , Beulen, Gekhwü- 
re, und 4ie J£amtfcbadalen haben noch eine «igne 
Art von Flechte, ditj den ganzen Bauch ein- 
nimmt.* Die Männer werden in der Regel nur 
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60 Jahr alt, die Weiber leben etwas länger; 
aoiteckende Krankheiten z. i^. Pocken und Sy- 
philis affidi^ii fie heftig ^. ' 

Die Cur der Winterkrankbeiten foU man 
von den Polarläiidem, die der Aeqnatorialge» 
gpnden von den dortigen Einwohnern lernen. 
Denn in beiden Erdgürteln giebt es Aerzte und 
ärztliche Kenntnüle. Die Polarländer curiren 
£ch mit Fetten und öehlen, brennen CyUndec 
von faulem Holz auf der Haut ab gegen Rheu- 
matismen, und wenden den eingekochten Safit 
der Angelica lilveftris als Schweifsmittel wider man* 
cherlei Krankheiten an« 

^ ^ Das Entgegen gefetzte findet in der Aequa» 
torialgegend ftatt« Dort waltete die uni ver- 
feile Richtung vor, hier die individualifirende 
und organifche Thätigkeit. Das Licht wird der 
Schwere intenfiver eingebildet, nddiiget fie Form 
anzunehmen, die Oberfläche der Erde blüht in 
Thieren nnd Pflanzen au£ Das Thier waltet 
vor, das Azot in dem Hirnfyftem und der Waf- 
forfioff in dem venöfen Charakter des Bluts. Das 



I 



Eine Krankheit der PolarlSnder, 'der Scorbnt, Hfc 

problematifch. hält ihn für eine Hydrogen- 

krankheit wegen des aufgelöften und dunkeln Blutt» 
Doch widerfpricht dies dem Charakter der Zone und 
der Art» wie die Polarländer fich durch warmes 
Blut, rohes Fleifch gegen ihn präferviren. Ueberfaaupt 
Fehn wir an den offenbaren Widerfprüchen , auf wÄl* 
«he wir ftofsen, zwifchen Natur und unTerer TiMOne» 
d«£i diefe aoeh groüie Lfiokea hat» 
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der Schwere intenfiver eingebome Licht unter 

dem Aequator äufsert iich in allen KiclitungeH 
der Organismen, in dem Duft und dem Arom 
der Pflanzen, den brennenden Farben ihrer Blü- 
then, in dem bunten Gefieder der Tbiere und 

r 

in ihrer gröfseren Lebendigkeit und Energie. 

Die Menlchen ünd wärmer 9 hitziger, brau« 
ümder haben viele Leidenfchaften« Sie näh« 
ren ficb von den faftigen Gewäcbfea ihres £rc(« 
gOrtels, weniger von FleÜbh. 

Die gefteigerte Licht- und Oxydationsfpan- 
ming wirkt hydrogenirend auf alles ein, und 
'giebt biet auch den Krankheiten ihren eigetH 
tbümlicben Charakter. Sie find hydrogener 
Natur, die entweder das Azot in dem Starren 
oder den Wafferftoff in dem Flüffigen afficirt. 
Dds Nervenfyftem wird depolenzirt, liaher die 
vielen Nervenleiden , die entweder von Erethis» 
mus oder Abüumpfung zeugen — • fo wird auch 
die Arteriofität, die ein nervöfer Charakter deb 
Bluts ift, depotenzirt, fofern diefer Zuftand der 
Nervofität parallel gelit, und fiatt derfeiben tritt 
eine vorher rfchende Veuofität ein, die fich in 
der Form von Faulfiebern äufsert. Die Brenn- 
puncte, gegen welche die Krankheiten gravi« 
üren. Und das Hirn- und Nervenfyftem» 
.oder die Baucheinge weide, der Vegetations- 
api^arat und das galiabfondernde Sylleni, und 
jdas Blut, welches fich dem vendien Charakter 
laehr zuwendet. Sofern das Nervenfyftem von 
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diefem Charakter ia Aufpruch genommen wird 
entftehn Kopffclimerz , Irrereden,^ Dumpfheit 
oder aufgereizter Zuftand des Gehirns, über- 
fpannte Perceptlvität, alle Grade der Schlafliicht, 
CrocicÜsmus, Sehnenhüpfen, Apoplexie, alle Ar- . 
ten toiüfcher uod clonifcher Krämpfe , Kionba- 
ckeiikrainpf und Starrkrampf. So "yvie iisLS Hirn- 
fyltem, wird auch das Ganglien ryftem ^^egriffen 
und die Affc^ctioiien des Bauchs niögen zum 
7 heil von diefer Urfacbe herrühren. Die Bauch-' 
geflechte find oft entzündet und die Er^tzündun- 
^en gehn leicht in Brand über. In .einpm Ty- 
phuskranken fand ich die Nerven nach der Cor- 
rofion mit Saipeterlaure braun von Far^. Merk- 
würdig ift die Angft, die faft alle Aequatorial- 
kraukiieiten begleitet», z. B« die Cholera, das 
Gallen - und gelbe Fieber. Die Angfi: fcbeint 
Folge des gehemmten . Durchgangs . des Blutes 
jdurch die Lungen , diefe Folge des Mangels 
der Oxyda^tion zu feyn, welches wieder von 
.einem anomalen EinAuis der Nerven herrühren 
Xfiöchte *). Sofern die Bauch ei ngewei^e 
angegriffen -find entfieht Spannung, Härte, bren- 
nende Hitze in den l*i aecordien , Schlucken, 
Meteorismus, Bauchfliiile aliisr. Art, gaUj^gtes 
Erbrechen, afthenifche Enti^ündMngen diefer Ge- 

*) Nenren und VitalitS« mHiten doeh die Urfa^he feyn, 
daft im lebendigen Kö rper dst Blut w>n der Ei^n wir"~ 
kung de« Oxygens nicht gerinnt, was aufser dem 
Körper gleich gefchieht. JJjs Blut wird blofs leben« 
^emaclK} abef nicht oyydirt. • ' ' 
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gend » LeberentzOndungen » Gelbfticlyt und gelbes 
Fieber, Der Urin ift fo gelb, clafs er die Baum- 
wolle gelb färbt, alle Säfte find gleichfam in 
einen galligten Liquor umgewandelt. Endlich 
ift noch das Blut aagegrlfien. Das Blut hat 
eine hellere Rothe, weniger Craffamcntum, 
iß dünner, nicht fo gerinnbar, der Blutkiicheii 
bat zuweilen fchwarze Fiecke anf der Oberliä*^ 
che von einem gangränofen Zuftand und das 
Serum iit von einer gelbern Farbe« Der venOfe 
Charakter waltet alfo im Blute vor, es entftehn 
Petechien , Suiiiiiationea und Biutülifre, uud im 
böchilen Grade das fchwarze £rbrechen im 'gel-' 
ben Fieber, das ein^ S^uiplum eines gangränO- 
fen (höchft hydrogenen) Zufiandes des Blufs iit. , 
Im gelben Fieber werden die Menfchen zuletzt' 
faft ganz braunfchwarz, und ich liabe einen Schar- 
' lachkranken gefehen von der nämlichen Farbe. 

. Der geringfte Grad diefes Zuftandes ift die uirlr 
fchriebene braunrothe Farbe der Wangen im* 
Typhus. Das Blut dringt zuletzt durch alle 
Foren, die Lungen, die Haut durch , ' mit dem 
Urin und Stuhl geht ein fchwarzes, verkohltet 
uud fphacelirtes Blut im gelben Fieber und eine 

^ grofse Menge einer faulen Galle * ab« Mit der 



^ Wober da« hellere Blut? Ca wird ans deti V^nen 
gelalTeii und ift viellHchc deswegen heller, in Resug 
auf Venofit«lc dvpnteiftirt, weil die Artemfitfft de- 

" poteazirc ifc Denn bei vorwaltend^ ' Arteri<ffit&ff 
ift daa Venenblat dunkel von Farbe. 



\ 
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im LebeDSprocefs zerfetzten thierircben Materie 
uterbindet lieh der WalTetfioff, die Hydrüren 
walten als Auswurfifftolfe vor, die copiofe und 
alkoholifirte Galle, die anunoniakalifch - hepati* 
feilen ExhalaLionen aus den Lungen (riechender 
Athem) dergleichen Schweitse und Blähungen, 
der Ueberflufs des Harnftoffs im Uiln und die 
Fett^rzeugung deuten hierauf hin« 

Nach dem Tode findet man die Leber in 
einem xnannichfaltig kranken Zuftande, ange- 
fchwollen , mörbe, entzündet, brandig, die Gal* 
lenblafe überfüllt* In einem heilsen Sommer 
fand Reinholdt die Leber gröfser in den 
Leichen* Die Leichen faulen fchueü nach dem 
Tode. Die Bauchgeflechte und die Nerven des 
Unterleibes fmd nicht unterfucht. 

Die Aequatorialkrankheiten, haben einen 
hydrogenen Charakter, verlaufen fehr fchuell» 
ergreifen das Gefäüs-und Nervenfyitera; die 
Polarkrankheiten find chrpnifch, Folgen einer 
zu ftarken Oxydation 9 afhciren mehr die Lon- 
gen, die Muskeln, Drüfen, Sehnen, Gelenke 
und Häute. 

Wir haben alfo Polar - und Aequato:- 
rialkrankheiten (Sommer - und Winter, - Licht 
und Finftemffs-, Animalifations - und Vegetations- 
krankheiten) die üch direkt entgegenftehn. Maj^ 
nennt fie entzündliche und gallichte; aber 
dies kann niclit gleichbedeutend mit fthenüchen 

•) S. nein Archiv ffir Pbyfioloeie 8. B. 8. 14g, 
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* • 

und affiienifGhen Krankheiten feyn, wenn man 

diefe Pradicate nämlich auf die Curmethodc 

durch fchwächende oder reizende Mittel bezie* 

■ 

hea wilL Anch kann man die Aequatorial- 

krankheiten nicht nervöfe nennen , weil fie bald, 
die Nerven , bald die Leber , bald das Blnt be^ . 
fallen, bald mehr das Azot im Starren, bald 
mehr den Wafferfioff im Beweglichen afficiren. 

In diefem Gegenfatze prävalirt der eine' 
Factor auf UnkoXten des anderen; oder jener 
kann durch diefen nicht genug befchränkt wer« 
den. Das Leben kann aber nur fortdauern, ^ 
wenn es Zwilchen beiden osciUirt. und diefe ficU 
gegenfeitig befchränken. Wo der eine Factor 
prävalirt (das Licht üb^ die Schwere» oder nm* 
gekehrt), da fpricht fich die Tendenz der Orga- 
nifation in diefem Charakter aus, er fucht ßcb 
' das Ganze zu affimiliren» alle feften Theile in 
Nerven, alle Fiüiügkeiten in Venenblut und, 
Galle zu verwandeln. Das Entgegengefetze fin* 
det beim Vorwalten der Oxydation ftatt. Es 
bildet iich in der Nähe der Polarländer ein mus* 
kulufer und vierfcbrötiger Lflmmel aus, der nicht 
fehr reizbar und nicht fehr klug ift. Die Vege- 
' tation ücfaeint üch alles zu aOGmiüren, das ganze 
Lebeu in Bildungen aufzulöfen, alles in Muskeln 
und Nerven zu verwandeln« Wo ein folches 
Mifsverhältnifs plötzlich eintritt, da ruft die Na* 
t^r Krankheilen hervor, um das Gleichgewicht 
wieder herzuftellen. Der Neger ift hydrogener. 
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der Grönländer oxygener, dort .vraltet Calles 
hier Wafler und Schleim vor. Bei vo^^valtender 
Oxyclationsfpannung in deo Polarländern ill die 
Verbrennung fo ftark, dafs kaum fo viel Hydro- 
earbon gefcbafft werden kann, als dieCelbe ver« 
zehrt, es entfteht ein LIebermaafs von Oxyden, 
Harn ' und Phosphorfäure, Schleim und Waffer ia 
den Phlegmatorrhagieen. Waffer, Schleim, Säuren, , 
GaJle find aber nur die todten Producte, in wel- 
chen die Spannung der Factoren erlofchen ift . 
Die häufige Galle ift nur die Folge des Aequato- 
rialcharakters , nicht feine Urlache. Das ganze 
Individuum Jiat eine hydrogen-biliüfe Richtung, 
feine feften Theile find in der erhöhten Percep* 
tivität, Nerven, feine flüffigen, GaJle geworden, 
und alles was es producirt, producirt es diefem 
Charakter gemäfs. Das Hydrogen und die Koh- 
le w'erden nicht genug verbrannt, fondern wer- 
den unter den Formen zu ftarker Fett- und Gal- 
lenbildung aUgefclveden« 

GmSSiigU Zone » ihr Cbarakur und ihre Krankhtiteo^ ^ 

Oben habe ich fchon gefagt, dafs es nur 
zwei ftehendeKlimate giebt, den ewigen Som« . 
mer zwifchen den Tropen und den ewigen 
Winter an den Polen. Hingegen bat die ge- 
niäfsigte Zone kein flehendes Ivlima, fondera 
wachfelsweife wird das Aequatorial* und Polar<>, 

klinia 
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kluna in lie hineiDgcfzogen. Damit entfteht zti* 

gleich auch die Alteriiation der Aequatorial- und 
Poiarkraakkcitea» al£o der Cyclus der |Jabrs* 
krankheiten in ihr *),> Die ficfa entgegeni^efete- 
tcn Aequatorial- und Polarkrankheiten kreifenj^in 
der gemäüsigten Zone; &e £nd die £iemente [in 
dem Cyclus der Jahrskrankheiteu und aufser ih- 
nen giebt es nichts- weiter. Es kommt daher 
ganz darauf an, jenb entgegengefetzten Krank» 
heiten ganz begriffen zu haben. Zu. diefem Be- 
huf mn£s man die Oefchichte der Tropenbewok* 
jier und der. Polarlander fludiren. Wir rnüflea 
eine zoochemifch - phyfiologifche DarfieUungJder 
Bewohner jener Klimate haben« 

Die höheren Thiere unterliegen blofs dem 
Tagswechfel, wachen mit dem Tage und fchla» 
fen mit der ISaclit, weil lie den Gegenfatz der 
Vegetation tmd Animalifation in fich haben und 
ein Ganzes iiad. Hingegen unterliegen die nie- 
deren Tiiiere und die Pflanzen dem Jahrswech« 
fei» fie find und leben nur im Sommer und ver- 
leb winden im Winter^ andere fchlafen im Win- 
^1 • 

«) Du pUimt iTt nur doppelt und im Gegenfatz; nur 
die Tropen- und Pol«rl«nder haben do entgegenge* 
,fetzte lÜtma und klimatifohe Krankheiten» diege* 
mäftigte Zone hingegen hat nur Morbos an ■not, 
das heifst : dsn Wcchfel der Aequatorial- und PoW- 
krankheiten. — Darnach muffen auch Sydenhams 
Morbi Itaxionarii iind intercurrentes exponirt werden 
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ter. . Sie find nicht ganz ia fich « fonderii noch 

mehr im Univeriellea und werden daber von 
demfelben beftintnit, hangen von dem cosmiicbeA 
Wechfel des Jahres ab. Die Abhängigkeit vom 
Jahrsvrechfel fteht.alib mit der : Gediegenheit des 
Indivitlualität in eiiieni umgekehrten V einhält nifs ; 
das Thier wird um fo mehr vom Univeirfleüeii 
entbunden , als es fich mehr in fich begrflndeti 
indefs ünd auch die höheren .Tluere und: na«: 
mentllch der Menfch nicht gan7 frei- vom Ehn 
flufs des Jahrs wechfels» In den Polarianderii 
fchlafen'faft alle Thiere in dtor langen.. Nacfat'i 
felbft der Menfch dafelbft iit ein trager Winter-* 
fchlä£er. Der Menfch wird in der gemälsigteik 
Zone im Sommer ein Sonnen-, im Winter eia 
Erdmenfch. prodncirt als folarer Menfch Ae- 
quatoriai-, als planetarer Polarkranlvheiten, fo 
dafs am Ende doch auch wieder diefer Cyclus 
der Jahrskrankheiten, Production der Organifa- 
tibn felbft ift, fofern diefelbe im Sommer und 
Winter einen entgegengefetzten Charakter hat. 
Die univerfelle upd äufsere Spannung felzt glei«^ 
che Beftimmungen in uns und Mrird dadurch eine 
innere Spannung. 

i 

Indefs verhält fich die Metamorphofe des 
Metifchen durch den Wechfel des Jahrs, wie fich 
feine Receptivität verhak, und ift fo verfphieden, 
als es die Stufen der Evolution find, auf welchen 
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er lieht. Daher greifen beide, jene inneren 
und diefe äufserea Evolutionskratokheiten iäimer 
in einander ein. Daher die Differenz des Ein- 
iitd&s des Jahres wechfels, je nachdem er auf 
Einländer oder Ausländer, Kinder, Schwangere, 
Kindbettennnen , Schwächlinge, Greife, Män- 
ner, Weiber, Starke, Vollblatige, u. f. w. 
wirkt. ^ 

Es giebt altb nur zwei Claflen <Charak« 

lere) von Krankheiten, die ßch direct entgegen- 
&ehn. Alle übrigen ünd entweder Gemifche von 
beiden , oder Mittelfkufen , die zwifchen dem 
^linimum oder Maximum liegen. So hat man 
9. B. Idie Sommerkrankheiten in gallichte, 
faule und nervöfe zerfphttert. Dies find 
aber blosse Varietäten, die dadurch entfichn, 
dafs der Sommercharakter bald mehr das Ner* 
venfyltem, oder, vorzugsweife die Baüoheinge- 
weide, oder die Säfte befiOlt. D4e VVintefrkrank« 
heiten hat man in catar r h alif che, rheunia-^ 
tifche und entzündliche getrennt, was 
Möfse Grade des nämlichen einen Charakters 

Nocj^at man einen mucö s -phlegma-, 
tifchen Vharakter (^Meimkrankheiten) auf> 
geftellt. Aber der Schleim und das Waller ünd 
Producte einer Abihimpfung in der Spannung 

der I actoren , die fowohl in die Sommer- als 
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Winterkrankbeitea fallen könnea. In den ge- 
mäßigten Klimaten mufs der Menfch beim Wech- 
fei des Sommers und Winters durch eine Krife, 
gleichiam durch eine Abftumpfiingsepoche» zum 
Uebergang in die entgegengefetzte Jalirszeit vor- 
bereitet werden, was lieh oft durch Schleim:* 
Krankheiten äulscrt, wie es auch im Aeufsem mit 
dem Jahre gefchieht. Z wifchea Winter und Som« 
mer liegen Epochen der Abftumpfung, Nebel» 
Regen, dicke Luft, Sturm, wodurch der Som- 
mer fich zum Uebetgaug in den Winter, der 
Winter lieh zum Uebergang in den Som« 
mer vorbereitet. Diefelben Abftumpfungea fin«^ 
den 2\vifchen den Tropen ftatt, wenn die Nacht 
mit dem Tage wechfelt, und fie werden da- 
'durcli augedeutet, dafs der Barometer regclmä« 
isig zweimal in 24 Stunden um Mittag und Mitr 
ternacht fallt, weil die Factoren der Atmofphäre 
fich indifferenziren , um nach einer kurzen Krife 
zur Spannung zurückzukehren. Diefe Moraentel 
maCfen die Bafis für die £xpofition der Frühlings« 
und HerbiUurankbeiten geben« 

« 

Beide, Sommer - und Winterkrankheiten, ha« 

ben ein Minimum und ein Maximum« Oft 
gehn fie vom Minimum zum Maxim4p in gera^ 

der Progreifion fort, oft überfpriugen he Crado 
und fchlagen gleich ins Maximum durch. Das 

Maximum der Winterkrankheiten iit die ächtQ 

• t . 
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LungenentBOndung, das Maximum der Sommer- 

krankheitcn, das gelbe Fieber, das daher 
aach nur zwifchen den Tropen .oder In ihrer 
IVähe vorkommt. . Die Winterkrankheiten er- 
fcheinen als Catarrh, Kheumatismus , EntzUo* 
dangen, mid haben ihre Cubnination in der Luo« 
genentzündung. Der Gang der Sommerkrank- 
, heiten ik nnbeftimmter. Sie ,be£iülen bald mehr 
das Gallen - bald das Nervenfyftern , bald die Säf- 
te und namentlich das filut^ Daher ihre Modi« 
fieatlonen als gallichte, nervöfe, oder fa'u«. 
le Conftitution. Sie beginnen mit Cholera, Dui ch« 
fSllen, Rühren,! gehen zu GaUen-, Faul- und Ner* 
venfiebern fort, und erreichen ihr Maxi^ium im 
gelben Fieber 

Bei einer mälUgm Kälte und gegen die 
pole zu waltet die Vegetation vor, und die Thier* 

heit ift zorfickgedringt. Der Knocbenbaiu iS; 

I - 

• 

Von der Sommerconftitiition enlftelin Cholera, Gal-* 
lenfieber, Ruhr, afthenifche Leberentzündungen, faul« 
Fieber, der MiUbrand oder Charbon, Kinnbacken« 
krampf, Starrkrampf und gelbes lieber. In der Win- 
terconftitution hingegen Catarrhe, Hufcen, böfe Hälfe, 
FlflCfe aller Art, Entzfindungen und ichte Pnenma- 
niceo* |Bo giebt es aoch chronifchc Krankheiten,^ diQ 
von diefer oder jentr Conftitutiün mehr bepiünftigc 
Verden; die Nyctalopie, Lepra Arabum, Elephan- 
-tU&f) ^avt, werden von den Sommer - ; die Kadefyge, 
der Gürtel der Kamtrchadale«, die WafferCncht und 
der Soorbttt von der Winürcoufcttiitio« beganCtifpd 
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fiarker, die Muskelo find yolumioöier , aber die 

eigenthümlichen Functionen der Nerven, Leben- 
digkeit und Thiejrbeit geringer* Bei einer Er- 
koren und anhaltenden Käke vermindert üch, 
auch die Vegetation , die Pflanzen werden klei^ 
ner, die Thiere find weife. Die Oxydations* 
fpannung.der Atmorphäre erregt einen ftärkern 
Säurungsprocefe, die NervofitäJt und die ihr ent- 
fprechende Arteriofität werden gefteigert, beide 
affocüren fich genau. Die Reise» welche auf 
das fenfible Syfiera wirken, excitiren gleich das 
Cefäfefyfien»,. nehmen es mit, und bringen ächte 
Entzündungen hervor. Der Verbrennungspro- 
ce£5 geht mit mehr Energie von fiatten. Die 
Arteriofität fclilägt im Blute vor, ös ift mit Fi- 
brine überladen» diefe iit f efter gerinnbar, 
das BlutwaiTer hell, weniger im Verhähnifs zum 
Craffanieat, das Craiiament feft und mit einer 
f^en Speckhaut bedeckt,, der Pnls fiark. Da- 
her die Nothwendjgkeit des Aderlaffens. Sauer- 
fioff und Kohlenftoff find am meiften in An- 
fpruch genommen; die Centra, gegen welche 
die Kränkelten fich neigen , find die firuiteinge* 
weide, Herz, Arterien und Lungen (daher das 
Vorwalten der GefäCstfaätigkeit in der Synocha 
und den Entzündungen), die JVIuskeln^ Sehnen, 
Aponeurofen, da^ Zellgewebe und die Knoctien» 
knifz alle auf der oxyden' Seite* liegenden Or- 
gane. Daher die CatArrhe, Rheumatismen und 
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ächtea £atzandungen. Bei dem lebhafteres Ver* . 
brenmuigsproeefs etitftehir Oxyd« Refidueo9 Waf* • 
fer, .Kohienfäure t Phosphorfäure und Harn« 
fäure *). Det lebhaftere Verbrennungsproceii 
erzeugt eine inteniivere Wanne. Die Erregbar- 
keit iit angehäuft» die durch die Anftrengungen 
im Sommer gegen den Winter zu erfchüpft wan 
la den Entzündungen trennt üch der Fa£er&of£ 
und fiirbt gleichlam mehr oder weniger ab« et 
mufs ausgefchieden >verden, da er aus der or- 
ganifchen Spanniing getreten ift, in Form von 
Membranen , als Sputum , Eiter. Der genuine 
£iter ift gleichfam eine halbe Wiederbelebung 
der erftorbnen Fibrine. Er hat Kügelcben wio 
das Blut 9 und ift da$ Mittel zur ^eproductioa 
der verlornen Subftanz weicher Theile». Modifif 

* 

cadoneu der W iutercoufiitutioa üiid: 

a) Der catarrhal4fche Charakter, 

der zwar unter der Winterconftitution begriffen, 
aber doch mehr oder weniger die Geburt einer 
Abftumpfung ift. Er hat einen fteiigeren Gang 
' und fichtbai^e S^cretionen als der rheumatifclie. 
Die Tunicae mueofae fnperiores und inferiores 
fjnd afficirt, das Froftelu hiilt im ganzen Ver- 



♦) Eigentlich verbrennt nur der Wafforftoff, die Kohle 
ift ein Hydrürc. Das Azot ifc nacli beiden Richtun- 
gen beweglich, oxydirt fich in der Salpeterfüurc und 
liydrogenirt fich in den Alealien. 
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laufe der Krankheit an, (eben To, wie «lan nach 

vieler ausgeftandener iiälte erit durch den Schlaf 
.^wieder ins Gleichgewicht kommt, fo liier durch 
die KraiiKaeit). In der Kohheit fiiefst ein lüdies 
Phlegma» das fich in der .Kochung in einen 
dickeu eiterartigen Schleim verwauJclt. Diefe 
Pblegmatorrhagieen in der Epiphora^ den^fench- 
ten AugenentzQndungen und dem Catarrh find 
höchft merkwürdig und ihr Znfammenhang nüt 
dem Lebensprocefs wenig bekannt. Der Catarrh 
kommt in der Regel im Frühjahr und im Herbft 
vor, alfo in den AbftumpfungspeHoden. Die 
Influenza die üch alle lo und 15 Jahre zeigt» 
ift eine problematiCche Krankheit» pandemifch» 
entfteht wahrfcheinlich nicht durch Aaiteckung» 
fbndera 'iK>n Lnfial^inpfung , geht von Often 
nach Weften, wie die Wanderratten. Merk- 
würdig» dais Nebel zuweilen liiefelbe Reife 
machen *)• 



Hillary' (obfervationsl on' tbe ehasge öf the air i« 
the Ifland o£ Barbados. London 1766. I, p. 82.) erzSlilt 
ein meilLWfirdifet PhlnomM» dalii am f. Nov. 175^ 
die 8te in B^rMoa eine ^o llk o n i in en oaematorifohe 
Bewegnnf gehabt» <Ua s Minuten geflqthet und ge« 
ebbt habe. Diea PbSnomen trat in B«i^a^ot 7 Stun« 
den fpltai' ab der arCke Stoff des Erdbebens in Lifiaboi» 
•in ; alfo bloft • mecbanifehe Oieillationen hatten fieh 
durch eine ungeheure WafTermafTe , blofs in der ei- 
nen Längendimenfion von Liffabon nach Barbado?, 
3400 engUfche Meilen fortge|)flanzt ! Steffens meint, 
diele Phänomene konnten auch conrenfuell entftehn« 
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b) Den r h e u matifch en Charakter 
finden wir inL Anfang und am Ende des Win» 
ters und die ächte Pneumonie iu der Mitte del- 
feiben, ebenlb wie das Eryfipelas eine folche Wen« 
dekrankheit der Sommerconftltution i& Der 
Rheumatismus letzt eine Oxydationsfpannung in 
der Atmofphäre voraus, die aber ikiit einiger 
Abitumpfung gepaart ilt, wie bei einer nafs- 
kaltea Witterung. Daher finden- wir ihn 
in Gegenden,, wo eine folche Witterung einhei*. 
milch iß» oder die Temperatur immerhin 
Ibhwankft» Kälte und Wärme fchnell wech* 
fein. Vermehrte Reizbarkeit, Mangel an Stetig« 
keit. Wandelbarkeit der Krankheit von einem 
Organ zum andern, faurer Schweifs, viele Säure 
im Urin» der üelhit oft aufgelölce Knochenerdo 
enthält, wie in der Gicht, trflbes und mllchigtes 
Serum , Tendenz der Kraniiüieit gegen die Haujtt 
Krifen durch die Haut und Nieren cfaarakterifi* 
ren diefe Conüitution. Bei Krfclilatiung gebt 
der Rheumatismus inCatarrhv hei mehrerer Span« 
uung in Entzündung über, wird dann ftetig 

nad greift dea Organismus und das JUebea de^ 
Bluts an. 

c) Die Entzündungen ünd doch wohl 
örtliche Oxydationsproceffe» wie die Sy« 
nocha es allgemein ift; Procelfe, wodurch 
die Natur ein gefturtes Gleichgewicht zwifchen 




Digitized by Google 



'298 E^lftes Kapitel. ' . 

dea Factor en des Xicbens aas^ugleichea fucbt. 
Die Thätigkeit und die Symptome der Krank» 
heit zeigen fich alierdings fait allein, in den Ge« 
fifsen» Doch mOgen die- Nerven nicht unwirk« 
fam feyn, und die Reize den Gefäfsen zuleiten. 
Denn zuverläffig haben fie auf den Oxydations* 
. procefs einen grofsen Einflufs. Aufser dem Kör- 
per gerinnt das Blut ven Oxygen, in demfelben 
nicht, es wird nur gerinnbarer, was doch vom 
ElnfluCs der Nerven abhängen mnCs« 

Die allgemeine Ekpofition '<l^r Krankheiten» 
welche diirch den Einflufe der Sommerconftitu- 
tion hervorgeführt werden, habe ich bereiU 
öben' gegeben. — Die befonderen Formen der- 
felben übergebe ich iüer und verweile in Abficht 
derielben auf Hörrn Schumachers Arbeit. 

# 

Zvirifchen Sommer und Winterkrankheiten 

liegen nun noch VV e n d e p u n t e , turbulente 
Epochen, \vo durch Indifferenzirung und Ab- 
ftumpfung das Jahr wie der Organismus lieh 
vorbereitet, in den entgegeag^fetzten Znftand 
überzugehn. Wie um Mittag und Mitlernacht ia 
der Aeqiuatorialgegend das Barometer fällt, und 
eine vorübergehende. Neutralifatipnsepoche ein- 

*^ Beiträge var NoXogenie und Kolologie «Lef Röhn 
Frankfurt «nt M. I8I3* 
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tritt, fb im Frühjalir und Herbft. zwiücheli dem 

entfcliiedenen Sommer und dem hellen Winter* 
Wir haben im Herbit und zur Ikumaizeit , wie v 
im März und April dicke graue Luft, Nebel,: 
Kegen, Schneegelitiber, als Syniptome derÜrife. . ^ 
Eben deswegen ift der Aprii fo veränderlich* 
Eben diefe Krifen haben wir auch in den Or-. 
ganlsmen; es eotitehu Sclileim£üüe , Gatarrlie» 
Wafferfuchten und Schlagflüffe. Die erfte Hälfte 
de& Sommers, wenn warm . und .trocken iit> 
ift faft ohne Krankheiten. Die Sommerkrank- 
heiten entftclin ^rit um Johannis und fpäter, 
. wenn der. Hitze fich Regen zugelelit. So in 
den heifsem Kliuialen , avo Ruhr, Leberenlzün-> 
duog imd gelbes Fieber erÜ mit der H^enzeit 
eintritt. JÜe SommerlcranktieSten. ^beginnen mit 
Cholera,, und enden mit Kryüpeias. ZwiTcheit' 
Sonuner-uttd Winterkrankheitett'^liegen die. Bni«* 
raalaifecte. Beide. Conftitutionen gehn mit ei- 
nem gegcaCeitigea + und in einander über« 
Um fo viel als die Sommerconftitution abninunt, 
.nimmt die WinterconiUtution zu« 

Durch diefe Dichotomie der Kranklieiten. 
feUiefst fick die Nofologie mittelft eben der 
Dichotüiuie der entfernten Urfachen , fofern die^. 
feiben fioh in disponirende und gelegentliche 
feheiden, an die Aetiologie an, und zwi- 
fcheo beiden entlieht die Harmonie» die zwi- 
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fchen Urfach und Wirkung feyn mtifs« Die Evo- 
. lutionskrankheiten des Alters haben ihren Grund 
hl der Succeffion der Entwickelongsprocefie, iniU 
teilt welcher die Organifation die Stadien des 
Alters durchläuft, und gehören der Diapofition 
an; da hingegen die Evolutionen iin Jahre durch 
das Uetergewlcht des feindfeeiigen Aeuüseren er* ' 
zwungen werden und auf der Seite der Gele- 
genheitsurfache liegen. An dem einen 
Pol liegen die Evolutionskrankheiten , die ohne * 
shiisere VeranlaÜüuig» blois durch die Diqpofitioo» 
im andern die Evc^tiönskrankfaeiten , die ohne 
Dispoütion, blofs durch die Alacht des Aeufseren 
ttitftehen« Beide Pole nähern fich, und in der 
Mitte d^r Linie liegen die Kranklieiten, zu deren 
Entftehung Dispofition und Gelegenheit gleich 
viel beitragen. An beiden Polen eutfpinnt fich 
ein Cydus von Evolutionen, die ihrem Wefen nach ' 
ikh fehr analo.'i find, nur dafs Tie an dem einen 
Pol durch die Spannung des Microcosmus » an 
^dem andern durch die Spannung des Macrocos- 
mus hervorgerufen werden« In dem Cyclus des 
Alters fahen wir, dafs das Individuum von dem 
Lymphatirchen^durch das Venufe zum entwickel- 
ten Charakter <ier Arteriofität hinauf gehoben 
wurde, und dafs diefen Gradationen der Au^- 
büdung dfes Gefäispols die BildungsftufenJ des 
jN'ervenfyitems eiitfprachen , und dafs diefer Ent- 

Wicke* 
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Wickelung die Krankheiten üch anpaüsten* Eben 
eine lolche OseillatioÄ TTwIfchen Venofilät und 
Arterioütat ruft auch der Cyclus der Jahreszei- 
ten in den Krankheiten hervor. Es. fährt die 

Organismen gieichfam auf Jfeiue früheren Bii- 
dungsitufeu zurOck. 

Da fich Sommer- und Winterkrankheiten 

direct eutgegcnftehn , fo tilgt eine Güiiftitu- 
tion die andere ; die Winter krankheiten ver- 
fch winden, wie weggeblafen, fobald der Som- 
mer eintritt. Die Kunft vermag dies nicht* Da- 
her die Anomalie der Krankheiten, wenn die ei- 
ne Conüitutiün zu lange zögert, fich in die 
Zeit der anderen hinübe]:trägt, oder zu rafch und 
vor der Zeit eintritt. Vor einigen Jahren dauer- 
te die Winterkalte mit Itarker Oxydationsfpan- 
nung in der Atmofphäre in Nord- und Oft win- 
den bis über Piiugften liinaus fort, die Catarrhe, 
Hüften und entzündlichen Bruftzufälle wichen 
niclit durch ärztliche Hülfe, und gingen bei vic- 
len Menfchen in Lungenfucht über. 

Die Hauptfchwicrigkeit in der Expofition 

der Atmofphäre nach der organifchen Anficht 
beruht darauf daüs das individuahlirte Leben je- 
des Thiers und jeder Pflanze, ja eines jeden 
Organs der Thiere einen univerfellen Contra- 
punct in der Atmofphäre^ hat. Was dort gefon- 
dert iit, iix hier in^ d^i|x ^^^nei^eu innig ver- 
n Theil JjiJ^toltOl 
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bunden, ia dieüem verfehmolzen , in daa Ab- 

l^jcuod des Univerrellen verfunken. Wie die Or- 
gane einer Organifation. durch ihre gegehfeitige 
Influenz fich erhalten» die Nerven durch das 
iBlut u. £ w., fo ftehn* alle organiichen Körper 
mit der Atmofphäre in einer ähnlichen organi- 
fchen Wech(elbe;uehung, Nicht alkin der Ke- 

m 

fplrationsprocefs verbindet fie mit der Atni<>> 
fphare» ibadern auch ihr vegetative^ Leben ifc 
von derlelben abhängig, was fich. vorzüglich an 
den Pflanzen zeigte aber auch bei den Thieren. 



* 
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